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Patriotiſche Gedanken 
bey Octaviens Vermählung. 





HM ort figen fie, der Franken Held 
Und Deutſchlands Heer von Diplomaten, 
Bemuͤht, im Namen beyder Etaaten, 
Zum Heil der ganzen Chriſten welt 
Ein Inſtrument für einen Frieben 
Auf Kind und Kindeskind zu. ſchmieden. 
. Wer weiß wie lang das Ding noch geht 
Bis man einander recht verficht, 
Bis die Geſandten aller Mächte, 
Hier über Titel, Grenzen, tete, 
Dort über Auſpruch und Erſatz 
Im Reinen find. An ihrem Platz 
Wuͤßt' ich ſchon was ich machen wollte 
Und wette meinen’ Kopf, man folte \ 
In wenig Tagen einig ſeyn. " 
Wohlan, hör ih die Herren fagen 
Darf man. um bein Arkan Dich fragen? 
Warum niht?- Zwar es iſt nicht mein; 
Doch um bes. lieben Friedens willen: : 
Erlaubt mir die Exrfinderin, 
Das. weiß ih, gern, es zu enthuͤllen. 1 
DI Fame ſie un Raſtatt bin, 
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Ihr alle. würdet eure Degen . 
ud Federn Ihr zu Füßen’Iegens * 
Ihr wuͤrdet, ſuͤß getaͤuſchet, Sie ""_- 

Mit Herz und Mund Frene gruͤßen, 
Und ... Doch mein Mittel wollt: ihr wiſſen. 
Nun gut, ich würde dennoch nie 

Der Freundin Bild vollenden können; 
Denn, o! dieß iſt mein Stolz, mein Ruhm, 
Ich darf Sie meine Freundin nennen; 
Und Sie ... in deinem Heiligthum, 

O. Kugend! gab' Sie mir den Titel 

Des Freundes, welcher mehr enthaͤlt, 
Als kein Beherrſcher einer Welt.: - ; 

Mir geben koͤnnte. Nun mein Mittelt, . 
An eines deutfchen Ritters Hand. - 
Zieht Sie, umſchwebt von Amoretten 
Und Grazien, mit Roſenketten 
Umſchlungen, in fein Vaterland. 
So loͤſet Hymens Zauberhande r. 
Der Diplomatik Zweifelsknoten. 

Geſteht, ihr Herren Friedensboten, 

Daß dieſer Weg deu Voͤllerzwiſt 
Zu ſchlichten, ungleich kuͤrzer iſt 
Als eure traͤgen Conferenzen. .z 1. 
Darum, wenn man eunch rathen kann, 
So rath ich Euern Excellenzen, 
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Traut jeden. deutihen jungen ‚Mann 
Mit einem fhönen Kind der Franken, 
So wird euch unfre Republid, 
Und Deutſchland bald das ſuͤße Sid 
Des engften. Friedensbunde verdanfen. 
Zwar hoffe nicht, Germania, 
. Ich moͤchte dich nicht hintergehen, u 
. Viel Bräyte wie Octavia nn 
Sn deinen Schoos verpflanzt zu ſehen. 
O gein! in unſerm weiten Reich 
nn — Ih nur ‚wenig. Schönen oleich; 
Ihr, bie, gäbft du Ihr eine Krone 
Des Fürften und, der. Voͤlker Luft, 
a1 Auch ſelbſt auf einem Kaiferthrone, 
u Mehr durch den Adei Ihrer Bruſt 
vn ‚Ye durch den Glanz, des Purpurs waͤre. 
Doch iſt die ſchaudervolle Ehre 
Des Throns Ihr gleich nicht zugedacht, 
So wird Sie, in der ſtilern Sphäre 
. Der. Srepin,i durch die Zaubermacht | 
Der Tugend jebes Herz hezwingen 
Und, mehr, noch als ein Furſtenthum, 
Dem Gatten das Eiyfium 
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Die vier Feen 
Un Amalllen an ihrem Brautfeſte. 





Amalia ſah kaum das Sonnenlicht, 

Als drey von ihrer Mutter Pathen, 

Drey Feen waren es, an ihre Wiege traten. 

Die erſte ſchwang um ihr Geſicht 

Den Elfenſtab und ſprach: ich binde 

Dir Schoͤnheit ein. Mit einem Kuß 

Auf ſeine Stirne, ſprach die zweyte zu dem Kinder 

Empfange wad noch mehr als Schönheit feſſein muß, 

Den Zauber des Talents. Die dritte druͤcte 

Sie an ihr Herz und ſprach: ich gebe dir 

Den Erbſchatz deines Stamms, die Tugend. gt 
erblickte 

Man eine vierte Fey. Wie, Shweftern, iht ſchon 
hier? 

Sprach fie beſchaͤnt. Doc; Feine raubte mir 


Die Gabe, die ich bloß verſchiebe. 


Kind, ich bereite dir, ſo fuhr ſie laͤchelnd fort, 
Das reinſte Gluͤck im Arm der Biete 
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Wenn Eucharis im Schatten ihrer Laube . 
Bol Unſchuld ihren Säugling Fäßk, 1.1 7” 
So denk ich an. bie: Schrift, ſo flieht mein Slaube 
Die Mutter, die noch Gunsten iſt 29 
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" Wenn ieng:mady; bene Yanthesaz: > 2: 3% 
Er wollte hder Bitte Ran... 3:11 del. 
ungRiniemeng toumen Opfer treten. x 39 
Ein Shin Merz Antbiwanger. Ri: - 
Ein Sohn im Krieg, ein ſiecher Leib, 
Gewähren reihen Stoff zum Beten. 
Sein Freund, ein rüftiger Sophiſt, 
Hielt auf des Tempeit Marmorſtufen 
Ihn auf, und fprah: wohin, Arift? 
Hör auf, die Goͤtter anzurufen; 
Meynſt du fie danfen dir dafür, 
Mein Freund, wenn ihnen zu Gefallen 
Du dir in diefen feuchten Hallen 
- Den Schnupfen hohlſt? o glaube mir, -\ 
Sie können deines Dienfts entbehren 
Und könnten fie es nicht, fo wären 
. Sie keine Götter. Sicherlich, 
Verſetzte jener, aber ich 
Kann ihrer Huͤlfe nicht entbehren. 
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Ein Sicher ET Br ineie © . 
Wo er fein Bay aafiehtscin fein Mechten fpielte, 
Dem fhlauen Handwerfgprendeuang:, .... :.” 
Ein Stock, womtcer ſetß wrnhlemm.bed Bettes 
no in si herein: 
Die armen Fifche trieb die Dunkel «12 
Ins unbemerfte Grab. Zu gleicher Zeit 
Naht fih, vom heißen’ Strahl des Mittags abge 
| m gattet, 
Ein Wandersmann des Baches unterm Rand, 
Den ein Hollunderbuſch mit Kühlung überfchattet, 
Und ſchoͤpfte mit der hohlen Hand u 
Eich einen Labetrunk. Halt ein mit deinem Stabe, 
Mief.er dem Fiſcher zu, bis ich getrunfen habe; 
Sch fterbe in vor Durſt. Schweig, rief der grobe 
| Wicht, 
Was haſt du dich in mein Geſchaͤft zu miſchen? 
Plagt dich der Durſt, ſo trink, ich wehre dirs ja nicht, 
Allein ich muß im Truͤben fiſchen. 
Verachtung geißle den, der, weil er ſich nur liebt, 
Dem Durſtigen die Quelle truͤbt. 
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Die Loͤwin und das wilde Schwein. 





| Zur Loͤwin ſprach die wilde Sau 

Im garen Land koͤmmt keine Frau 

An Fruchtbarbeit mie bey, =" : "-- 

Ich habe⸗· ſprach mit edeitn” Hoehn 
Die Loͤwin, zwar nur cuen "Bonn; 

Allein es iſt ein zen.‘ HER 
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Der Calif und der Santom. 





Zu einen Veiteimonch. Der feie auf Darnen chiel 

Und bittre Wurzeln aß, ſprach Hazun,. der Calif: 

Im Haſſe feiner felpft Ueibt unter dem Gewimmel 

Der Buſſer Dir der Vreis. Nein, tief der Mind 
Far. ihm zu Fun 

34 opfre diefe wat dem Himmel; aber du, 

Du opferſt dieſer Welt ben Himmel. 





—— 12 


— 


I uch a7 0er rw! a 





Ei Fluͤß =: din eines Knaben ine 


Berierh ei Gefangonfchaft · ·.. 
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Und ſlog ind freyb Fels —* 
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Und: ach!nach einer kurzen Strecke 
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Der wilde Eber und bie Ferkel. 





Den Reiser ſahn fein: /Hauerpaar 
Die Ferkel an der Eiche wegen 
: Und alle tiefen mit Entſetzen? 


BUN Vater, brohet uns Gefahr ꝛ 
Der Vater ſprach: nicht, daß ichs wußte; 


Allein, es waͤre viel zu ſpaͤt, 
Falls ich, wenn die Gefahr entſteht, 
Erſt meine Waffen ſchleifen muͤßte. 
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ie der FA ein Bein zerdrochen/ 

Lag Cu site ur der datten Siten; * 

Sein alter Freund "An Pudei, kam herbey 

und vot Hin Ahlen "Salimetsrddgien. 

Nimm, rief ein Kater, ihn nicht am, 

Sonft wird dein Helfer dein Tpranı. . 

Der Kranke foraieg und aß und wichte ſtill er⸗ 
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Dem Grennb die Iapıne v Piste. dar... 

Mer vor ber Dankbarkeit fi fee, 

Iſt ſchon im Herzen undankbar. 
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Die —* Folk Klahe lund der Geyer. 
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So Fift du mißvergnügt; 

Mir hüpft das Herz. Ich fah die Kraͤhe, 

Die in den Wochen liegt. 


Verſoͤhnt ſind wir; den Laͤſterzungen 
Zum Trotz. Ha, Freund, ſie lag, 
Voll wie der Mond, bey ſieben Jungen, 
Die ſchoͤn ſind, wie der Tag. 


Hier ſchied der Geyer. Was er hoͤrte 
Entflammte ſeine Wuth; 
Zur Kraͤhe flog er und verzehrte 
Die Mutter mit der Brut. 


a7 


Glaubt nicht, wer Gutes von uns redet, 
Sey immer mſer Freund: 
Wenn ſichrer Lob als Laͤſtern toͤdtet, 

So lobt uns unfer Feind, a 


Pfeffels poet. Verſ. VII. 2 


| 16 | 
Der Witwer. 





j ı 
Am Grab Alinens ſprach zum traurenden Gele 
Der Leichenredner viel vom Wiederfehn. 
Beym Heimgang fprah ihr Mann zum Paſte 
\ Scherz bey Seite, 
Wird meine Frau denn wieder auferftehn? 


‘4 


19 
Der Volksrath. 


Der Thiere maͤchtiger Regent 

Berief die Glieder ſeiner Staaten 

In einen großen Volksconvent, 

Um ſich mit ihnen zu berathen. 

Ihm lag das Wohl des Reiches an, 

Und weil nicht blos die Herren denken, 
So durfte jeder Unterthan “ 
Dem Vaterland fein Scherflein ſchenken. 
Der Bienen Fürftin brach die Bahn 
Und fprach: in Eleinen Köpfen keimen 
Dft große Dinge. Lange ſchon 

Empört mic dieſes Heer von Vaͤumen; 
Drum mach ich, Sir, die Motion, ’ 
Die dummen Wälder umzuhanen; 
Veredle fie zw bunten Auen, 

Aus deren Blumen unſer Fleiß. 

Den Honig zu bereiten weiß. 

Nun kam der Wolf... Mit ernfter Micne 
Erhob er fih auf feinen Steiß 

Und fehüttelte den Kopf: Die Biene 
Beliebt zu ſcherzen; mein Project, 
Herr König, ruht auf feſterm Grunde; 
Es zielt auf das Eril der Hunde; 
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Ihr Ruf iſts, der den Hirten wedt, 
Sobald fie nur ung wittern können, 
Sie, die aus niedrer Sklavenpfiht 
Dem edeln Wolf fein Brod mißgönnen. 
Verbannft du diefed Diebsgezicht, 
So fol es felbft kein Schäfer mehren, 
Daß wir mit Schöpfenfleifh uns nähren. 
Mit größerm Fug trift dein Gericht 
Die räuberifhe Brut der Katzen, 

Mief ist die Sprecherin. der Maßen; 
Herr König! ich begreife nicht 
Warum fie deine Langmuth duldet; 
Der. treue Hund hat nichts verfchuldet, 
Cr ſchuͤtzet blos des Hirten Gut; 
Allein der Kapen wilde Shaun 
Bekriegen ſchon feit taufend Jahren 
Mein armes Volt mit frecher Wuth. 
Wer hat in aller Welt gehoͤret, 

Daß je der Raben fromme Brut 

Das kleinſte Kaͤtzchen aufgezehret? 
Drum fen ihr Tod dein erfied Werk. 
Das alles find nur Kleinigfeiten; 

Gh werde, Sir, dein Augenmerk 
Auf einen höhern Vorwurf leiten, 

‚ Verfeßt ein bunter. Schmetterling, 
Der um den Thron des Löwen tanzte 
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Mad endlich auf fein Ohr ſich pflanzte. 

Des Jahres ewig gleicher Ring 

ft in vier Seiten abgetheilet: 

Der Lenz ift kühl, der Sommer eilet, 
Gleich einem Furzen Traum, vorbey. 

Dann Eommt der Herbft, fein Hauch veröbet 
Die Fluren, und was er nicht tödfet, 
Zerftört des Winters Tyranney. | 
Zur Hebung diefer Volksbeſchwerden 
Muß eine Deputation 

Vom König und der Nation 

Zum Vater Zevs gefendet werden. 
Sie fleh ihn um die Wohlthat an, 
Aus Phoͤbus träger Zirkelbahn 

Drey rauhe Viertel wegzuftreichen. 
Dann, [hmüdt ein fteten Sommer nur 
"Den vollen Bufen der Natur, 

Und nichts wird unfrer Wohlfahrt gleichen, 
"Gut, rief mit einem hohen Schwur 

Der biedre Schach, an diefen Proben 
Genuͤget mir; ftatt meinem Reich 

Zu rathen, fprecht idr nur für eu. 

Die Audienz ift aufgehoben. 





[ 
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Der Fuchs, der Panther und der Dice, 





Einſt traf auf ſeinem Heldengange 

Der Fuchs von ungefaͤhr den Panther an. 

Er ſtutzte; doch ein Fuchs beſinnet ſich nicht lange; 

Er trat gebuͤckt zum fleckichten Compan: 

Ergebner Knecht; wie leben Ihro Gnaden? 

Sprach er; warum ſo ganz allein? 

Sie ſcheinen mir in Gram verſenkt zu ſeyn. 

Ja wohl! allein du kannſt mich meines Grams ent⸗ 

laden, | \ 

Merfeßt das Yanterthier: ein Töniglicher Frag, 

"Ein Dachs, den ich gehest, entrann in diefe Höle. 

Verſchaffſt du mir das Rabenaas, 

& .... du verftehft mich, Freund! 

Bey meiner armen Seele, 

Ermwiederte der Suche, ih bin Ihr Mann! 

Gie follen Tehn, was unfer einer Tann. 

Er fchweigt und friecht auf feinem Bauhe “ 

Zum Siedler in fein Koh: der König fendet mid, 

Sprach er im Schranzenton zum armen Gauche, 

Und läßt nebſt feinem Gruße dich \ 

Aus angeftammter Huld zur Mittagstafel bitten; 

Cr feyert heut fein Namensfeft. 

Wer ſchmaust nicht gern am Hof? ? Der Dachs ver: 
laͤßt ſein Neſt 


23 
- Und folgt dem KammerherenmitunbeforgtenSchritten. 
Doch als er kaum den freyen Grund betritt, 
Pricht ihm der Panther das Genide. 
Was fagit du, fragt der Fuchs mit einem ſchlauen 
2, Blicke, 
Der ſeinen Sieg und ſeinen Appetit 
Dem hohen Freund empfiehlt, zu dieſein Meifterftäde? 
Der Danther merkte nicht auf ihn 
"Und ftellte grinzend fih zu feinem Naube. 
Die Wuth, der Neid, die feinem Aug entfprähn, 
Erinnerten den Fuchs an jene herbe Traube 
Und. riethen ihm mit guter Art zu fliehn. 
Er trat url, „Du gehft? rief der Magnat, — 
Ä Mein Magen 
Kann fette Speifen niet vertragen, 
\ Erwiedert ihm der Schelm und froh 
Sn das vom Dachs verlaffne Loch. 
Der Blitz erfhlage mich! rief er mit voller Kehle 
Aus diefem fihern Zufluchtsort, 
Wenn id noch mehr für andre fteble. 
Er Hielt ald Ehrenmann fein Wort. 


- 
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Ihr Ruf ifts, der den Hirten wedt, 
Sobald fie nur ung wittern können, 
Sie, die aus niedrer Sklavenpfüiht 
Dem edeln Wolf fein Brod mißgönnen. 
Verbannſt du dieſes Diebögepächt, 

So foll es felbft kein Schäfer wehren, 
Daß wir mit Schöpfenfleifh uns nähren. 
Mit größerm Zug trift dein Geriht 
Die räuberifche Brut der Katzen, 

Mief ist die Sprecherin. der Maßen; 
Here König! ich begreife nicht 

Warum fie deine Langmuth duldet; 
Der. treue Hund hat nichts verfchulder, 
Er ſchuͤtzet blos des Hirten Gut; 

Allein der Katzen wilde Schaaren 
Bekriegen ſchon feit tauſend Jahren 
Mein armes Volk mit frecher Wuth. 
Wer hat in aller Welt gehoͤret, 

Daß je der Nasen fromme Brut 

Das kleinſte Kaͤtzchen aufgezehret? 

Drum ſey ihr Tod dein erſtes Werk. 
Das alles find nur Kleinigkeiten 
Sch werde, Sir, dein Augenmerk 

Auf einen böhern Vorwurf leiten,.. 

‚ Verfegt ein bunter. Schmetterling, 

Der um den Thron des Löwen tanzte 


- 
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und endlich auf fein Ohr ſich pflanzte. 


Des Jahres ewig gleicher Ring 

Iſt in vier Zeiten abgetheilet: 

Der Lenz iſt kuͤhl, der Sommer eilet, 
Gleich einem kurzen Traum, vorbey. 
Dann kommt der Herbſt, ſein Hauch veroͤdet 
Die Fluren, und was er nicht toͤdtet, 


Zerſtoͤrt des Winters Tyranney. 


Zur Hebung dieſer Volksbeſchwerden 
Muß eine Deputation 

Vom Koͤnig und der Nation 

Zum Vater Zevs geſendet werden. 
Sie fleh ihn um die Wohlthat an, 
Aus Phoͤbus traͤger Zirkelbahn 

Drep rauhe Viertel wegzuſtreichen. 
Dann ſchmuͤckt ein ſteter Sommer nur 


Den vollen Buſen der Natur, 


Und nichts wird unſrer Wohlfahrt gleichen. 
Gut, rief mit einem hohen Schwur 

Der biedre Schach, an dieſen Proben 
Genuͤget mir; ſtatt meinem Reich 

Zu rathen, ſprecht ihr nur fuͤr euch. 

Die Audienz iſt aufgehoben. 





Ä 18 
m Der Wittwer. 


4 





l . 
m Grab Alinens ſprach zum traurenden Geleite 
Der Leichenredner viel vom Wiederfehn. 
Beym Heimgang fprah ihr Mann zum Paftor: 
\ Scherz bey Seite, 
Wird meine Frau denn wieder auferfiehn? 


19 
Der Volksrath. 


j Der Thiere maͤchtiger Regent 

Berief die Glieder ſeiner Staaten 

In einen großen Volksconvent, 

Um ſich mit ihnen zu berathen. 

Ihm lag das Wohl des Reiches ean 
Und weil nicht blos die Herren denken, 
So durfte jeder Unterthan 
Dem Vaterland ſein Scherflein ſchenten 
Der Bienen Fuͤrſtin brach die Bahn 
Und ſprach: in kleinen Köpfen keimen 
Oft große Dinge. Lange ſchon 
Empört mic dieſes Heer von Baͤumen; 
Drum mach ih,:Sir, die Motion, ’ 
Die dummen Wälder umzuhanen; 
Veredle fie zu bunten Auen, 

Aus deren Blumen unſer Fleiß. 

Den Honig zu bereiten weiß. 

Nun kam der Wolf... Mit ernfter Miene 
Erhob er fih auf feinen Steiß 

Und fchüttelte den Kopf: Die Biene 
Beliebt zu ſcherzen; mein Project, 

Herr König, ruht auf-felterm: Grunde; 
Es zielt auf das Cril der Hunde; 


| 18 
Der Wittwer. 
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Im Grab Alinens ſprach zum traurenden Geleite 

Der Leichenredner viel vom Wiederfehn. 

Beym Heimgang fprah ihr Mann zum Paſtor: 
\ Scherz bey Seite, | 

Wird meine Frau denn wieder auferſtehn? 


19 
Der Volksrath. 


. 
Der Thiere maͤchtiger Regent 

Berief die Glieder ſeiner Staaten 

In einen großen Volksconvent, 

Um ſich mit ihnen zu berathen. 

Ihm lag das Wohl des Reiches an, 

Und weil nicht blos die Herren denken, 
So durfte jeder Unterthan 
Dem Vaterland fein Scherflein ſchenken. 
Der Bienen Fürftin brach die Bahn - 
Und fprah: in Eleinen Köpfen keimen 
Dft große Dinge. Lange ſchon 

Empört mid dieſes Heer von Baͤumen; 
Drum mach ich, Sir, die Motion, 
Die dummen Waͤlder umzuhauen; 
Veredle ſie zu bunten Auen. 

Aus deren Blumen unſer Fleiß 

Den Honig zu bereiten weiß. 

Nun kam der Wolf... Mit ernfter Micne 
Erhob er fi auf feinen Steiß 

„Und fchüttelte den Kopf: Die Biene 
Beliebt zu feherzen; mein Project, 

Here König, ruht auf-fefterm: Grande; 
Es zielt auf das Exil der Hunde; ' 
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Ihr Ruf iſts, der den Hirten wedt, 
Sobald fie nur ung wittern können, 
Sie, die aus niedrer Sklavenpflicht . 
Dem edeln Wolf fein Brod mißgönnen. 
Verbannſt du dieſes Diebsgezücht, 

So foll es felbft fein Schäfer mehren, 
Daß wir mit Schöpfenfleifh uns nähren. 
Mit größerm Fug trift dein Gericht 

Die räuberifche Brut der Katzen, 

Mief ist die Sprecherin. der Raben; 
Herr König! ich begreife nicht 

Warum fie deine Langmuth duldet; 
Der: treue Hund hat nichts verfchuldet, 
Er ſchuͤtzet blos des Hirten Gut; 

Allein der Katzen wilde Sharm 
Bekriegen ſchon feit taufend Jahren 
Mein armes Voll mit. freher Wuth. 
Wer hat in aller Welt gehörgt, 

Daß je der Raben fromme .Brut 

Das Eleinfte Kaͤtzchen aufgezehret? 

Drum fen ihr Tod dein erfied Werk. 
Das alles find nur Kleinigkeiten; . 
Sch werde, Sir, dein Augenmerk 

Auf einen höhern Vorwurf leiten,.. ' 

‚ Verfekt ein bunter. Schmetterling, 

Der um den Thron des Löwen tanzte 


4 
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und endlich auf fein Ohr ſich pflanzte. 
Des Jahres ewig gleicher Ring 

Iſt in vier Zeiten abgetheilet: 

Der Lenz iſt kuͤhl, der Sommer eilet, 


- Gleich einem kurzen Traum, vorbey. 


Dann kommt der Herbft, fein Hauch verödet 
‚_ Die Sluren, und was er nicht töbtet, 
Zerſtoͤrt des Winters Tyranney. | 
zur Hebung diefer Voltsbefhwerden 

Muß eine Deputation 

Dom König und der Nation 

Zum Vater Zevs gefendet werben. 
Sie fleh ihn um die Wohlthat an, 
Aus Phoͤbus träger Zirkelbahn 

Drey rauhe Viertel wegzuftreichen. 
Dann. fhmüdt ein ſteter Sommer nur 
"Den vollen Bufen der Natur, 

Und nichts wird unfrer Wohlfahrt gleichen, 
Gut, rief mit einem hohen Schwur 

Der biedre Schach, an diefen Proben 
Genuͤget mir; flatt meinem Reich 

Zu rathen, fprecht ide nur für euch. 

Die Audienz ift aufgehoben. 





! 
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Der Fuchs, der Panther und der Dachs. 





Einſt traf auf ſeinem Heldengange 

Der Fuchs von ungefaͤhr den Panther an. 

Er ſtutzte; doch ein Fuchs beſinnet ſich nicht lange; 

Er trat gebuͤckt zum fleckichten Compan: 

Ergebner Knecht; wie leben Ihro Gnaden? 

Sprach er; warum ſo ganz allein? 

Sie ſcheinen mir in Gram verſenkt zu ſeyn. 

Ja wohl! allein du kannſt mich meines Grams ent⸗ 
laden, | A 

Verſetzt dag Yanterthier: ein Töniglicher Frag, 

Ein Dachs, den ich gehebt, entrann in diefe Höle. 

Derfhaffft du mir das Rabenaas, 

So .... du verftehft mih, Freund! 

Bey meiner armen Seele, 

Ermiederte der Fuchs, ih bin Ihr Mann! 

Sie follen fehn, was unfer einer Tann. 

Gr fhweigt und kriecht auf feinem Bauhe “ 

Zum Siedler in fein Loch: der König fendet mic, 

Sprach er im Schranzenton zum armen Gauche, 

Und läßt nebft feinem Gruße dich \ 

Aus angeftammter Huld zur Mittagstafel bitten, 

Er feyert’heut fein Namengfeft. 

Wer ſchmanst nicht gern am Hof? ? Der Dachs ver: 
läßt fein Neft 
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- Und folgt dem Kammerheren mitunbeforgtenSchritten. 


Doch ale er faum den freyen Grund betritt, 


richt ihm der Panther das Genicke. 

Mas fagft du, fengt!der Fuchs mit einem ſchlauen 
2.220, WBlide, 

Der feinen Sieg und feinen Appetit 

Dem hohen Freund empfiehlt, zu dieſein Meifterftüdte? 

Der Panther merkte nicht auf ihn | 


- Und ftellte grinzend fih zu feinem Raube. 


— 


Die Wuth, der Neid, die ſeinem Aug entſpruͤhn, 

Erinnerten den Fuchs an jene herbe Traube 

Und riethen ihm mit guter Art zu fliehn. 

Er trat sur, »Du gehft? rief der Magnat. — 
Mein Magen 

Kann fette Speifen nicht vertragen, 

Erwiedert ihm der Schelm und kroch 

In das vom Dachs verlaſſne Loch. 

Der Blitz exſchlage mich! rief er mit voller Kehle 

Aus diefem fihern Zufluchtsort, 

Menn ich noch mehr fuͤr andre ſtehle. 

Er hielt als Ehrenmann ſein Wort. 


— 


2% 
Balbim 





Die Verfe koften mein Genie 
Nur gar nichts, fast Balbin. 
Das ift ja (hön, fo Foften fie -. 
Juſt, mas fie werth find, ihn. 


R 225 
| Das Zebrapferd. 





Nas Ding Hab ich nicht gut gemacht! 
Sprach Langohr auf dem Krantenbette, 
Als die geborgte Löwentracht 
Ihm bald den Hals gefoftet hätte. 

Doch ſtill! ein Anfchlag fält mir ein. 
Vortrefflich! o der wird gelingen! 

Kann ich mich auf die Beine fchwingen, 
So muß er flugs vollzogen ſeyn. 

Die Hoffnung,heilt der Narren Wunden 
Gefhwinder als ein Podalier. 

Kaum hatten ſich beym grauen Thier 
Die Kräfte wieder eingefunden, 

So flieg er vor Chroniond Thron | 
Und fprah: mein Kleid giebt lange ſchon 
Den Stoff zu beißenden Satypren, 

Indeß den Tieger, Leopard 

Und Panther bunte Flecken zieren. 

- Dein Wink, durch den und frömmern Chieren 
Ein graues Fell zu Theile ward, 
Kann zum Adonis mich erheben, 

Und mir ein edlerd Anfehn geben, 
Das deiner Allmacht Ruhm vermehrt. 
- Er fhwieg. Chronion war gerade J 


/ 


A , 


' Ben guter Laune. Grauen fand 


Vor ihm mit feiner Bitte Stade. 
Er legte feine Schöpferhand 


Kaum auf ded Supplifanten Rüden, 


So dedt ihn ſchon ein Schneegewand, 
Das glänzend ſchwarze Streifen (hmiden, 
Und Furz, das Zebrapferd entfiand. 
Mit wildem, gaufelndem Entzüden 
Stürzt der gefcherte Seladon 

Eich vor des Weltbeherrſchers Thron 
Und kuͤſſet die faphirne Schwelle. 
Dann hüpft er, leicht wie die Gazelle, 
In ein befonntes Wiefenthal, 
Und fpiegelt fih in einer Quelle. 
Kein Lord, wenn er zum erfienmal 
Sein Hofenband dem Hofe zeiget, 
Kein Domherr, der im Pluvial 

Das erſtemal zu Chore ſteiget, 
Bewundert ſich mit ſuͤßerm Stolz 
Und weiß ſich dicker aufzublaſen. 

Nun trabt er in das nahe Holz 

Und praͤſentirt den Ochſen, Haſen 
Und Schoͤpſen ſich im neuen Putz. 
Er ward bejauchzt, begafft, berochen! 
Das Windſpiel kam berbey gekrochen 


Und warb um feinen hohen Schutz. 
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Sogar der Fuchs, der, wie mir willen, 
Nicht heuchelt, machte fich herbey 
Dem fremden Herrn den Rod zu kuͤſſen. 
‚Auf einmal ftand er ftil: Ey! ep! 
Wie Ihön find Euer Wohlgeboren! 
Rief er; doch fol ichs frey geftehn? 
Here Zers hat eines überfehn. — 
Und was? — Die Ohren, Freund, die Ohren! 


⸗ ! 
⸗ 


—— — — 


28 
Der Hund und die Kuh. ' 





Ein Spig hielt Mittagsruh 

Auf einem weichen Bunde 

Von Grummet. Eine Kuh 
Schlich hungrig ſich herzu. 

Kaum zeigt ſie ſich dem Hunde, 

So grinzt er wild ſie an 

Und wehrt ihr ſich zu nahn. 

Das Heu kann dich nicht naͤhren, 
Sprach fie voll Traurigkeit, 

Und mir willſt du es wehren. — 
Wie haͤßlich iſt der Neid! 


29 
Junker Max und fein Hans, 





) J 


Hans. 
Herr, euer Gaul ift duͤrrer als ein Brett, 
Ihr laßt vor Hunger ihn zu Grunde gehen. 
Mar. 
Nun, nun, ic will ihn jeden Tag befehen, 
Der Herren Aug macht Roffe fett. 


r 


\ \ 30 
Die Brautwahl. 


\ 





Gi: junger, weifer Pavian, 
Er war Dynaſt in ſeinem Lande, 
Verſpůrte Luſt zum Eheſtande 
Und zeigte ſeinen Nachbarn an, 
Er wolle gnaͤdigſt ſich vermaͤhlen 
Und von den Dirnen in dem Gau 
zur Sandesmutter und zur Frau 
Die fchoͤnſte, kluͤgſte, frommſte wählen, 
Kaum wurde dieſe Botſchaft laut, 
So hatte ſchon der Liebesritter 
Ein halbes Dutzend Schwiegermuͤtter. 
Schoͤn ſoll ſie ſeyn, ſo ſprach vertraut 
Zu ihrem Fräulein die Gazelle; 
Du Kind, du wirft die Fürftenbraut; 
Mer ftreitigt dir die Oberftelle ? 
Die frömmite friegt den Bräutigam, 
So ſprach das Schaf zu feinem Lamm; 
Du bift das befte Kind auf Erden 
Und überdies erhebt die Tracht 
Der Unfchuld deiner Reise Macht. 
Talente, Schoͤnheit, fromme Treue 
Verlangt er, ſprach zum LToͤchterlein 
Die Huͤndin; nun id prophezeye, 
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Mein Trautchen, dir den Preis allein. 
An Reiz muß die der Tieger weichen; 
Wer darf an Kunfterfahrenheit 

Im Jagen fi mit dir vergleichen? 
Und in der treuen Wachſamkeit 

Erregft du felbft des Hahnes Neid. 
Nun Fam der Tag. der großen Geyer. . 
Man ftellte dem gefrönten Freyer 
Zugleich das holde Kleeblatt vor, 

Und er, der mit dem Neiz der Jugend 
Und mit Talenten fefte Tugend _ 
Bey feiner Braut gefucht, erfohe ">" 
Zu ſeinem Schägchen fih ein Baͤschen, 
Ein Meerfäglein, mit blauem Naͤschen. 


Dr e I. vr, 
u . . & 


— 





3 
Chronos und Merkur, 





— 


Hart Großpapa! woher fo fchnell? 

‚ Wohin in folder Eile? oo 

Der Gaft hier-in dem Bergfaftell 
Hat feine Langeweile 


So ſprach Merkur auf feiner Wacht 
Zum Gott im grauen Barte, 

Als Zeus in jener Schaͤfernacht 
Mit Danaen fich paarte. 


Meynſt du, Herr Schuft, ich wiſſe nicht, 
Rief Chronos hoch entruͤſtet, 

Daß hier mein Sohn, der Boͤſewicht, 
Die Unſchuld uͤberliſtet? 


Noch wehrt mir ſeinen Thron von Erz 
Das Schickſal umzuſtuͤrzen. 
Jetzt winkt es mir, den Vaterſchmerz 
Agenors *) abzukuͤrzen. 


usa 


#, Ded Vaterb der vom Zevs entführten Europa. 
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Allein Geduld; die. Fahre flieht, 
Die’ es euch zugemeffen, 

Dann, Kuppler, werd ich dich und ihn 
Wie feine Brüder freien. | 


Ihr, die der Pöbel göttlich ehrt, 
Erbebt bey dieſer Maͤhre. | 
Ihr Sinn ift wahr. Die Zeit verzehrt 

Auch Thronen und Altäre, 
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Der Mönch und der Dieb. 





Ei Pater hatte feine Noth 

Um einen Strauchdieb zu belehren. 

Der Rath verdammte mich zum Tod,. 
Sprach Raps, doch nicht euch anzuhoͤren. 


— —— 


u; 





Vom Iſter fortgerafft, erſchien ein Hecht im Meere. 
Die Vettern riefen ihn im Reiche des Neptuns 
Entzuͤckt zum Buͤrger aus. Ich danke fuͤr die Ehre; 
Die ſalzicht bittre Fluth iſt, ſprach er, Gift für ung, 
Du träumeft, Freund, erwiederten die Tettern, 
Wir haufen fchon feit ewig langer Zeit 

Im Schoos des Meers und ſchwoͤren bey den Göttern, 
Es führet weder Salz noch Bitterkeit. 

Der Fremdling ſchwieg und ſchwamm in feinen Iſter; 
Er merkte, wo der Knoten fa -— — 
Gewohnheit wird Natur, nur ein Magiſter 

Zankt uͤber den Geſchmack. 





36 
Das Gluͤck des Eſels. 





I _ N 


En: Eſel F in urzem. Rab 
„Mit faulem Dünger durch die Strafen; . 
. Per, Dunft, den diefer von ſich gab, 
‚ar eine Peft für alle Nafen. 


’ 22 — „. 
. .. wo. sc r, vun sd b) .7 0 


J Die eckle Fracht war kaum erblickt, 


.So trat ein jeder auf die Seite, 


Ey, ey! ſprach Langohr hoch entzudt, . 
Wie ehren mirh die: guten Leute! 


9 


Er trug an einem andern Tag 
Den Raub von zwanzig Blnmenbeeten, 
Der bunt in feinen Körben lag, 
Die füßen Balfam von fich wehten. 


Er ward umringt. Der Naſen Schmaus 
Hat Jung und Alt herzugetrieben, 
Ha! rief das Thier mit Thraͤnen aus, 
Wie mich die guten Leute lieben! 


woas anch geſchie 
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| gegläcte Dummpeit! quite He” 
Ibft des 
Bi Ir bt, weiß ihr Genie 


Zu ihrem Vortheil augzulegen. A 
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Weiſen Neid erregen? 
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Der Aufklärer 





J ch babe, wie Alcid, rief mneulich hochgebruͤſtet 

Ein Welterleuchter aus, dem noch der Bart gebricht, 

Den alten Ochſenſtall des Irrthums ausgemiſtet. 

Nun weiß man doch, warum der Mann ſo uͤbel 
riecht. 


— — 


39 
Der bis 





Sir lag der König Adler krank; 

Die Galle trat ihm in den Magen. 

Mirturen, Brehwurz, Mannatranl, 

Goß man umfonft ihm in den Kragen; 
Nichts linderte des Fiebere Macht, 

Er delirirte Tag und Nacht. 

Da flog der Ibis vor das Bette 

Des hohen Patienten hin 

Und ſprach vol Zuverfiht: ich rette 

Durch ein geheimes Mittel ihn, 

Das jüngft mein Genius erfunden. 

Er gab dem Kranken ein’ Kipftier, *) 

Und kaum war er bavon entbunden, 

So war der innre Feind verſchwunden; 

Er glitfchte durch die Hinterthuͤr. 

Des Volkes frohe Chöre fchrieen, 

Vom Sperling bie zum Cacadu, 

In taufend wilden Melodieen 

Dem Xefculap ein Vivat zu. 





*) Bekanntlich verrichtet der Ibis diefe Operation an ſich 
felber, vermittelſt feined mit einer runden Deffnung vor 
fehenen Schnabels. 
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Der Schach erhob aus, eiguem Triebe 
Ihn gleich zum Phyſi ſicus des Staats 
Und ſchuf, der neuen Kunſt zu ? Liebe, 
Den Ziel des Dehejmenraths. u 
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41 / 
Diogen und der Bettler. 





Der weiſe Diogen — der Till 

Der Philoſophen throute ſtill. 
Und ſorgenlos in ſeiner Tonne. a? 
Ein Frummer Bettler von. Athen - 

Trat hoͤhniſch vor ihn hin. Freund! geh mir aus 
der Sonne; 
Die Welt iſt groß; ſprach Diogen. 

Der Sandcülotte ſchwingt die Kruͤcke: 

Mepnft du, ich fen ein Narr wie Philippe Son? 
Verſetzt er, fchlägt dad Faß in Stüde 

Und wankt gleich einer Gans davon, 

Der Weife regte keinen Finger; 

Er fah- halb lachend, halb betruͤbt 
Die Trümmer an und ſprach: ich fehe wohl, es giebt 

Was ſchlimmers noch als Weltbezwinger. 





42 
Der Ueberſetzer. 


— — 


Seriblerus dollmetſcht fo seiten, 
Dap es ein Jammer iſt; er gleichet 
Ganz einem ſteifen gohnlatey, 

Der binter feiner Herrſchaft lenchet. 


u 
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43 
Der todte Amor. 





Vor einer Schoͤnen Thuͤre ward 
Ein kleiner Amor todt gefunden. 
Er zeigte Feine Spur von Wunden; 
Auch wollte feine Todesart 
Ein jeder Nachbar beffer willen: 
Der Froſt hat ihn der Welt entriffen; 
Sp ipra ein Greis. Die Hungersnot 
St ſchuld an feinem Martertod, 
Das zeugen feine hohlen Baden; 
Verſetzt ein Moͤnch und hielt die Hand 
Aufs Herz. Ein Ge mit rothen Haden 
Rief: nein! der Knabe flarb am Brand. 
Ihr irret, Freunde! hundert Kronen 
Berwett’ ich, daB man ihm vergab. 
So ſprach die Mügfte der Matronen, 
-Geftägt auf ihren Krüdenftab. 
Leicht iſt der Caſus auszuſpuͤren, 
Rief ein Chirurg; ih ſchaffe Rath: 
Man muß das Kind anatomieren. 
Flugs zog er ſeinen Apparat 
Von Meſſern aus der Hoſenficke 

Und ſchnitt mit kunſterfahrnem Blicke 
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Ein Kran In dem gefpannsen Bauch. 
Da zeigte fih der wahre Schaden. 
Es hatte ſich der tleine Gauch 

mir Naͤſchereyen überladen. 
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. Der Treuthahn und der Affe 
En Affe nahm vom Putztiſch der Slimene 
Einft ihren Spiegel weg. Das war. ein Spaß! , 
Er gudt hinein und ftußt; er lächelt, bloͤckt die Zähne 
Und kuͤßt zulekt den fchönen Herrn im Glas. 
Set lief er in den Hof, wo fih im Sonnenlihte 
Ein fetter Moͤnch mit Eupfrichtem Gefichte, 
Ein Truthahn badete: He, ſchwarzer Gavalier ! 
Rief Maß dem Landsmann zu, willſt du mit Haut 
und Haaren 

Dich felber fehn, fo Eomm zu mir. 
Der Truthahn, ein Stplit, der feit den Kindefjahren 
Nicht feinesgleichen ſah, tritt.zu dem Pavian 
Bol Neugier Hin. Kaum blidt er in die Scheibe, 
So keuchet er vor Wuth, an feinem. ganzen Leibe 
Sträubt jede Feder fih bergan; 
‚Verräter! kollert er, glaubt du mich zu bethören, 
Mie Tann der rothe Kopf mir zugehören, 
Mir, der ich ja nichts rothes fehen kann? 

Wie darf, fo hörten wir ſchon manchen Truthahn 
ſchreyen, 

Der feine Federn trug, wie darf mich Ehrenmann, 
Die boͤſe Welt ſolch eines Fehlers zeihen, 
Mich, der ihn ct an andern. leiden Fan, 
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46 | 
Das Möpschen. 





Ein Mops, der ſich zum erſtenmal 
Aus Vorwitz von dem Schloſſe ſtahl, 

Wo er das Licht erblicket hatte, 

Gerieth an eines Baches Rand, ' 

Der über eine grüng Matte, | 
Wie flüffiger Kriftall, fih wand. 

Er gut hinein und ſtutzt. Er fand 
Ein Möpschen, das im Hintergrunde 
Der Fluth ihm gegemüberftand. 
Entzüdt bringt er die große Kunde 
Nach Haufe: denfe nur, Mama, 

Auch in dem Waffer wohnen Hunde. — 
Du träumft, mein Sohn. — Ih werde ie 
Doch wiſſen, was ich ſelber ſah! 

Der Schein, ſprach ſie, hat dich bethoͤret. 
Umſonſt, er widerbellt, er ſchwoͤret 

Und zwingt die Mutter mitzugehen. 
Nun, rief er, hab ich recht gefehn? 

Hier ift er noch zum größten Glide, — 
Ein Spiegel täufchet deine Blice; 
Du wirft dein eigned Bild gewahr. — 
Nein, nein, Gottlob! mein Augenpaar 


\ #7 \ 


Iſt noch gefunder ald die Deinen 
Und... . aber wie? nun ſeh ich gar 
Des Moͤpschens Mutter auch erfcheinen, 
Wie drodicht! doch der Aufenthalt 

Dort unten wäre mir zu Ealt. 

Du fchweigeft? ſagſt du noch, ich habe 
Den Staar? — Ich fage, dummer Knabe, 
Du fieheft nichts. — Ich bin kein Kind 
Und weiß doch auch, was .Hunde find, 
Frau Mutter! wenn ich mic) betrüge, 
&.... Du ſollſt fehen, ob ich Lüge; 
Die Probe wird fo fchwer nicht ſeyn. 
Jetzt warf fie nach den beyden Hunden 
Im Waſſer einen Kiefelftein 

. Und plöglich waren fie verſchwunden. 
Der Haberecht ftand wie verftört 

Und. fenkte die geſtutzten Ohren. 

Die ganze Weisheit junger Thorem 

Iſt keinen Tag Erfahrung werth. 
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Das Möpschen, 





Ein Mops, der ſich zum erſtenmal 
Aus Vorwitz von dem Schloſſe ſtahl, 

Wo er das Licht erblicket hatte, 

Gerieth an eines Baches Rand, 

Der über eine gruͤne Matte, 

Wie flüffiger Kriſtall, fi wand. 

Er gudt hinein und ftußt. Er fand 
Ein Möpschhen, das im Hintergrunde 
Der Fluth ihm gegenüberftand. 
Entzüdt bringt er die große Kunde 
Nah Haufe: denfe nur, Mama, 

Auch in dem Waſſer wohnen Hunde. — 
Du träumft, mein Sohn. — Ih werde in . 
Doch wiſſen, was ich felber fah! | 
Der Schein, ſprach fie, hat dich bethöret. 
Umfonft er widerbellt, er ſchwoͤret 

Und zwingt die Mutter mitzugehen. 

- Nun, rief er, hab ich recht gefehn? 

Hier ift er noch zum größten Gluͤcke. — 
Ein Spiegel täufchet deine Blide, . , 
Du wirft dein eigned Bild gewahr. — 
Nein, nein, Gottlob! mein Augenpaar 


\ #7 \ 


Iſt noch gefunder als die Deinen 

Und... . aber wie? nun ſeh ich gar 
Moͤpschens Mutter auch erfcheinen, 

ie droficht! doch der Aufenthalt 

Dort unten wäre mir zu Falt. 

Du fhweigeft? fagft du noch, ich habe 

Den Staar? — Ich fage, dummer Knabe, 

Du fieheft nichts. — Ich bin Fein Kind 

Und weiß doch auch, was .Hunde find, 

Fran Mutter! wenn ic) mic) beträge, 

©... . Du ſollſt fehen, ob ich Lüge; 

Die Probe wird fo Schwer nicht feyn. 

Jetzt warf fie nach den beyden Hunden 

Im Wafler einen Kiefelftein 

_ Und plöglich waren fie verſchwunden. 

Der Haberecht ftand wie verftört 

Und. ſenkte die geftugten Ohren. 

Die ganze Weisheit junger Thoren 

Iſt keinen Tag Erfahrung werth. 
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Gi mir die Gabe zu gefallen, 
So rief zur Venus Delia, 


Die eitle Schöne. Gnidia 
Ließ einen Schleyer auf fie fallen. 
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9 
Die Thronwerber. 





Ein König hinterließ drey Prinzen? - 
Zum Ungläd war in jenem rohen Land 
Das Recht der Erfigeburt noch unbekannt; 

Den Abgefandten der Provinzen 

Ward ganz allein die Auswahl heimgeſteilt. 
Der erfie Bruder ſprach? ih win als Helde 

Der Nachbarn Schreden ſeyn und euch im Siegen 
j uͤben. 

Der zweyte Bruder ſprach: beherrſch ich euch⸗ 

So mach' ich felbft den Yermiten reich “ 
Der dritte ſprach: ich will euch lieben. nn 
nd diefer trug dad Diadem davon. 
Wo lebte diefer Prinz, und diefe Nation ? 


Pe 
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Familienlied 





Chor 
Wi ſchon iſt es, nach Ahnenſi tte, 
Km Kreis der Seinen ſich zu freun! 
So herrlich als in ihrer Mitte, 
Schmeedt nirgends weder Kup noch Wein, 


Bater. 

Wenn iht den vollen. Kelch mir reiche, 
Ihr Söhne, meines Alters, Luft, | 
So werd’ ich wieder jung, fo weidhet , 
Der düftre Gram aus meiner Bruſt. 


Soͤhne. 

Heil, Vater, dir, der durch die Kette 
Des Bluts an uns, an ſich uns band! 
Kuͤßt, Bruͤder, ihn; nehmt um die Wette 
Den Freudenkelch aus feiner Hand! 


Mutter 


Ihr, die ihr wie des Pfirſchbaums Bluͤthe 
Den Stamm, aus dem ihre fproftet, ſchmuͤckt, 


Sepd gut, ihr Töchter, weil nur Guͤte 
Den Gatten feffelt und beglüdt, 


ei 
r {) 
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Taͤchter. 


gaft uns der Mutter Wangen ine “: 
Auf, Schweſtern, fie, die iind gear Be 
Sie lehrt. und, was wir werben fen; 
Durch das, wad’ fie dem Vater war." - 


Vater und Mutter. 


Umarmt euch, Kinder, trinkt zum Bunde 
Der Eintracht diefen Becher aus, 
Sie ſchuͤtzt, gleih einem Felfengrunde, 
Auch in den Stürmen euer Haus. 


Söhne und Toͤchter. 


Schywoͤrt Brüder; Schweſtern laßt uns ſcworen, 
Stets redlich, ſtets vereint zu ſeyn, 
Vereint, ſo wie der Trauben Beeren 
Vermengte Tropfen hier im Wein. 


Ein Enkel und eine Enkelin. 


Laßt uns ihm folgen, dem Exempel 
Der Edeln, die wir vor uns ſehn, 
Und hinltr ihnen in die Tempel 
Der Tugend und der Liebe gehn. 
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Chor: , 

Wie ſchoͤn iſts, wenn beym Gaft ber Neben 
Vereint, fih Sohn und Enkel freun, " 
Und wenn zum Bunde recht.zu leben. . 
Die Väter Kuß und Becher weihn! . — 
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Die Thronwerber. 
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Ein Koͤnig hinterließ drey Prinzen: 

Sum Ungluͤck war in jenem rohen Land 

Das Recht der Erftgeburt noch unbekannt; 

Den Abgefandten der Provinzen 

Ward ganz allein die Auswahl heimgeftellt. - ° 

Der erfte Bruder fprah: ich will als Selb" 

„Der Nahbarn Schrecken feyn. und euch im Siegen 
üben. _ 

Der zwepte Bruder ſprach: beherrſch ih Bud, | 

So mad) ich ſelbſt den Aermjten reich | 

Der dritte ſprach ich will euch lieben J 

Und dieſer trug das Dladem davon.” "" 

Wo lebte diefer Prinz, und diefe Nation ? 
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Famtlienlied 





‚0 Chor | 
Wie ſcon in es, nach Anenftie, 
Sm Kreis der Seinen fih zu freun! 
Sp herrlich als in ihrer Mitte, 
Schmedt nirgends weder Kup noch Bein, 


Vater. 

Wenn ihr den vollen Kelch mir reichet, 
Ihr Soͤhne, meines Alters Luſt, J 
So werd' ich wieder jung, ſo weicht 
Der duͤſtre Gram aus meiner Bruſt. 


Soͤhne. 

Heil, Vater, dir, der durch die Kette 
Des Bluts an uns, an ſich uns band! 
Kuͤßt, Bruͤder, ihn; nehmt um die Wette 
Den Freudenkelch aus feiner Hand! 


Mutter. 
Ihr, die ihr wie des Pfirfhbaums Blüthe 


Den Stamm, aus dem ihre fproßtet, ſchmuͤckt, 


Sepd gut, ihr Töchter, weil nur Güte 
Den Gatten feffelt und beglüdt, 
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Eher: , 
Wie ſchoͤn iſts, wenn beym Gaft ber Reben 
Vereint, ſich Sohn und Enkel freun, 
Und wenn zum Bunde recht.zu leben 
Die Väter Kup und Becher weihn! 
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Chor: , 
Wie ſchoͤn ifte, wenn bepm Gaft per Neben 
Vereint, fih Sohn und Enkel freun, - 
Und wenn zum Bunde recht.zu leben 
Die Väter Kuß und Beer weihn! RN 
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Die Grotte der Melufine, 
" “ , . An . . 
Emma 
an ibrem Braut feſte. 


ı 





Mer tennt nice die Hiftorie 
Der wunderfhönen Melufine, 

Die man im .Lande der Delphine 

In einer Grotte thronen fah? , 
Man zeigt fie noch; an Ort und Stelle 
Sieht man noch ihre Tafel fiehn . 
Und kann noch igt die Wunderquelle, 
Darin fie. fi gebadet, fehn. : 
Noch ist verkünden ihre MWogen, : 
Wie Vater Nil,.dem Allobrogen .. 
Den Mißwachs und die Seuchtbarkeit, 


‚Zwar hat man zu · der Ahnen Zeit 
Auf ihre Rechnung viel gelogen: 


Bald ſchut man ſie zum Kobold um; 
Bald ſah man fie: in ihrem Bade. 
Gar als amphibiihe Nayade.. - 


Was träumte nicht das Alterthum?, . 


Die Wahrheit iſt, daß Meluſine 


. 


Der Himmel lag in ihrer Miene 


‚Ein Ausbund guter Feven war; 
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Und jedes Herz war ein Altar, 
Auf dem der Dank ihr Opfer brachte. 
Der Hirtenmädchen fromme Schaar 
Band ihr, weil’fie die Zrift bewachte, 
Im Lenz ein weiſſes Laͤmmchen an. 
Bekraͤnzt mit Weinlaub und mit Aehren, 
Erſchienen in vereinten Choͤren 

Der Winzer und der Ackersmam 

Und weihten Kuchen ihr und Trauben; 
Denn nad) des biedern Vörfthens Glauben, 
Blieb durch die Macht der guten Fey 

Das Land von Neif und Schloſſen frey. 
Gewiſſer ift, daß an Erbarmen: | 
hr niemand glich; fie fprang den Armen 
Mir Troft und milden Gaben bp; 
Sie theilte den verlaßnen Krauken 

Mit weifer Hand Arzneyen ang, 

Und kurz es Hatte jedes Haus 

Ihr eine Wohlthat zu verdanken. 

Sp war fle lang die Schutzgoͤttin 

Des Thals, das ihre Huld beglüdte, 
Als fie, man wußte nicht wohin, 

Ein unſichtbarer Arm entruͤckte 

Doc fuhr das Voͤlkchen immer fort 

Ihr Angedenten, zu verehrenn 


- 
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und ſelbſt die Suverficht zu naͤhren, 
Sie werbe künftig an den Ort, " 
Den fie bewohnte, wiederfehren. 


Geſtreckt uf eine Nafenbant, . 
Las ich im Schatten grüner Wände; 
Juͤngſt diefe reizende Legende, 

Als ih in Morpheus Arme fank. 

Ich folgte froh dem Holden. Gotte 

In Melufiuens Selfengrotte; 

Er wußte wohl wie-gern mein Geiſt 

Auch wadend jene Flur bereit, 

Auf der in Kreis von Edeln lebet, 

Die er in ſtillen Heiligthum 

‚Der Waheit unſichtbar umſchwebet. 
Mein Auge ſah ſich gierig um 

Im hehren Denkmal. Itzt erbebet 

Der &de Grund: ein Balſamduft, 

Gleich dem, der Florens Mund entquillet, 
Umfeömet mich, indeß bie Luft | 
Ein yimmtifches Concert erfüllet: 

Ein Silberblitz durchzuͤckt die Kluft, 

Die jih, von feinem Glanz erhellet, 

Als Tempel mir vor Augen ſtellet; 

Die Tafel wird zum Hochaltar, 
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Den eine muntre Gnomenſchaar 

Mit Nofen und Narciſſen ſchmuͤcket. 
Ein fanfter Schauer ftraubt mein Haar; 
Der Ahnung bange Wolluft druͤcket 
Mein Herz mit füffer Allgewalt. 

So ftand ich noch betäubt, entzucket, 
Als eine himmliſche Geſtalt, 

Gefuͤhrt von einem holden Kinde, 

Ein Amor wars, doch ohne Binde 

Und Fluͤgel, mir entgegen wallt. 

Sie war verhuͤllt: doch barg ihr Schleier 
Nur halb ihr Roſenangeſicht; 

Ihr blaues Aug, fein ſanftes Feuer, 
Den Strahl der Gottheit, harg er nicht. 
Mit dem Accente der Eplphiden 
Sprad fie zu mir: — Ihr erſter Ton 
Durchdrang mein Innred. — Lange ſchon 
War ich von diefer Flur gefchieden; 
Hent führt mich Eypris Achter Som 
Zurid zu meinem alten Herde, 

Wo ich der Liebe fchönftes Band 

Mit einem Weifen knuͤpfen werde, 

Der mir in einem fernen Land 

Een edles Herz zum Opfer brachte. 
Yun fchwieg die Fey: ihr Schleier ſhwand. 
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Ah Emma! rief. ich, und erwachte 
Und ſah ſie noch im Brautgewand, 
Wie fie an meined Freundes Hand 
Mir liebevoll entgegen lachte: 

Ihr Herz fagt ihr, was ich empfand, 
Ihr Herz und diefe Wonnezähre, - 
D bleib in meinem Aug zuruͤck, 
Du ſuͤſſe Zaͤhre, bleib und wehre 
Den bitten in dem Augenblid, 

Da wir:von ihr und trennen wüflen, 
Auf ihre Bruſt herabzuflieſſen. 
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Den eine muntre Gnomenfchaar 

Mit Nofen und Narciſſen ſchmuͤcket. 
Ein fanfter Schauer ftraubt mein Haar; 
Der Ahnung bange Wolluft druͤcket 

Men Herz mit füffer Allgewalt. 

So ftand ich nody betaubt, entzuͤcket, 

Als eine himmliſche Geſtalt, 

Gefuͤhrt von einem holden Kinde, 

Ein Amor wars, doch ohne Binde 

Und Fluͤgel, mir entgegen wallt. 

Sie war verhuͤllt: doch barg ihr Schleier 
Nur halb ihr Roſenangeſicht; 

Ihr blaues Aug, ſein ſanftes Feuer, 
Den Strahl der Gottheit, harg er -nicht, 
Mit dem Xccente der Splphiden 

Sprach fie zu mir; — Ihr erſter Ton 
Durddrang mein Innres. — Lange ſchon 
War ich von diefer Flur gefchieden; 

Heut führt mich Cypris Achter Som 
Zurid zu meinem alten Herde, 

780 ich der Liebe fchönftes Band 

Mit einem Weifen knuͤpfen werde, 

Der mir in einem fernen Land 

Sein edles Herz zum Opfer brachte. 
Nun ſchwieg die Fey: ihr Schleier ſhwand. 
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Ach Emmal rief: ich, und erwachte 
Und ſah fie noch im Brautgewand, 
Wie fie ari meined Freundes Hand 
Mir liebevoll entgegen lachte; 

Ihr Herz fagt ihr, was ich empfand, 
Ihr Herz und diefe Wonnezähre, - 
D bleib in meinem Aug zuruͤck, 
Du ſuͤſſe Zaͤhre, bleib und wehre 
Den bittern in dem Augenblid, 

Da wir von ihre und trennen muͤſſen, 
Auf ihre Bruſt herabzuflieſſen. 





1. 


Im 
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Den eine muntre Gnemenfchaar 

Mit Nofen und Narciſſen ſchmuͤcket. 
Ein fanfter: Schauer fträubt mein Haar; 
Der Ahnung bange Wolluft drüdet 

Mein Herz mit füfler Allgewalt. 

So ftand ich noch betäubt, entziktet, 

Als eine himmlifche Geſtalt, 

Gefuͤhrt von einem holden Kinde, 

Ein Amor wars, doch ohne Binde 

Und Flügel, mir entgegen wellt. 

Sie war verhüllt: dach. barg ihr Schleier: 
Kur halb ihr Roſenangeſicht; 

Ihr blaues Aug, fein fanftes Sur, 
Den Strahl der Gottheit, barg er nicht, 
Mit dem Accente der Solphiden 

Sprad fie zu mir; — Ihr erſtor Ton - 
Durhdrang mein Innres. — Lange ſchon 
War ich von diefer Flur gefchieden; 

Heut führt mich Cypris Achter Som 

Zurid zu meinem alten Herde, 

Wo ich der Liebe fchönftes Band 

Mit einem Weiten Emipfen werde, 

Der mir in einem fernen Land 

Sein edles Herz zum Opfer brachte. 

Nun fchwieg die Fey: ihr Schleier khwand, 
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Ah Emmal rief. ich, und erwachte 
Und fah fie noch im Brautgewand, 
Wie fie an meines Freundes Hand 
Mir liebevoll entgegen lachte. 

Ihr Herz ſagt ihr, was ich empfand, 
Ihr Herz und dieſe Wonnezaͤhre. 
O bleib in meinem Aug zuruͤck, 
Du ſuͤſſe Zaͤhre, bleib und wehre 
Den bittern in dem Augenblick, 

Da wir vyn ihr und trennen muͤſſen, 
Auf ihre Bruſt herabzuflieſſen. 


DEPIE ER, 
Peer Fu ze S 
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6, 
Ein Winterbluͤmchen J | 


in AUnnettend Brautirang, 





_ Nun iſt er da, der Tag der hohen Weyhe," 
Der Wonnetag, an dem der Vorficht Hand 
Den Kranz, den fie zam Preis für Deine Kindes 
Zu treue ’ 
Schon lange Dir aus Himmelsrofen band, 
Um Deine fromme Stirne windet. 
O wohl mir! daß mein Herz, darinn das Deine liest, 
Dir nicht zu fagen braucht was ed empfindet, 
Sndem es, Freundin, Dich als Braut bes Edeln 
grüßt, 
"Den eine Gottheit an Dich bindet,, 
Die mehr vermag ald Eypris und ihr Sohn. 
Wie fchön iſt es der Tugend Lohn 
Su gleiher Zeit verleihen und empfangen! 
Dieb, Freundin, ift Dein Loos; felbft im Elpſium 
Kann unfer Geift Fein groͤſſers Gluͤck verlangen, 
Genieß es lang im ftillen Heiligthum 
Der ächten Weisheit und der Muſen 
An ihres Eingeweyhten Bufen, 
Und wendeft Du den mwonnefatten Blick 
Aus Deinem neuem Vaterlande 
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uf Alſas ferne Fiur zurüd, E 
So nenn ipm Deinen Fremd, ben ältre heilge Bande 
Mit dir vereinten, der nur ihm allein 
Im Deinem Herzen weit und ber nad. au ben 
) Schranken 

Des Tedecthals sm Hinsmlifgen. Sehanten. 
Sich laben wird: Annettens Freund zu ſeyn. 
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60, 
Ein Winterblimchen 


in Unnettend Brautirang, 





_ Han ift er da, der Tag der hohen Wephe, 
Der Wonnetag, an dem der Vorficht Hand 
Den Stanz, ben fie zam Preis fiir Deine Kindess 
. treue ! 
Schon lange Dir aus Himmelsrofen banb, 
Um Deine fromme Stirne windet. 
O wohl mir! daß mein Herz, darinn das Deine liest, 
Dir nicht zu fagen braucht was es empfindet, 
Sndem es, Freundin, Di als Braut des Edeln 
grüßt, 
Den eine Gottheit an Dich bindet,, 
Die mehr vermag ald Cypris und ihr Sohn. 
Wie fhön iſt ed der Tugend Lohn 
Su gleiher Zeit verleihen und empfangen! 
Die, Freundin, ift Dein Loos; felbft im Elpſium 
Kann unfer Geift Eein gröffere Gldd verlangen, 
Genieß es lang im ftillen Heiligehum 
Der aͤchten Weisheit und der Mufen 
An ihres Eingewepyhten Bufen, 
Und wendeft Du den wonnefatten Blick 
Aus Deinem neuem Vaterlande 
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Sur Alias ferne Flur zurid, 
. onen ihm Deinen Freund, den altre heilge Bande 
Mit dir vereinten, der nur ihm allein 
Sa deines Heriem weicht und ber nod.an den 
Schranken 
Des Todesthals am himmliſchen Sehanten. 
Sich laben wird: Aunettens read zu ſeyn. 
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Ein Winterblämchen 


in Unnettend Brautfirange., 





. Nun iſt er da, der Tag der hohen Wephe, 
Der Wonnetag, an dem der Vorfiht Hand 
Den Kranz, den fie zum Preis für Deine Kindes⸗ 
. treue 
Schon lange Dir aus Himmelsrofen band, 
Um Deine fromme Stirne winbet. 
D wohl mir! daß mein Herz, darinn das Deine liest, 
Dir nicht zu fagen braucht was es empfindet, 
Sndem es, Freundin, Dich ald Braut des Edeln 
grüßt, 
"Den eine Gottheit an Dich bindet,, 
Die mehr vermag ald Cypris und ihr Sohn. 
Wie fhön ift ed der Tugend Lohn 
Su gleiher Zeit verleihen und empfangen! 
Dieß, Freundin, ift Dein 2008; felbft im Elyſium 
Kann unfer Geift Eein gröfferd Gluͤck verlangen, 
Genieß es lang im ftillen Heiligthum 
Der Achten Weisheit und der Mufen 
An ihres Eingeweyhten Bufen, 
Und wendeft Du den wonnefatten Blick 
Aus Deinem neuem Waterlande 
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So nenn ihm Deinen Freund, den ältee heilge Vande 

Mit dir vereinten, der nur ihm allein 

I deinem Gern werht und ber noch. an Dem 
Schranken 

Des Zederthals a himmliſchen Sehanten. 

Eich laben wird; Aunetiens Freund zu ſeyn. 


Par Pe 
din um: 
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An ein neugebornes Kind. 
Ding ¶ner erde uederſehung aus dem araiiſqen. 





. Ce Bee 43 
Werne ı geäftef du dag Gedeneand; 
Laͤchelnd kuͤßte dich ber Freunde Mund, 2 
Lebe ſodaß. du einſt beym Erblaſſen. 
Laͤchelnd moͤgeſt weinende Freunde verlaſſen. 





63 
Der- Schwan, die Taube: und der 
Truthahn. 


\ 





Aır feinem Bett von grünem Laube 
tag ein betagter Schwan und ſang 
Sein ftohes Sterblied; es durqhdrang 
Den Bufen“tiner feommen Taube: 

Sie flog Herden, fie fah dem Greis 
Bol Andaqtt in das Aug; e8 lächelt 
Sie brechend an; fie wilht den’ Schweiß 
Ihm von der heitern Stim und fähelt 
Ihm mit dem Fittig Kühlung zu. 

Ein fetter Truthahn, der in Ruf, 

Um nicht die Dauung zuverderben, 
Von ferne zuſah, ſprach zu ihr: 

Hui, Schweſterchen! mas machſt du Hier? 
Ich, rief das Taubchen, lerne llerven. 


“x 
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An ein neugebornes Kind. 
Dad einer‘ engliſchen uedenſebung aus dem Sabre 


h . 





ı. Kr 
Weinen ı geäßtet du das Gedeneunb; 
Laͤchelnd kuͤßte dich ber Fremde Mund. 
Lehe: fp a bafı.au einft .beumErklafen. ; . 
Laͤchelnd mögeft weinende Freunde verlaffen 


63 
Der Schwan, die Taube und. der 
- ——— 





Yır feinem Bett von grünem Laube 
Lag ein betagter Schwan und ſang 

Sein ftohes Sterblied; es durchdrang 
Den Bufen“tiner feommen Taube: 

Sie flog herbey, fie fah dem Greis 
Bol Andaht in das Aug; es lächelt 
Sie brechend an; fie wilht den’ Schweiß 
Ihm von der heitern Stirn und faͤchelt 
Ihin mit dem Fittig Kühlung zu. 

Ein fetter Truthahn, der in Ruh, 

Um nicht die Danung zu verderben, 
Bow ferne zuſah, ſprach zu ihr: 

wfni, Schweſterchen! was machſt du hier? 
Ich, rief das Taubchen, lerne ‚keroen., 
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64 - 
Der Pelikan und dev Weyh. 





Ein ſchlimmer Weyh, ein Ausbund frecher ‚Diebe, 

Traf einft den edeln Pelikan 

Auf einer hohen Eeder an. 

Er fah erftaunt das Vorbild frommer Liebe, 

Umringt von feiner Kinder Schaar, 

In feine Bruft fih eine Wunde rigen, 

Und feoh fein Blut in ihre Achle fprigen, 

Was thuft du? rief der Weyh — er war zu ſehr 
Barbar, ' 

Um eine fhöne That zu ſchaͤtzen und zu ehren — 

Mer wird denn feine Kinder gar 

Mir feinem eignen Blute nähren? 

Beim Adler Inpiters! dus bift auch allzu gut, 

Laß durch mein Beifpiel dich belehren: 

Sch äze mein Gezuͤcht mit fremdem Blut, 

Und find die Baͤlge flick, erwacht ihr Muth, 

So fang ich an im Jagen ſie zu uͤben, 

Du, ſprach der Pelikan, ziehſt eine Moͤrderbrut; 

Ich lehre meine Kinder lieben. 





‚65. : 


Der Wanderer, ber Tieger und, das 
Krokodil. 





Eu Waller traf anf feiner Bahn 
Am glühenden Mittag, 

In Said einen Tieger an, 

Der in der Sonne lag. 


Er will entfliehn, des Niles Rand 
Berfperrt ihm links den Weg, 
Und rechts ließ eine Zelfenwand 
Nur einen ſchmalen Steg. 


Er wandte zitternd ſich zuruͤck, 
Da ſchwang fih aus dem Rohr 
Ein Krokodill mit wildem Blick 
Und offuem Schlund empor. 


Hier rettet weder Muth noch Witz. > 
Der Greis ſank auf dad Moos, 
Und ſchaͤumend ftürzte, gleich dem Blitz, 
Der Tieger auf ihn log. 


Pfeffels port. Bert. VII. 5 


7 ‚Me 


+ wo Ir Mo iz wahr, 
Ie Tuer mc do z m Nil 
Ener menu Bee. 


67 - 
Pater Veit. 





8 einem Buch entiehnt, poſaunte Pater Veit 

sk eine Predist br. Da fiel mit wilden 

\ Srimme 

Yadel ihm ins Wort. Es ift, rief eine 
Stimme, 

Hund, der einen Dieb befchrept. 
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Doch ploͤtzlich riß das Krokodill, 

Es nahm den Greis kaum wahr,: 
Den Tieger mit fih in den NL 
Gefahr vertreibt Gefahr. 





67 
Pater Veit. 





Aus einem Buch entlehnt, pofaunte Pater Veit 
Juͤngſt eine Predigt br. Da fiel mit wilden 
“ Srimme 
En Pudel ihm ins Wort. Es ift, rief eine 
Stimme, 
Ein Hund, der einen Dieb befchrept. 





68 
Die Aufklärung. 


— — — Pe 


Yır feiner langen Wauderſchaft 

Durh halb Europa fah und hörte 

Ein Löwe viel von Wiffenfchaft 

Und Kunft. Als er nach Haufe kehrte, 
Erhob das treue Volk zum Lohn 

Sür das, was er in fremden Landen 
Als Kriegsgefangner ausgeitanden, 

Ihn auf den väterlichen Thron, 

Er glaubte — hier wird mancher un — 
Er müffe bey der Nation 

Sih nur durch Wohlthun Ehre machen, 
Und faßte den Entfchluß, fein Reh, 
Dem großen Kaifer Peter glei, 

Durch Künfte zu eivilifiren. 

Frohlockend lobte der Senat 

Den fchönen Plan; auch bep den Thieren 
Wil nur ein Ochs beliberieren, 

Menn der Monarch geſprochen bat, 

Und damals faßen diefe Herren, 

Die gern dem Licht das Thor verfperrem, 
Nocht nicht in dem geheimen Math. 

Der König ließ durch fein Mandat 


69 
Die Caundideten aller Stufen 
Sar huldreich zum Concurs berufen. 
Zuerſt erſchien ein großer Bar, 
Der aufrecht. vor den Thron. fich pflanzte, 
‚Und bald ind Kreuz bald in die Quer 
Auf polniſch und koſaliſch tanzte. 
Mit Jauchzen ward der Poſtulant 
Zum Doctor feiner Kunſt ernannt. 
Itzt nahte fih dem Koͤnigsſtuhle 
Die Nachtigall. Kaum ſpielte ſie 
Ihr Lied voll Geiſt und Melodie, 
So uͤbergab man ihr die Schule 
Der Tonkunſt und der Poeſie. 
Das Lehramt der Philoſophie 
Ward einem Affen aufgetragen; 
Sein allumfaſſendes Genie 
GSlich einem bodenlofen Magen ; 
„Er wußte das Warum und Wie 
Bon jedem Dinge- Kurz zu Tagen, 
Er diente vormals in Paris 
Bey einem Encyklopedifien, 
Der keine Müh fi dauern ließ 
Mit feiner Kunft ihn auszuruͤſten, 
Run war der Unterriht im Gang. 
Schon ward es aller Orten helle; 


70 
Schon wechſelten Concert und Bälle 
Am Hof; das Licht der Wahrheit drang ' 
Sn jeden Kopf; bey allen Thieren 
Verfhwanden Vorurtheil und Wahn; 
. Sogar die Schöpfe fingen an 
Bon Zeit und Raum zu difputieren. 
Indeſſen fand der Großſultan 
Das Bolt nicht um ein Haren beffer; 
Der Fuchs war ftetd ein Hühnerfreffer 
Und von des Wolfe Mörderzahn . 
Ward, nad wie vor, das Schaf zerriffen; 
Nur daß er oft in frechen Schläffen 
Bewies, er babe recht gethan. 
Sp gieng ed bald im ganzen Lande, 
Und konnte nicht wohl anders gehn. 
Ha! rief der Schach, zu meiner Schande | 
Bekenn' ich, daß ich falfch geſehn. 
Den Irrthum hab ich zwar vertrieben, 
Allein die Lafter find geblieben. 
Unftatt in meiner Monarchie 
Gelehrte Bürger ziehn zu wollen, 
Haͤtt' ich vor allen Dingen fie 
Zu guten Bürgern machen follen. 





| zi 
Der Komet und der Firflern, 





— Vetter, Plag! Se rief auf ſeiner krum⸗ 
men Bahn - 

u bärtiger Komet deu Sirius einft an, - 

= Zuftern fhwieg und blieb auf ſeinem Poſten 

| ſtehen. 

* Vagabund ſchwieg auch und ſchnurrte links 
vorbep. 

n gleicht der freche Thor; verachte fein Geſchrey 

id fiche feſt; er wird dir aus dem Wege gehen. 





?2 
Flaus. 
— — 


Mir ſeines Lehrers Meiſterſtuͤcken 9 
Balgt ſich der Kritikaſter Flaus. A 
Der Säugling ſtrect die Pfoͤtchen aus 

- Um feine Amme zu erdruͤcken. 


mn... 





23 
. Die . Elephanten. 





Cox Kaifer von Byzanz ließ einſt aus Afrika 

Ein parchen Elephanten fommen, 

Die fhönften, die man noch in unferm Welttheil fah. 

Ten dem Gedanken Eingenommen 

Die Zucht vermehrt zu fehn, ſchloß er in einen Hain, 

Von Qusbern hoch umringt und Bäumen dicht be- 
ſchattet, 

Die fremden Coloniſten ein. 

Daß dieſes Thier ſich nicht begattet, 

Beau es gefangen iſt, war Seiner Majefät, 

Und felbit der Univerfität 
Des neuen Roms, zu jener Zeit verborgen. 
Ein Fahr verſtrich; nach ihm das zwepte Jahr, 

Und immer blieb die Rieſin unfruchtbar. 

Kun kam an einem ſchoͤnen Morgen 

Der Kaiſer in den Park, er ſah das zahme Paar 

Auf ſeines Waͤchters Wink vor ihm die Knie beugen. 

Voll Suͤte ſprach der Fuͤrſt: wie koͤmmts? ihr 
mehrt euch nicht. 

Ep! rief der Elephant mit traurigem Geficht, 

Bir wollen feine Sklaven zeugen. 





25 
Der Staar und die Ningeltaube, 





Der Pfau bekam in ſeiner Laube 
Vom Staar und von der Ringeltaube, 
Als Schutzherr, einen Staatsbeſuch. 
Der Pfau begegnete dem Paare 

Mit vieler Huld, zumal dem Staare. 
Kein Wunder; wie ein Ritterbuch 
Sprach dieſer zum Compan der Goͤtter, 
Dem er verſchmitzt den Hutzen ſtrich. 
Die Taube ſchwieg. Das Paar entwich, 
Der Staar warf noch dem hohen Vetter 
Zehn Knikſe zu. Dann wandt er ſich 
Zum Taͤubchen: Gott behuͤte mich! 
Der Pfau iſt doch nicht auszuſtehen. 

Ich kann nicht ohne ſtillen Graus 

Des Gecken eckle Fuͤße ſehen, 

Und faͤngt er vollends an zu kraͤhen, 

So bricht mir gar der Angſtſchweiß aus. 
Ich habe nicht darauf geachtet, 
Verſetzt die Taube, ſtumm entzückt 

Hab ich den edlen Wuchs betrachtet, 
Womit ihn die Natur begluͤckt, 

Und wer wird fein Gewand nicht loben? 
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Der Iris und der Zlora Roben 
Eind kaum fo prächtig ausgefhmüdt. 
Hier unterbrach die gute Seele\ 

Eich felber. Fort war Junker Staar. 
Die Bosheit nimmt nur unite Sehle, 
Die Unſchuld nur das Gute wahr. 





26 
Der Strauß. 





Sup hielt der Adler groffen Rath, 

Hier zeigte fi) der Strauß im Kreiß der Manda⸗ 
einen, 5 j 

Ich bin, ſprach er, der Vögel Goliath, 

Und wohl der Ehre werth, dem Vaterland zu dienen. 

Drum dacht’ ih, Sir, du nähmft mich gleich dem 

Schwan, 

Dem Kauß, dem Naben und dem Hahn, 

Zu deinem Staatsminifter an. 

Der Adler fragte die Magnaten 

Um ihren Rath. Zuerft nahm Junker Staar, 

Ale des erhabnen Potentaten 

Beftalter Hofnarr und Ganzlar, 

Das Wort und ſprach: du barfft ihm Ted das Ent 

. vertrauen, 

Er kann gut ſchlucken und verdauen. ' 


77 


! 





Den Mond bereist mit ſaurer Muh 
Lucindor jede Naht; 

Und dennoch hat der Tropf noch nie 
Sein Flaͤſchchen mitgebracht. 





76 
Der Strauß. 





Sur hielt der Adler groffen Rath, | " 
Hier zeigte fich der Strauß im Kreiß der Manda⸗ 
rinen, 

Ich bin, ſprach er, der Voͤgel Goliath, 

Und wohl der Ehre werth, dem Vaterland zu dienen. 

Drum daͤcht' ich, Sir, du naͤhmſt mich gleich dem 
Schwan, 

Dem Kauß, dem Naben und dem Hahn, 

Zu deinem Staatsminifter an. 

Der Adler fragte die Magnaten 

Um ihren Rath. Zuerft nahm Junker Staar, 

Als des erhabnen Potentaten 

Beftalter Hofnarr und Ganzlar, 

Das Wort und ſprach: du darfſt ihm keck das ut 
vertrauen, 

& kann gut ſchlucken und verdauen. 


77 
Auf einen Sternfeher. 





Den Mond bereist mit faurer Mid 
Lucindor jede Nacht; 

Und dennoch hat ber Tropf noch nie 
Sein Flaͤſchchen mitgebracht. 





rn . 
Der Strauß. 





Sur hielt der Adler groffen Rath, 
Hier zeigte fich der Strauß im Kreiß der 
rinen, f 

Ich bin, fprad er, ber Vögel Goliath, 

Und wohl der Ehre werth, dem Vaterland zu 

Drum dacht’ ih, Sir, du nähmft mich gli 
Schwan, 

Dem Kauß, dem Naben und dem Hahn, 

Zu deinem Gtaatsminifter an. 

Der Adler fragte die Magnaten 

Um ihren Rath. Zuerft nahm Junker Staa 

Als des erhabnen Potentaten 

Beltalter Hofnarr und Ganzlar, 

Das Wort und fprach ; du darfit ihm keck d 

_ vertrauen, 

Er kann gut ſchlucken und verdauen. ' 


77 
Auf einen Sternfeher, 





Den Mond bereist mit faurer up 
Zucindor jede Nacht; 

Und dennoch hat der Tropf noch nie 
San Flaͤſchchen mitgebracht. 





26 
Der Strauß. 





Sur hielt der Adler groffen Kath, 
Hier zeigte fih der Strauß im Kreiß der Mani 
rinen, 
Sch bin, ſprach er, ber Vögel Goliath, 
Und wohl der Ehre werth, dem Vaterland zu dien 
Drum daͤcht' ih, Sir, du nähmft mich gleich d 
Schwan, 
Dem Kauß, dem Naben und dem Hahn, 
Zu deinem Gtaatsminifter an. 
Der Adler fragte die Magnaten 
Um ihren Rath. Zuerft nahm Junker Staar, 
Als des erhabnen Potentaten 
Beſtalter Hofnarr und Ganzlar, 
Das Wort und ſprach: du darfſt ihm keck das A 
vertrauen, 
Er Tann gut ſchlucken und verdauen. ' 


77 
Auf einen Sternfeher, 





Den Mond bereist mit ſaurer Mip _ 
Zucindor jede Nacht; 

Und dennoch hat der Zropf noch nie 
Sein Flaͤſchchen mitgebracht. 





73 
: Das Waſſerhuhn und die Maus. 





Ein Waſſerhuhn fand eine Maus 

Am ſchilfichten Ufer einer Pfuͤtze, 

Und kramte mit pathetiſcher Hitze 

Ihr ſeine Wundergaben aus: u 

Kein Jaͤger wird fo bald mich Eriegen, 

Denn ich kann fchwimmen, tauchen, fliegen 
Und... . plößlich fiel ein donnernder Schuß, 
Der ihm den Schnabel wegbalbierte. 
Es tauchte fih; mit flinfem Fuß 
Sprang ihm der Schüße nach und fpürte _ 
Die Pfüße durch; doch barg zum Gluͤck 

Das Schilf es feinem gierigen Blick. 

Der fchaurige Spud war faum vorüber, 

So nahm nun auch die Maus das Wort: 
Das war ein garftiger Nafenftäber, 

Er ftörte dich ; doch fahre fort 

Mit dem Megifter deiner Gaben. 

Du fchweigft? Wir armen Mäufe haben 
Nur Ein Verdienftz; doch das allein 

Iſt mir, feit dem verwuͤnſchten Knalle, 
Meit lieber als die Deinigen all, 
Das, keinen Schuß Pulver werth zu ſeyn. 


a 


79 
Der Werterhahn. 





Auf einem Thurme ſtand ein neuer Wetterhahn; 

So flinf, ſo zahm, daß ihn ein Hauch des Zephyrs lenkte, 

Und, freylich oft zum Spiel, gleich einer Feder ſchwenkte. 

Das kroch ihm in den Kopf; ein ſchnoͤder Unterthan 

Des ſchwaͤchſten Winde zu ſeyn, it Schimpf für un- 
fer einen; 

Bon unn an folg’ ich blos dem mächtigen Orkan, 

Er ſprachs und klemmte fih mit jeinen Beinen 

So feft in feiner Angel an, 

Daß ihn der Welt nicht mehr von feiner Stelle rüdte 

Nun ſehnt' er fih fo lang mit dreifter Ungeduld 

Nach einem Sturm, bis die verfhmißte Huld - 

Des Aeolus ihm endlich einen ſchickte. 

Schnell wirbelt er auf feinem lodern Fuß 

Bald rechts, bald links, trog einem Feuerrade. 

Im Anfang fam der Zanz ihm fchnafifch vor. 

Bis er zuletzt das Gleichgewicht verlor. 

Rum ſtemmt er ſich umfonft, umfonft Freufcht er um 

Gnade: 

Entwurzelt und gelähmt, ftürzt er herab vom Thurm 

In einen tiefen Pfuhl. Merkts euch, ihre Nationen! 

Und ſehnet euch nach feinem Sturm; 

Es iſt fürwahr kein Spaß um Revolutionen. 


73 \ 
Das Waflerhuhn umd die Maus, 





Ein Waſſerhuhn fand eine Maus 

Am ſchilfichten Ufer einer Pfuͤtze, 

Und kramte mit pathetiſcher Hitze 

Ihr feine Wundergaben u: — 
Kein Jaͤger wird fo bald mich Friegen, 
Denn ich kann fchwimmen, tauchen, fliegen 
Und... . plößlich fiel ein bonnernder S 
Der ihm den Schnabel wegbalbierte. 

Es tauchte fih; mit fiinfem Fuß 

Sprang ihm der Schüße nach und fpürte 
Die Pfüge durch; doch barg zum Gluͤck 
Das Schilf es feinem gierigen Blick. 

Der fchaurige Spud war kaum vorüber, 
So nahm nun auch die Maus bad Worts 
Das war ein garftiger Nafenftüber, 

Er ftörte dich ; doch fahre fort 

Mit dem Regifter deiner Gaben. 

Du fchweigft? Wir armen Mäufe haben 
Nur Ein Verdienſt; doch das allein 

Iſt mir, feit dem verwuͤnſchten Analle, 
Meit lieber ald die Deinigen alle, 
Das, feinen Schuß Pulver werch zu ſeyn. 
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79 
Der Wetterhahn. 





Auf einem Thurme ſtand ein neuer Wetterhahn; 

So flinf, ſo zahm, daß ihn ein Hauch des Zephyrs lenkte, | 

Und, freylich oft zumSpiel, gleich einer Feder ſchwenkte. 

Das kroch ihm in den Kopf; ein fehnöder Unterthaw ' 

Des ſchwaͤchſten Winds zu ſeyn, iſt Schimpf fuͤr un⸗ 
ſer einen; 

Von nun an folg' ich blos dem maͤchtigen Orkan. 

Er ſprachs und klemmte ſich mit feinen Beinen 

So feſt in ſeiner Angel an, 

Daß ihn der Weſt nicht mehr von ſeiner Stelle ruͤckte. 

Run ſehnt' er ſich ſo lang mit dreiſter Ungeduld 

Reh einem Sturm, bis die verſchmitzte Huld 

Des Yeolus ihm endlich einen ſchickte. 

Schnell wirbelt er auf feinem lodern Fuß 

Bald rechts, bald linfg, trog einem Feuerrade, 

Ja Anfang kam der Tanz ihm fchnafifch vor. 

Vis er zuletzt das Gleichgewicht verlor. 

Rum ſtemmt er fih umfonft, umfonft Freufcht er um 
®nade: 

eitomzelt und gelaͤhmt, ſtuͤrzt er herab vom Thurm 

N nen tiefen Pfahl. Merkts euch, ihr Nationen! 

Und ſehnet euch nach feinem Sturm; 
& iſt fuͤrwahr kein Spaß um Revolutionen. 
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Der Spottvogel. 
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Mas Land, das Washington gebahr, 
Erzeugt auf feinen reihen Küften 

Noch andre Wunder, ja fogar 

Auch einen fliegenden Linguiften. 

Man nennt, vermuthlic blos aus Neid, 
Ihn Spötter. In der Kunft zu ſcheinen 
Sleiht niemand ihn; er wohnt zerftreut 
In dunkeln Büfchen, dichten Hainen, 
Und übt mit lofer Froͤhlichkeit 

Sm Stillen feine Sprachtalente, 

Bald flötet er den Widerhall 

Die Nänien der Nachtigall; 

Bald ſchmettert er im Baß der Ente; 
Set quädt er wie der Froſch im Teich:. 
Itzt lachet er der Taube gleich, 

Und bald darauf mahlt fein Geblöde ’_ 
Die Liebespein der Biegenböde. 

Sa felbft ded Menfhen Stimme macht 
Der Zaubrer nad). Den jungen Schönen 
Erwiedert er in ihren Tönen 

Den Schlafgefang der Schäfernacht, 

Auf einer Eiche rejidierte 

Ein folder Schalt, als ein Levit 


8 


Mit roike Kopf und fihnelem Schritt 
Darunter anf und ab fpabierte;  :: 

Der gute Doctor deilamierte 

Den Bäumen eine Predigt vor,..: 
Die er im Schweiffe memorierte. 
Der Bogel, der fein Wort verlor, 
Berfuhte den Orlan von Phrafen 
Aus voller Kehle nachzublaſen, 

Und täufchte felbft des Doctor Ohr. 
Er kam zum Fleinen Homileten, 

Und ſprach: mich freuet dein Talent, 
Das jeden thierifchen Accent 
Und ſelbſt des Redners hohe Suade 


So treu kopiert. Nur eins iſt Schade. — 


Und was? — Dein ſeltnes Inſtrument 

Ertzut nur fiets in fremden Sprachen; 

Die eigne fehlet dir. Mit Lachen 

Verſetzt der thierifche Pasyuin: 

She koͤnnt euch zu Genien machen, 

Ich Tann nicht mehr feyn, als ich bin. 

Doch wenn ich einem Weifen glaube, 

Der oft bey meiner dunkeln Laube 

Mit feinem Freunde fih beſpricht; 

Sp ſchaͤmen mächtige Doctoren 

Und eine ganze Schaar Autoren 
Meets poei. Bar, VII. 6 


80 
Der Spottvogel. 
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Nas Land, das Washington gebahr, 
Erzeugt auf feinen reihen Küften 

Noch andre Wunder, ja fogar 

Auch einen fliegenden Linguiften. 
Man nennt, vermuthlic blos aus Neid, 
Ihn Spötter. In der Kunft zu fcheirien 
Sleiht niemand ihm; er wohnt zerftreut 
In dunkeln Büfchen, dichten Hainen, 
Und übt mit lofer Fröhlichkeit 

Sm Stillen feine Sprachtalente, 

Bald flötet er den Widerhall 

Die Nänien der Nachtigall; 

Bald fepmettert er im Baß der Ente; 
Set quädt er wie der Froſch im Teich:. 
Itzt lachet er der ‘Taube gleich, 

Und bald darauf mahlt fein Geblöde "_ 
Die Liebespein der Biegenböde. 

Sa felbft des Menfhen Stimme macht 
Der Zaubrer nah. Den jungen Schönen 
Ermwiedert er in ihren Tönen 

Den Schlafgefang der Schäfernadt, 

Auf einer Eiche rejidierte 

Ein folher Schall, als ein Levit 
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Mit roigem Kopf und ſchnelem Schritt 
Darunter enf und ab fpabierte:  ::. . 
Der gute Doctor deflamierte 
Den Bäumen eine Predigt vor .: .. 
Die er im Schweiſſe memorierte. 
Der Bogel, der kein Wort verlor, 
Berfuchte den Orlan von Phrafen 
Aus voller Kehle nahzublafen, 
Und täufchte felbft des Doctors Ohr. 

" Er kam zum Fleinen SHomileten, 
Und ſprach: mich freuet dein Talent, 
Das jeden thierifhen Accent 
Und ſelbſt des Redners hohe Suade 
So treu kopiert. Nur eins iſt Schade. — 
Und was? — Dein ſeltnes Inſtrument 
Erthnt nur ſtets in fremden Sprachen; 
Die eigne fehlet dir. Mit Lachen 
Verſetzt der thieriſche Paſsquin: 
Sr koͤnnt euch zu Genien machen, 
Ich kann nicht mehr ſeyn, als ich bin. 
Doch wenn ich einem Weifen glaube, 
Der oft bey meiner dunkeln Laube 
Mit feinem Freunde ſich beſpricht; 
Sp ſchaͤmen mächtige Doctoren 
Und eine ganze Schaar Autoren 

Dicke poet. Bert, VII. 6 
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Sich meines Handwerks eben nicht. 
Wie mancher redet oder fchreibet, 

So fagt er, tief und hochgelehrt! 
Nehmt ihm, was ihm nicht zugehoͤrt, 
Und feht dann, was ihm uͤbrig bleibek 
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83 
Auf reine iſchbue Reimeria. 





Vearenne, Delie, du, die du wie Arec⸗ 

Um ben Apollo buhlſt, dein waͤßrichtes Gedicht. 
Dur Gaphe wirkt bu mie; fep licher eine Mufe; 
Begeiſtre, aber reime nicht. R 
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nn O ex. Syor bir 9— 
— — 
Sin Eperber hoͤrte den Geſang 
‚Der holden Philomele ro; 


Sein feverliher Ton durchdrang , 
Des Wuͤthrichs ehrne Seele. 


Ha! rief er aus, welch ein Accent 
Mor ihm muß alles fchweigen. 
Mohlan! ich mache das Talent 
‚ Der Zauberin mir eigen. 


Er ſchwellt die Kehle, reibt ben Sof 
Und wetzet feine Zunge. 
Doch, was gewann er? einen Kropf 
Und eine wunde Lunge 


% 


Still! noch fällt mir ein Mittel eins 
Wie konnt' ich es vergeflen? 
Sprach er; das Beſte wird wohl feyn 
Die Nachtigall zu frefien. 





8 
Der Löwe, ber Eſel und der Hahn. 





nn Ten Ritter Langohy ſah der Lana “ 
An einem Diſſelſtrauche nagen. 
in: De Beute reiste, feinen Magens; BT HF PP 
Er fhürzte brihlend fh -herhep.. 
Allein in diefem Augenblide 
Erhob eis Hahn fein Feldgeſchrey. 
Der Räuber fprang ms Holz zurüde, 
Dan weiß, daß ihn fein Kraͤhn verſcheucht. 
Der Eſel lief ihm nad; er dachte, 
Daß ihn fein Anblick ſchuͤchtern machte. 
Seht, rief er, wie der Hafe fleucht! 
Er floh nicht lang, deun kaum verwehet 
Der Wind des Hahnes Ruf, fo drehet 
Der Fluͤchtling fih vol Schaam und Wuth, 
Und Langohr muß mit feinem Blut 
Die Scene feiner Großthat färben. 
Yaart Dummheit fih mit Uebermuth, 
So rennt fie fiher ind Verderben. 
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DER Sehen .. 
“ . — — 
Ein Everber hoͤrte den Geſang 
‚Der holden Philomele;;; > 


- Sein feverlicher Ton burhdrang : - 
Des Wuͤthrichs ehrne Seele. 


Ha! rief er aus, welch ein Accentt 
Mor ihm muß alles fchweigen. 
Wohlan! ich mache das Talent 
. Der Zauberin mir eigen. 


Er ſchwellt die Kehle, reibt den Sof 
Und wetzet feine Zunge. . 
Doch, was gewann er? einen Kropf 
Und eine wunde Lunge. 

Still! noch faͤllt mir ein Mittel ein; 
Wie konnt' ich es vergeſſen? 

Sprach er; das Beſte wird wohl ſeyn 
Die Nachtigall zu freffen. 
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Der Löwe, bee Eſel aud der Hahn. 





: Dim Otter. Sangaby sah. der Mana +" 
An einem Diſſelſtrauche nagen. zum; win. :: 

Die Beute reizte ſeinen Magen; unm.u . 
Er ſtuͤrzte bruͤllend ſjch herhe. 
Allein in dieſem Augenblicke 

Erhob ein Hahn fein Feldgeſchrey. 

Der Räuber ſprang ms Holz zuruͤcke 
Man weiß, daß ihn fein Krahn verfcheucht, 

Der Eſel lief ihm nad; er dachte, 

Daß ihn fein Anblie fhüchtern machte. 
Seht, rief er, wie der Hafe fleudt! _ 

Er floh nicht lang, deun Taum verwehet 

Der Wind des Hahnes Ruf, fo drehet 

Der Zlüchtling fih voll Schaam und Wuth, 
Und Langohr muß mit jeinem Blut 

Die Scene feiner Großthat färben. 

Paart Dummheit fih mit Uebermuth, 

So rennt fie ſicher ins Verderben. 
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ER ee Syalehkanc Ä \ 
En. Sperber hörte din Geſang — 
‚Der holden Philomelez =: 31 


Sein feyverlicher Ton Par: E J 
Des Wuthrigs ehrne Gele: DER —* 


Ha! rief er aus, welch ein Bu. 
Mor ihm muß alles fchweigen. 
Wohlan! ich mache das Talent 
Der Zauberin mir eigen. 

Er ſchwellt die Kehle, reibt den or 
Und wetzet feine Zunge. 

Doch, was gewann er? einen Ko . 
Und eine wunde Lunge 

Still! noch faͤlt mir ein Mittel eins. 
Wie konnt’ ich es vergeffen? 
Sprach er; das Beſte wird wohl ſeyn 
Die Nachtigall zu freſſen. Ä 
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The, der Eſel md der Hahn. 
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)e Kitter Langohr ſah der Lea. - 
m einem Diſgelſtranche nagen. EI Rdn. 
ie Beute reizte feinen Magen; 
t ſtuͤrzte bruͤllend ſſch herhey. 

Hein in dieſem Augenblicke 

rheb ein Hahn fein Feldgek v. 

er Räuber ſprang ms Holz zuruͤcke, 

Ran weiß, daß ihn fein Kroͤ verſcheucht. 
xr Eſel ief ihm nad; rd € 

a5 ihn fein Anblick ſchuͤchtern ꝛ. 

Seht, rief er, wie der Hafe | _ 

x floh nicht lang, deun kam 1 et 

der Wind des Hahues Ruf, fo dr 

Der Fluͤchtling ſich vol SC ı | W 
ind Langohr muß mit feinen B 

Die Scene feiner Großthat f nm. 

Part Dummheit fi mit Uel W 

59 rennt fie ſicher ins Verder 





4 3 Dee Moraliſt. * 





Dr Hochmüth kommt doch Immer vor dem Pape, 
Sprach Junker Fritz, als neulich in der Halle 
Sein Knecht zur Erde fiel. Wißt ihr, was ex gethan⸗ 

Er ſchob des Junkers Holzſchuh an. 





87 
Die beyden Eichhoͤrner. 





En Eichhorn kam um feinen Schwanz; 
Man weiß nicht, wie ſichs zugetragen. 
Was für die junge Braut der Kranz 

Und für das Kirchenlicht der Kragen, 
Das ift au noch in unfern Tagen 

Dem Eichhorn und dem Fuchs der Schwanz. 
Der Spott gefellt fi gern zum Schaden, 
Der Junker mit dem Eahlen Steig 

Ward allen feinen Cameraden, 

Bom Fleinften Buben bis zum Greis, 
Ein Borwief fteter Tronien, 

Und endlich trieb ihn der Verdruß 

Zum philofophifchen Entſchluß, 

Eich aus der Welt zurüczuzichen. 

Er that es und, wie feltfam fpielt 

De Zufall oft mit unferm Looſe? 
Indem er Tinft im Fühlen Schoofe 

Des hohlen Stammes Mahlzeit hielt, 
Den er zur Klaufe ſich erwählte, 

Nahm er ein fremdes Eichhorn wahr, 
Dem auch der Schmuck des Schwanzes fehlte, 
Und das, gleich ihm, ein Fluͤchtling war. 
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Sie boten. .fegumdlich ſich bie Hände, 
Und noch war kaum der Tag zu Ende, 
Sp wurde ſchon ein Brüderpaar 
Aus unfern beyden Emigranten, , 
Ein Jaͤhrchen war bereite vorhey⸗ 
So zogen fig ale Terminanten u 
Einft aus der dunfeln Siehrlen, -, on 
Und trafen auf des Waldes ‚arme . 
‚Die veichen von zween Fuͤchſen an. 
Freund, ſagte Maͤzchen zum Geſpan, 

Die Herren brauchen ihre Schwanze 
In jenem Leben doch nicht mehr; oh 
Mit feinem Baſt wird es nicht ſchwer 
Sie ſo geſchickt uns angupaflen.. u 
Als hätte Zevs fie wachſen laſſeg, 

Und kehren wir, von Witz und Se 
Begleitet, in die Welt zuruͤke, 
Dann, Bruder, gibt es was zu ſpaſſen. 
Der ſchlaue Rath ward ausgeführt, 8* 
Die Schälte zogen wie zween Vaſen, 4.r 
Mit ihren Schweifen audgeziert, .. 

Die fie zwo fürdterlihe Maften,, 

Zu tragen abgerichtet haften,. ,. ;- 

In ihrer alten Heimath ein. . 
Sie traten kuͤhn vor die. Bojaren, 


89 
Die eben dumals in dent Guyianıi? 
Auf einem großen Landtag waren, 


Und fpielten den Betrug fo fein, of? 
Das auch die naͤchſten Anvefiänbeit. 
Die hoben Säfte mot erfannteh, “ 
So taͤuſcht die alte Duden © en 
Durh eine modiſche verruce 


Und eine Tuͤnche von Carinin m E 


Beym Balle ſeibſt des Keniets” ide: 

Neil Ehrfuchi neigt das „Parlament 
Eid vor ben jween eriatichteh Eäiinjen; 
Der alte, weiſe Präfi den °' - 
- Berief die fremden‘ Errellenzen 
Auf einen Wollſack neben fi, nn 
Und ehe noch der tig verftrüß, En. 
Erbcb et’ "Mäder zum Monarchen 
Und feinen Freind zum Patrlachek; 
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eindor und fein Peter. 
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Hi Stiigen feiner Ipoeflen, 2 
Gab Lindor einem Kerl zu Fidibus. 
Er las ſie duch; ed Waren Elegien 
Das heißt, mit Angſt gereimte Eprien 


* 


An Lalagen. Der neue Kritikuß 
Sand fie, des Feuers werth. Das Opfer warb 
zogen. 


Doc. bald batanf entdeckt fein böfer Benius 

Von ungefähr die abgefchriebnen Bogen 

Des Meifterwerks, Auch fie läßt, der. Bacher 

Unangefragt die wilde Glut. „verzehren, 

Zu fpät ward Lindor es gemahr. 

Da hättet {pr Yon follen ‚toben hoͤren. 

Er hampft,, er Auät, er ſchaͤumt, er faßt ben 
beym Haar, 

Und hätte, wär? er nicht zu ſchwach gewefen, 

Ihn an die Wand gedruͤckt. Doc Peter war nicht 

Er wehrte fih und fprach: ich hab’ es erft ge 

Und ichwär’ euch, Herr, es war das alte Dumme ; 
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Das: fette: Schwein, 
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ia ein Adonis fie 

* Kam Sörfter Zuft zum Grafen —* | 
Woher, mein Freund? warum fo hör | gehuißet? 
Je nun, Ihr Ercellenz, mein Kilian 
Srept morgen Schulzen Heins Brigitten; 
Darf ih Sie wohl zur Hochzeit bitten ?. 
Warum nicht? fiel der Graf ihm ein. - 
Mir werden ganz gewiß erfcheinen, 
Sch und mein Weib mit all den Meinen 
Und vor mir ber ein fettes Schwein. 
Juſt dankte für die hohe Gnade, | 
Und trabte froh nad Haus. Die fette Sau 
Vernahm im Hof des Foͤrſters Ambaffade, 
Und fprah zum Doggen, Hahn und Pfau: 
Habt ihre gehört ? ich foll zur Hochzeit geben; 
So viel hält unfer Herr auf mid; 
Und Juſt, o! diefer freute fi 
Mit einem tiefen Anids der Hoffnung mich zu ſehe 
Mich duͤnkt fogar, daB er von Gnade fprach, 
Der Knecht des Grafen unterbrach 
Die Nebnerin, um fie dem Brautpaar vorzuführ: 


& 
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ir lam mit Tanchzen an; allein, 
Infatt ein Dochzeitgaft zu fepn, 
half fie den Tiſch mit ihrem Leichnam zierem. 
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92 
Dis: fette. Schwein, 
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We⸗ ein Adonis fire , 

* Kam Förfter Juſt zum Grafen “3 | 
Woher, mein Freund? warum fo ſhön gehrißet? 
ge nun, Ihr Excelleng, mein Kilian 
Srept morgen Schulzen Heins Brigitten; 

Darf ih Sie wohl zur Hochzeit bitten?. 
Warum nicht? fiel der Graf ihm ein. - 

Wir werden ganz gewiß erfcheinen, 

Ich und mein Weib mit all den Meinen 

Und vor mir ber ein fettes Schwein, 

Juſt dankte für die hohe Gnade, | 

Und trabte froh nach Haus. Die fette Sau 
Vernahm im Hof des Förfterd Ambaflade, 

Und fprah zum Doggen, Hahn und Pfau: 
Habt ihre gehört? ich fol zur Hochzeit geben; 
&o viel hält unfer Here auf mid; 

Und Juſt, o! diefer freute fich 

Mit einem tiefen Knicks der Hoffnung mic zu fehe 
Mich dünkt fogar, daß er von Gnade fprach, 
Der Knecht des Grafen unterbrach 

Die Nebnerin, um fie dem Brautpaar vorzuführe 


& 
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Cr dam mit Jauchzen an; alle, 
Anſtatt ein Hoczeitgaft zu ſeyn, 
Bu de don Ort mit em veihaam z zieren. 
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Die. Me 

Y —V — 
Nah abgelegtem Meiſterſtaͤce⸗ 

Kam Thoms, ein junger pitofopd» 

uf feines Baterd Meyerho 


Auch wenn die Fenſter offen ſtehen/ 


| 
Es ſcheint die micherifge Brut 
Der Sperber, Geyer, Fallen, Weyhen, 
Die auf den Bäumen lauſcht, zu fcheuem, -- 
- Und fehmiegt ſich unter Meine Hut. 
So ſyrach dir Bater. — Alles gut! 
Berfegte Thoms, und ließ nicht ab; -- 
Bis Vater Hans, vom Kraftbeweife 
" Des Sohns betäubt, der guten Meife 
Mit Thränen ihre Freyheit gab. 
Dech Taum entfliegt fie dem Gemache, 
So Kürzt ein Kater von dem Dad, 
Und haſchet und erwürget fie. 
E lebe die Philauthropie 


Ip 
Die Meiſe.“ 
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Nas abgelegtem Meifterfüde, 
: Kam Thoms, ein junger Philoſoph, 

Auf feines Vaters Meverhof 

Bon der Akademie zuruͤcke. 

Die Eltern huldigten dem Frad, 

Darinn der neue Bacon ftad, 

Und feiner englifhen Perrüde. 

Der Gennhof lag in einem Wald; * 

Es war im Herbft; die Luft war kalt. 

Der Alte hatte zum Vergnügen 

Und um der Müden los zu fepn, 

Im Stäbchen eine Meiſe fliegen. 

Kaum trat Magifter Thoms hinein, 

So ſprach er: Vater, alle Weſen 

Sind von Natur, laut meinen Chefen 

Artikel fünf, fo frey ald wir. 

Wollt Ahr die Frepheit nicht verlegen, 

So mußt Ihr diefes arme Thier 

Nach Recht und Pfliht in Frepheit ſetzen. 

Ey Sohn! es weilet gerne hier, 

Auch wenn bie Fenfter offen ſtehen, 

Verlangt es nicht davon zu gehen; 


| 
Es ſcheint die morderiſche Brut 
Der Sperder, Geyer, Fallen, Weyhen, 


Die auf den Baͤumen lauſcht, zu ſcheuen. 


And ſchmiegt ſich unter meine Hut. 
So ſprach der Vater. — Alles gut! 
Allein Ghr-wiäßt es dech befreven, " 
Berfepte Thoms und ließ nit ab; -- 
Bis Vater Hand, vom Ktaftbeweife 
Des Sohns betäubt, der guten Meiſe 
Sit Thränen ihre Frevheit gab. | 
Doc kaum entfliegt fie dem Gemache, 
So Fürst ein Kater von dem Dache, 
Und haſchet und erwürget fie. 

Es lebe die Philanthropie! 
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un Der Hofes ais he: 


* —U 
Der kin made tol. Dir Zhiege fernen " 
Man hörte. nur den Hafen klagen : . |; 
Schon mit gefunden Kopf war er ein it 





Wie wird er er als Narr uns mal. .e 
J 
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Das Rennthier und das Hermelin, 





ca 
fs wahr, daß, wie die Gage acht, : / 
Ihe euers Herrn Befehl herſteht, 
Den er ind Ohr euch fat? 
So ward vom feiner Nachbarin, 
Dem nafeweifen Hermelin, . 
Das Rennthier. eiuft gefragt. i 7 


Wie, ſprach dad Rennthier, glaubſt du da62 
Ss if ein Mähren, das zum Spaß. 
Des. Lappen Wis erdacht. 
Und ihr, rief jenes, leidet ihr, 
Daß er mit fih ein biedres Thier 
Sum Landbetruͤger macht? 


a | 


nd 


Ey nun! es kitzelt, wenn man ſtaunt, 
Daß, was der Schalf ins Dhr und raunt, 
Ben und verfianden wird, 

Sprach dieſes. Sagt in aller Welt 
Ein Set, den man für weife hält, 
Daß man an ihm fih irrt? 





Pfeffels port. Berl. VII. 7 


y8 | 
Der Kuͤſter. 
3 





En neuerwählter Paftor hielt 

Die Untrittepredigt. Groß und Kleine 
Zerſchmolzen; heil gedacht und tief gefühlt. 

Bar jeder Sag. Am Schluß umgab ih die Gemeine, 
Und jeder drüdte feine Hand. 

Der Küfter, der daneben ftand, | 
Bot auch die Seine dar, von einem Blick begleitet, - 
Der Ehrfurcht anbefahl. Ein Bauer fah in an 
Und ſprach: was habt denn ihr gethan ? 

Ep nun, erwiedert er, ich habe ja gelaͤutet. J 


u 
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. Der Selbſtmord. 





Versi dat ſich feibft Sargil, 
Der Meter im gelehrten Banten, 


PEIE DAST Cr fgrieh, und ig Gehauten 


— —  _ 


‘ 
Nr 


De Wallfiſch und ber. Lime, f 





“ 
L 2 


| Zbeen Herrſcher, der vom feſten Lande ” 
Und der vom Ozean, geriethen einſt in Sirelt. 
Warum? Der Loͤwe gieng in feiner Herruichteit 
Luſtwandelnd an des Meeres Rande, 
Indeß der Walfiih einen Solotanz 
Auf feiner Fläche hielt. Er peitfchte mit dem Schwung 
Die grüne Fluth, und fprikte bis zum Strande £ 
Den Zwillingsſtrom, der feiner Naf entquoll. 
Der feuchte Staub erreicht bes folgen Lenen 
Geweihtes Haupt. Dergleihen Neckerepen 
Verzeihet kein Monarch. Er wurde toll; 
Er hob den ſtarren Schweif; er fträubet feine Maͤhne; 
Er blödte die geweßten Zähne, 
Und rief den Seetyrann mit gräßligem Gebruß 
Sum Zweylampf auf, Der Walfifh vennt enräftet 
Auf feinen Gegner los, der fih zum Kriege rüfet, 
Allein indem er fih ihm nähern will, 
Drellt er vom Flippichten Geftade 
And Meer zurid. Des Löwen Muth, 
Der ihm entgegenfchiest, zaͤumt die gebuͤrgte Fiuth. 
Er ſchnaubt und ſchaͤumt und bleibt gebannt am Ufer 
ſtehen. 





eyben Kam; : läßt bie gutige Natur 
ls bie Mad,. |... tobend afizufchen. 

en bald fih fatt. Der Levisthan fuhr 
n.feine feuchten Staaten. u 
kawe deoßte ſich in feinen Hayn. 

mei, möchte doch auch unſern Potentaten 
hes Ziel geſtecket ſeyn! 


Fink 5 
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Das BER, 





&u Waller zog duch duͤrren ein“ nd 
Bor Kurzem ind gelobte Land, es 
Das felbft der Lügner nicht mehr Tode. 
Kom Hunger und vom Durft geplagt’ ° °': 
Bon Müden bis aufs Blut zernagt, 

Und vom Gewitterfturm umtobet, 

Kam er zuletzt, der Ohnmacht nah, 

Zu einem prächtigen Palafte, 

Den er fchon lange vor ſich ſah. 

Hier, ſprach er, bitt’ ih mich gu Gafte, 

Er Hopfte raſch and ehrne Thor, 

Urploͤtzlich fprangen feine Flügel; 

Er trat hinein, ein ftummer Mohr 

Schob hinter ihm den Gtangenriegel, 

Und fhritt-in einen Saal ihm vor, 

Auf deſſen Tafel alles prangte, 

as je der Appetit verlangte. 

Der Neger winfte mit der Hand 

Friſch zuzugreifen und verſchwand. 

In einen Armſtuhl hingeſunken, 

Staunt unſer Pilger wonnetrulen 

Das koͤnigliche Gaſtmahl an. 
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Hier winkten Schnepfen, Soldforelen/ J 
Feſanen, Hafen und Sardellen, 

And dort ein Thurm von Marzipan, 
Umringt von Datteln, Apfelfinen 

Und von der ledern Ananas. - 

Der Schenttiſch blist von Garafinen, 
Gefält mit Küffigen Rubinen 

Und mit der Yalme füßem Naß. 

Bem Unblie, auch ber fettiten Biſſen, 
Wird keiner fatt, auch zog er Tühn 
Die naͤchſte Schuͤſſel vor fih bins - 
Auein fie ward ihm ſchnell entrifen 
Bon einer unfichtberen Kraft. 
Beſtuͤrzt griff er nad) einer Schaale 
Bol Gert, auch fie ward weggerafft. 
So gieng es ihn zum zehntenmale. 
Gott! rief er, welche Höllenpein! - 
Un einen Tiſch mit Hundert: Trachten -- 
Und hundert Flaſchen Nectarwein - 
Soll ich, wie Tantalus, verfhmahten? 
Jet trat ein alter Zwerg herein; 
Freund, ſprach er, dieſe Herrlichkeiten 
Sind dein; jedoch dein Magen muß 
Drey Tage lang ſich zum Genuß 
Suerft durch Faſten vorbereiten. 
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Das — zu. 





Ein Waller zog durch duͤrren Sand“ ne 
Vor kurzem ins gelobte Land,‘ STR 
Das ſelbſt der Luͤgner nicht meht Tode. 
Vom Hunger und vom Durſt geplagt; —/ 
Von Muͤcken bis aufs Blut zernagt, 

Und vom Gewitterſturm umtobet, 

Kam er zuletzt, der Ohnmacht nah, 

Zu einem prächtigen Palafte, 

Den er ſchon Imge vor fi ſah. 

Hier, ſprach er, bitt’ ih mich zu Gaſte. 
Er klopfte raſch and ehrne Thor. 

Urploͤtzlich fprangen feine Flügel; 

Er trat hinein, ein ftummer Mohr 

Schob hinter ihm den Stangenriegel, 

Und fchritt-in einen Saal ihm vor, 

Auf deſſen Tafel alles prangte, 

Was je der Appetit verlangte. 

Der Neger wintte mit der Hand 

Friſch zuzugreifen und verſchwand. 

In einen Armſtuhl bingefunfen, 

Staunt unfer Pilger wonnetrulen 

Das königliche Gaſtmahl an. 


10% 


Ach! xrief der Frembling ſtoͤhnend aus, 
Was nuͤtzet mir ein Goͤtterſchmaus, 
Den eine Zukunft mir verheiſſet, 

Die mir des. Todes Hand verzaͤunt? 
Freund, fprad der Zaubrer, nicht geweint, 
Geſetzt dein Lebensfaden reiffet,. 

So' ſchwoͤr' ich dir beym heilgen Grab, 
Der ganze Tiih famt allen Speifen 
Merbleibt ein Erbe deiner Waifen, 

Die ihren‘ frommen Wanderfiab 

Nah dem gelobten Lande tragen, 

Der arme Pilger ſank zuruͤkk, 

Er wollte noch ein Wortchen ſagen; 
Yllein in dieſem Augenblick 

Erfhien Freund Hain mit feiner Kippe, 
Und ſchloß auf ewig ihm die Lippe, - 
Ob in der Zolge feinem Sohn 

Die Tafel mit den Schaugerichten 

Su Theil ward, mag er felkit- berichten; 
Die Zeitung fchreibt noch. nichts. davon. 





Drittes Buch. 
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Ah! rief der Frembling ſtoͤhnend aus, 
Was nuͤtzet mir ein Goͤtterſchmaus, 
Den eine Zukunft mir verheiſſet, 

Die mir des. Todes Hand verzäunt? 
Freund, ſprach der Zaubrer, nicht geweint, 
Geſetzt dein Lebensfaden reiſſet, 
So' ſchwoͤr' ich dir beym heilgen Grab, 
Der ganze Diſch ſamt allen. Speiſen 
Verbleibt ein Erbe deiner Waiſen, 

Die ihren frommen Wanderſtab 

Nach dem gelobten Lande tragen. 

Der arme Pilger ſank zuruͤck, 

Er wollte noch ein Wortchen ſagen; 
Allein in dieſem Augenblick 

Erſchien Freund Hain mit feiner Hippe, 
Und ſchloß auf ewig ihm die Lippe. 

Ob in der Folge ſeinem Sohn 

Die Tafel mit den Schaugerichten 

Su Theil warb, mag er ſelbſt berichten; 
Die Zeitung fchreibt noch nichts: davon. 





Drittes B u ch. 
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”r Banıy " 





Ar Heren, Fanny, glaub’ i Pr \ 
Obwohl ich eine ſah verbrennen; ;; 
Allein die under der Magie’ u 

Werd’ ih nun nicht mehr lãugnen konnen: 
Du ſſelber demonſtrirſt mir fi. 
Ergeb’ ich, fern vom Sorgenſchiwarme, 
Mir dir in üinferm Wäldhen meh, 
Wo mir an deiner Schweitern Urme " 
So mander Wonnetag herſtrich⸗ 5. 

So nahet unier deinem Bilde 
Aus dem enilegknen Scfitte, 
Das fie verbicgt, mir jede fi ſich. 
Bald blißt‘ aus ‚as großem Seren, .. 
Das fih nur gleicht, ein Strahl mie zu, 
Der meines wärmt; bald zeigeft du, 
Umringt von Genien und Scherjen· 
Dich mir. als Emma; bald entzäct 
In dir mic, Almas Engelgäte. 
Mil holder Weiblichfeit zeſchmuͤct. 

O ſuͤße Täufgung , die wie Bluͤthe 
Bom Leböndbaunie mic erquickt, 


DATE 8 Gr 


Und meinem Fraurenden Gemuthe 


“ . > 
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Den heiligen Genuß ernent, 

Da wir in ſtiller Einſamkeit 
Vereint auf meinem Slubchen faßen, 
Und off fogar der Schregenszeit 
Und des uns nahen Feinds vergaßen. 
Heil, Fanny, bir! Die Freundſchaft hat 
Ein ſchoͤnes Amt dir auserleſen. 

Sey, was die Schweſtern mir geweſen, 
Und fahre, fort en ihrer, Statt 

Die Bahn mit Blumen au beſtreuen, 
Die das Geſchick mir aufbehalt. 

So ſenket aus der Oberwelt, 

Des Dulders Kräfte zu erneuen, 

Ein Engel ſich zu ihm herab, | 
Und ebnet ihm den Weg zum Stab. 
Iſt meine Wanderſchaft zu ‚Ende, 

So pflange meinen Pilgerftab 
In unſern Hain; durch beine ‚Hände. 
Gepflegt, wird bald ein Baum ‚daraug, . u 
Und ruht du dann in feinem Schatten, . 
So komm’ ich aus dem Sternenhaus. — 
Man wird bie Fahrt mir wohl geſtatten, 
Iſt nicht, das Paradies auch dort? 
Als Zevhpü nah? ich mich dem ort 
Und hauche Himmelsduft vom VBaume. 
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/ 
eng: bern im: alſaungavollen Zraume 
Dein Name deinem Mund entſchwebt, 
So faͤllt des Freundes Wonnezaͤhre 
Auf deine Fand, und er erheht 
Gich feliger aut’ obern Sphäre, nn ” 


“ r ee. * 
F Fi a — 
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Jupiter und Demofritus, 


Un Doiaden. 





J m Zempel Jupiters lag einſt Demokritus, 

Der biedre Zweifler, auf ben Knieen, 

Dem oft der lofe Schalt, fein Genius, 

Dur hundert kecke Phantajieen 

Die Andacht unterbrach. Itzt wies er ihm ben Gott, 
Wie er ald Stier Europen einſt entführte, 

Und bey der Danae fih, bem Papa zum Spott, 
Ale goldner Regen einquartierte. 

Bey diefen Bildern kam dem guten Manu 

Sein angemwohntes Lachen au, 

Das er umfonft zu bergen fuchte. 

Dem Rächer Zevs entgieng es nicht; 

Er fhoß, indem er troß dem Hohenprieftet finchte, 
Den fchweriten Donnerkeil mit grimmigem Geficht 
Auf ihn herab. Doc auch die Götter 
Derblendetrafher Zorn. Er nahm des Ziels nicht wahr. 
Der Donnerkeil traf nicht den Spötter; 

Kein, er zeritörte den Altar. 

Du, weifer Treund, ber, ftatt fie Inieend zu belachen, 
Die Goͤtzen, welche Trug und Aberwitz gebahr, 
ONur vor der Wahrheit niet, magſt felbft den Sommenter 
Zu meinem Apologe machen. 





Jupiter und Demokritus. 
ze Un ppräven EL Ze 
Jin 41 „Y * 

J m Tempel güpiters Ing einſt Demokritus, 
Der biedre Zweifler, auf den Kitieen, 
Dem oft der lofe Schalt,_fein Senius, 
Dur hundert kecke Phantafieen 
Die Andacht unterbrach. Itzt wies er ihm den Gott, 
Wie er ald Stier Europen einft entführte, 
Und bey der Danae fih, dem Papa zum Spott, 
Als goldner Regen einquartierte. 
Dep diefen Bildern kam dem guten Manu 
Sein angewohntes Lachen au, 
Das er umfonft zu bergen fuchte. 
Dem Rächer Zevs entgieng es nicht; 
Er ſchoß, indem er troß dem KHohenprieftet fluchte, 
Den fchwerften Donnerkeil mit grimmigem Gefſicht 
Auf ihn herab. Doch auch die Götter 
Verblendet raſcher Zorn. Ernahm des Ziels nicht wahr. 
Der Donnerkeil traf nicht den Spötter; 
Kein, er zeritörte ben Altar. 

Du, weifer Freund, ber, ftatt fie knieend zu belachen, 
Die Süßen, welhe Trug und Aberwitz gebahr, 
Nur vor der Wahrheit niet, magft felbft den Commentar 
Zu meinem Apologe maden. 


— — 





x 
1 


Unter Catharinens Bild. 





Ms, mit den hundert Diadbemen, 
Das Welten Feſſeln gab; 

Was bleibt dir übrig einzunehmen ? 
Ein Grab. 





el Die Einfalk 





Don einer Woͤlfin warb ein junges. Sarım ver⸗ 
ſchlungen, 

Der Heerde Waͤchter, Sultan, ſchlief, 

Als ihn das Schaf um Huͤlfe rief. 

Er kam zu ſpaͤt. Von Reu und Schaam gedrungen 

Sprach er zu ihm: dein Ungluͤck bricht mein Her» 

Doch nur Gedult, ich räche deinen Schmerz 

An deiner Feindin eignen Jungen, 

Ich weiß ihr Neft. Mit flehendem Geficht 

Giel ihm das Schaf ind Wort: ah, Lieber, thu 
es nicht! 

Die Mutter jammert mid. Beym Zevs! an Eins 
falt findet 

Man deines gleichen nicht, ſprach Sultan mißver: 
gnuͤgt. 

So ſpraͤch' auch mancher Menſch; nicht jedes Herz 
empfindet, 

Was in ber Einfalt Großes liegt. 





113 
Der Geizhals ımd feine Laren. 





@in Schwarm von Helfern lief "ufammıen; 3 

Allein des Blitzes raſche Flammen 

Durchſtroͤmten ſchon das ganze Hans. 

Ihr Muͤhn, ſein Heulen, war vergebens. 

Grauſame garen! xief er bleih 

Und zitternd⸗ warum hab’ ich eich _ 

Bis ai den Winter meines Lebens 

So theuren Weyhrauch angebrannt? 

Run ſtuͤtzt er mild, wie ein’ Bachant, 

In fein Getbld. Mit naſſen Biiden J 

uUnd wit Arneas Heldenmuthd 

Huppt er den Geldſack auf den Racken, 

und bringt ihn glůcklich and der Glut. 

Die armen Laren ließ er ſtehen. 

Denn dieſe waren nur von Thon.“ 

Schon war der Geizhals ungeſehen 

it feiner Laſt vors Chor geſlohn, 

Als eine Bande ſchlauer Diebe, n 

Die noch was mehr als Menfhenliehe 

Zum Feuer trieb, ihn ſchnell umgab. 

Ey Brüder! wel eim reicher Segen! 
Pfeffeld poet. Verſ. VII. 8 | 


- Die. Einfalt. 





Don einer Wölfin warb ein junges Lamm vers 
fhlungen, “ " 

Der Heerde Wähter, Sultan, ſchlief, 

Als ihn das Schaf um Hilfe rief. 

Er Fam zu fpät. Von Reu und Schaam gedrungen 

Sprach er zu ihm: bein Unglüd bricht mein Hery 

Doh nur Gedult, ich räche deinen Schmerz 

An deiner Feindin eignen Jungen, 

Sch weiß ihre Neft. Mit flehendem Geſicht 

Fiel ihm das Schaf ins Wort: ah, Lieber, thu 
es nicht! 

Die Mutter jammert mich. Beym Zevs! an Eins 
falt findet 

Man deines gleichen nicht, ſprach Sultan mißer 
gnügt. 

So ſpraͤch' auch mancher Menſch; nit jedes Su 
empfindet, 

Was in ber Einfelt Großes liegt. 
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Per Harpar brach ein Feuer and. 
Ein Schwarm von Helfern lief zuſammen; 
Allein des Blitzes raſche Flammen ” 
Durchſtroͤmten Thon das gähze Hans. 
Ihr Mühen, fein Heulen, war vergebens, 
Graufame Zaren! tief er bleih, 
Und sitternd; warum hab’ ich eich 
Bis an den Winter meines Lebeus 
So theuren Weyhrauch angebrannt? 
Nun ſtuͤrzt er wild, wie ein Bachant, 
In ſein Gewoͤld. Mit naſſen Blicen — 
und wit Arneas Heldenmuh 
Huppt er den Geldſack auf den rRucken, 
Und bringt ihn gluͤclich aus der —— 
Die armen Laren ließ er fiehen, 
Deun dieſe waren nur 'von Thon. “ 9J 
Schon war der Geizhals ungeſehen 
Mit feiner Laft vors Thor geflohn, - 
Als eine Bande fchlauer Diebe, 
Die noch was mehr als Menſchenliebe 
Zum Feuer trieb, ihn ſchnell umgab. 
Ey Brüder! wel ein reicher Segen! 
Pfeffeld poet. Bert, VII. 3 


"2 Die. Einfalt. 





Pan euer Wölfen ward ein junges Latum ver 
fhlungen, ”" " 

Der Heerde Waͤchter, Sultan, fdlief, 

Als ihn das Schaf um Huͤlfe rief. 

Er Tam zu fpät. Von Reu und Schaam gebrungen 

Sprach er zu ihm: bein Ungluͤck bricht mein Hera 

Doch nur Gebult, ich räche deinen Schmerz 

An deiner Feindin eignen Jungen, 

Sch weiß ihr Neft. Mit flehendem Geficht 

Giel ihm das Schaf ins Wort: ad, Lieber, thu 
es nicht! 

Die Mutter jammert mich. Beym Zevs! an Eins 
falt findet 

Man deines gleihen nicht, ſprach Sultan mißer 
gnuͤgt. 

So ſpraͤch' auch mancher Menſch; nicht iches Herz 
empfindet, 

Was in ber Einfalt Großes liegt. 
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Der Kae und feine Zaren, 





Per Harpar brach ein Feuer and. 
Ein Schwarm von Helfern lief zufammen; 
Allein des Blitzes raſche Flammen u 
Durchſtroͤmten ſchon das ganze Haus. 
Ihr Muͤhn, ſein Heulen, war vergebens. 
Grauſame Laren! xief er bleich BE 
Und sitternd; warum hab' ich euch”, 
Bis an den Winter meines gebend 
So theuren Weyhrauch angebrannt? 
Nun ſtuͤrzt er wild, wie ein Bachant,“ 
In fein Geidold. Mit naſſen Blüten" 
Und’ wit Arneas Heldenmutd " " "" 
Huppt er dein Geldſack auf den Rüden, ” , 
Und bringt ihn gluͤclich aus der Glut. 
Die armen Laren ließ er ſtehen, ©" 
Denn dieſe waren nur von Thon.“ wi 
Schon wär der Geizhals ungeſehen " " 
Kit feiner Laft vors Chor geflohn, - 
Als eine Bande fchlauer Diebe, 
Die noch was mehr als Menfenliebe 
Sum Feuer trieb, ihn fehnell umgab. 
Ey Brüder! wel ein reicher Segen! 
Pfeffels poet. Bert, VII. 3 
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Heut bringt man uns das Gluͤck entgegen; 
Nehmt diefem Heren den Geldfad ab, 

Der endlich ihn erdräden würde; 

So rief ihr Haupt. Die Raͤuberſchaar 
Entlud ihn lachend feiner Wurde, 

Und gieng davon. Der Alte war. 

Lang ftumm und ſtarr von bangem Bogen. 
Tun zaust er ſich das graue Haar, 
Und eilet unter lauten Klagen 
Und Flüchen in die Stadt zuruͤck. J 
Bald ſoll ein Meſſer, bald ein Strick 
Die Folter feines Lebens kürzen. 
Allein das koſtet. Brennet doch, 

So denket er, mein Haus ja noch; 
Ich will mi in die Flammen ſtuͤrzen. 
Er tritt dem Kohlenſchutte nah, 

Und ſieht mit knirſchendem Entfegen uf 
Kein Staͤubchen mehr von feinen Eier; 
Nur feine Laren ſtehn noch da. 
Ha! bruͤllt er, warum bat das Wetter 
Nicht euch zerſtoͤrt? was bleibet mir 
Noch uͤbrig? Thor! ſo ſcholl es hier 

Vom Hausaltar ihm zu; — die Goͤtter. 


4 
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4.5 


Das Ichneumon. 





Rad 3 (Ares . . . .. . . .T.. 
Au Thebens duͤrren Fluren iag 
Am hochbeſchilften Nil, | 
An einem heiffen Somntbrtag, 
Ein wilder Krokodil, 


Er dehnte fich behaͤglich aus, 
Und ſchlief in ſtolzer Ruh. 
Da ſchlich ſein Feind, die Koͤnigsmaus, 
Ichneumon auf ihn zu. 


Sie ſprang dem grauſen Ungethuͤm 
In ſeinen offnen Schlund, 
Und drang mit kuͤhner Argliſt ihm 
Bis in des Bauches Grund. 


Das Unthier keucht und ſchaͤumt und bloͤckt 
Und waͤlzet ſich am Strand; 
Doch ploͤtzlich ſchnappt es auf und ſtreckt 
Sich zuckend in den Sand. 


Ein Waller ſah den ſeltnen Krieg 
Mit an, und jauchzte hoch, 
Als aus dem Aaſe nach dem Sieg 
Der kleine Hektor kroch. 
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Heut bringt man und das Gluͤck entgegen; 
Nehmt diefem Herrn den Geldſack ab, 

Der endlich ihn erdrüden würde; 

©o rief ihr Haupt. Die Räuberfhaar 
Entiud ihn lachend feiner Buͤrde, 

Und gieng davon. Der Alte war 
Lang ſtumm und ſtarr von bangem Zagen. 
Nun zaust er ſich das graue Haar, 
Und eilet unter lauten Klagen 
Und Flüchen in die Stadt zurid.. 5. 
Bald fol ein Meffer, bald ein Stri@ . 
Die Folter feines Lebens kürzen. 
Allein das koſtet. Brennet doch, .. 
So denfet er, mein Haus ja noch; 
Ich will mic in die Flammen ſtuͤrzen. 
Er tritt dem Kohlenſchutte nah, 
Und fieht mit knirſchendem Entſetzen ik 
Kein Stäubchen mehr. von feinen Eigen; | 
Nur feine Laren ftehn noch da. 
Ha! brült er, warum hat das Wetter 
Nicht euch zerftört? was bleibet mir . 
Noch übrig? Thor! fo ſcholl es bier 
Vom Hausaltar ihm zu; — die Götter. 


er 
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.Das Ichnenmon. 
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DS TE AR 
Au Thebens duͤrren Fluren ap. - 
Am hochbeſchilften Nil, 
An einem heiſſen Sommoͤrtag, 
Ein wilder Krokodill. 


Er dehnte fi behaͤglich aus, 
Und ſchlief in ſtolzer Ruh. 
Da ſchlich ſein Feind, die Koͤnigsmaus, 
Ichneumon auf ihn zu. 


Sie fprang dem graufen Ungethuͤm 
In feinen offnen Schlund, 
Und drang mit kuͤhner Argliſt ihm 
Bis in des Bauches Grund. 


Das Unthier keucht und ſchaͤumt umd bloͤckt 
Und wälzet fih am Strand; 
Doch plöglich ſchnappt es auf und ſtreckt 
Eich zuckend in den Sand, 


ein Waller fah den feltnen Krieg 
Mit an, und jauchzte bach, 
As aus dem Aaſe nach bem Sieg 
Der Eleine Heltor kroch. 
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But, rief er, liebes Thierchen, gut! 
Nur dem gemeinen Feind 


Zerreiſſeſt du das Herz; das thut 
Der Menſch oft feinem Frenat, ” 
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Lats und Trax. 





Os vor zehn Jahren ftarb mein Alter an der 
BR)? 
Sprach Laie, un) mich plagt fein Durft nach zwei: 
Ä ter Che, 
Ob ſchon ich jede, Nacht berauſcht zu Bette gehe, 
ef Rear, fo plaget doch der Durſt nach Wein 
mich nicht. 


— 
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Das SHhiff. 





Mir einer reichen Fracht belaftet, 
Ward lange fhon ein Schiff entmaftet, 
Don des ergrimmten Sturmes Wuth 
Im Belte hin und hergetrieben, 

Wir alle fterben in der Fluth, 

Sprach der Pilot, wenn wirs verfchieben, 
Den größten Theil von unferm Gut 
Ins Meer zu werfen. Jeder wollte, 
Daß man den Rath befolgen follte, 
Sangt ihre mit euern Ballen an, 

Sprah zum Patron der Schiffskaͤplan. 
Mer? ih? mit meinen ſchoͤnen Tuͤchern? 
Erft ift die Reih' an euren Büchern, 
Mief der Patron, Und ihr, ſprach Jahn 
Zu Thoms, mit euern Zuckerfaͤſſern, 
Derföhnet ihr den Ozean, 

Kein, eure fünfzig Tonnen Thram, 

Die nur zu fehr die Laft vergrößern, 
Rief Thoms, die müffen über Word; 
Dann koͤmmt es an die Seidenwaaren 
Des winielnden Hebraͤers dort, 

Die Veit erftide den Eorfaren ! 
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Kiel Aaron ſchaͤumend ihm ind Work, 
Erſt müßen alle deine Trachten, 
Dann dieſe Kiften mit Koffee, 
Sewürz; und Goldſtaub in die See. 
Run ward man laut. Die Zaͤnker machten 
Bald größeren Lerm ald der Orkan. 
Umfonft warnt der Pilot. Sie lachten 
Ion aus, und eh fie ſichs verſahn, 
Zerbarſt das lee Schiff. Die Wogen 
Umthuͤrmten hruͤllend es, und zogen 
Es plöglih in den Ozean, 

Nur der Pilot und feine Knechte, 

Sie warfen während dem Gefechte 
Mit leerer Hand fi in ein Boot,” 
Entfiohn dem allgemeinen Tod 

An einer JInſel fihre Küften. 

Dies Bild mahlt euch, ihr Egoiften! 


— 
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- Der’ Herr und ber Sklave, 





Von ſeinem Hengſt gezogen 
Flog, wie auf Aethers Wogen, 
Ein Pflanzer über Land, 

Indeß in feinem Rüden, 

Mit Zummervoln Bliden, 

Ein Neger auf dem Wagen ftand. 


Ein weiffer Angſtſchweiß bleichte 
Den Rappen. Tobend feuchte . 
Er über einen Rain; 
Ton fleten Geiffelhieben 
Tprannifch fortgetrieben; 
Glitt er und fiel und brach ein Beim. 


Du, ſprach zum ſchwarzen Manne 
Der ovütrich, geh' und ſpanne 
Dich an den Phaeton. 
Geſchreckt durch ſein Gebruͤlle, 
Folgt er in banger Stille, 
Und ſchleppt die ſaure Laſt davon. | 


Bald jagt des Treiberse Stimme 
Und Arm mit gleichem Grimme 
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Den Sklaven wie das Roß. 

Umfonft war Flehn und Klagen, 

Er Hört nicht auf zu fchlagen, 
Bis ihm das Blut vom Naden fieh. - 


Wuth und Verzweiflung gohren 
Jetzt in der Bruſt des Mohren; 
Er griff nach einem Stein. 
Stirb, rief er, diefe Stunde 
Sieht dic) dem Hoͤllenſchlunde, 
Und raͤchet meiner Knechtſchaft Pein. 


Mit flehender Geberde 
Sant der Barbar zur Erde, 
Und ſprach: verzeihe mrit 
Sieh mich dein Knie umfaſſen, 

Willſt du mich leben laſſen, 
So geb? ich, was du forderſt, dir. 


Ha! ſprach der Mohr, durch Thraͤnen 
Kannſt du mich nicht verſoͤhnen, 
Mein Herz, nicht dein Seplaͤrr, 

Erlaͤßt dir deine Strafe; | 
Du fieheft nun, der Sklave 
I dennoch des Tyrannen Herr. 





173 


Der Windefrämer. -- 





Mor Zeiten lebte zu Byzanz 

Ein Windelrämer, alfo taufte 

Das Bolt ihn, weil er Wind verlaufte 
Dies Handwerk blüht in vollem Glanz 
Noch ist, doch unter anderm Namen, 
Sn meinem freyen Vaterland, 

Die Schiffer und die Smugler kamen 
Ben ihm zu Markt, mit voller Hand 
Befragten ihn fogar die Damen 

Als Barometer, Wirklich ftand 

Der Winde Heer ihm zu Gebote. 
Wenn ein Orkan die See bedrohte, 
So Fündigte fhon Tags vorher 
Der Schalk ihn an; er that noch mehr, 
Nach Aeolus mußt’ er am befien, 
Ob fih aus Dften oder Welten, 

Non Mittag oder Mitternacht 

Die Winde würden fpüren laffen. 

Daß diefe Kunft ihn reich gemacht, 
Wie Kröfus, wird ein jeder faſſen, 
Doch nicht der Kunſt geheimen Grunb. 
Beſaß er Salomonis Siegel? 
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Stand er; mit Lucifern im Bund? - 
Ran; fein Orakel war ein Igel, 

Der that den Strich des Winde ‚om and. 
Wir wiffen, eingefperrt gehalten, 
Derfiopft das Thierchen —— 

Dee bloßgeſtelten Klauſe Spalten 

Stets da, woher er wehen ſoll⸗ 

Doch das nebſt vielen andern Dingen 
War unſern Alten unbekannt, 

Und half daher dem. ſchlauen Fant 
Sich zum Propheten aufzufchwingen. 

So fehn wir manchen mit Geſchrey 

Zum großen Staatsmann fid erheben; 
Wer hat ihm fein Verdienſt gegeben? 
Sein Weib, fein Schreiber, fein Ladey. -- 
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Teſtament eines Trinkers. 





Man ſcharre meine kalte Leiche 

Mit Wein beſprengt auf meinem Rebberg ehe 
Und dede ja mein Grab mit einem Gtein, 
Damit fein Degen mid) errelche. 
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De Ameifenbär und die Muͤcke. | 





- en 
er 


Ein Ameisbaͤr, man kennt die Tuce 
Des kleinen unholds waͤtmte fi | 
Im Abendſtrahl⸗ alb eine müde . ’ 
Ihn wahrnahm. "Gott bet? mie i 
Rief fie, Inden fie mit der’ hie 
Die hochgeruͤmpfte Nafe ftrid, — 
Welch eine farchterliche Fratze ) 
En Gluͤc, daß jehj·noch Te — 
Sonſt Könnt ich mich an ihr Vertihen. - 
Lang: fuhr die loſe Spöttkein Ba 

Noch fort; dei Wehfeibdig zu khntäheh, ” 
Der ſtumm in feiner Sonne lag, 

Bis fie zulegt, dem Durft zu wehren, 
Nach einem Strauch voll Heideldeeren 
Bon binnen flog. Am zwepten Tag 

Kam fie an diefen Ort zurüde, 

Und fuchte gleich mit ſchlauem Blicke 

Den Nachbar auf. Statt feiner fand 

Sie einen Wall von loderm Sand, 
Gleich einem Zrichter aufgeführet. \ 
Der Vorwig treibt fie an den Rand 

Des Grabe, das kaum von ihr beruͤhret 
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Zuſammenſtuͤrzt. Sie glitſcht hinab, 
Und fuͤhlt mit Schrecken ſchon im Fallen 
Des Ameisbären ſcharfée Krallen, - 

Der ihr .ein derbes Maͤulchen gab. 
Wilkommen! rief der Morbdgefelle, 
Mein (höned Kind, in meiner Zelle; 
Mich freuet deine Gegenwart. 

Ich win auf. immer die Gefahren, 

An Ungehenern meiner Art _ 

Dich zu verfehen, dir eripaten.- oe 
Itzt fog der Heine Behemoth | 


Das Blut ihr aus dem flarren Herzen. | 


mir Bosheit fpotten beißt nicht ſcherzen; 
Der Gple pur verzeiht den Spott. 
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Der. junge Löwe, 


P, 





get Zölle bat den Water der Natur 

ı die: Reichsinveſtitur. J 

t Au, fragte Zeys, für Rechte? 

ch der: klejne Sandida 277. rc 

du weißt es ja, vom ber mden Geſchlechte, 

s mit Ruhm regieret | | 

elteruater war der edelfte | Krieger, 

fein Leben für den S : 

pfeer Sohn beswang der und der 
Tieger 

he Banditenbrut, 

in Papa belegte gar die Drachen 

em jaͤhrlichen Tribut. 

es wird dir niemand ſtreitig machen, 

Zen; allein was haft denn du gethan 7 

mt und flier fah der Infant ihn an.. 

ihr Ehronion fort, erwirb erit eine Krone 

enem Verdienft; dann ftrebe nach dem Throne, 
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Das Muſter. 





Verſchachre mir mein Haus, ſprach Zehn 
Im Rauſch zu einem Troͤdelweibet 
Hier if; ein Muͤſterchen davon. zn. 
Er gab ihr eine Fenſterſcheibe. er 
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429 
Der Lachs und die Neunange 


Ja einem Netze ward; mit andern Silten, 
Auch eine Neunaug aufgebracht, - 
@y! rief ein Lachs ihr zu, du nahm dich mwiect in 











Mein ungluck —* fe fe, guter Freund, 
Darf dir nicht unbegreiftich feinen :. 2. 

Biel üugen helfen nichts genn ‚un Zeig 
Mit zwogen heile, Det, 









IE But u Eu 


Dying vun 
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(239 
Die Schafheerde. 


L 





Ein Wopwod erbte vom Papa, 

Die groͤßte, ſchoͤnſte, fettſte Heerde, 

Die man anf Gottes weiter Erde, 1 
Auch war ihm nichts nad feinen Hunden 
So lieb als fie: doch was geihah? "  - 
Der dritte Herdſt war Taım verſchwunben 
Ey rannte man fie fon nicht mehr. * 
Gefchitiotzen mar der Schafe Herz. " 
Der Neft war mager, voller Schrunden, 
Und hieng die Ohren, Der Magnat . 
Hielt mit den Aerzten, Schindern, Efen 
Des Gaues kliniſchen Senat. 

Allein Fein Mittel wollte helfen. , 

Einſt fann er feinem Unfall nad, 

Da kam auf feinen duͤrren Knochen 

Ein Widder zu ihm hingekrochen; | 
Er ledte feine Hand, und fprah . « . + 

Ein Widder, fagt ibr, hat geiprochen? 

Nun ja, wenn einft mit Biliam 

Ein Efel ſprach, fo möcht? ich vn 
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Fnng bey gleichem © Tom, 
‚hätte — ** mößen? “ 
bu, db | — t getict. 
Hebel fennen, Bas und —* 

ud vom Kopf bis zu den Füßen 
Kleider aus. Der Maun erfridt; 
vlged Wunder treibt auch Rittern 
Haar bergan. Mit Angft und Zittern 
ht er des Orakels Ruf, 

behtt, wie Gott den Adam ſchuf, 
zaͤhne klappernd vor dem Thiere. 

es ſchon kalt, und Boreas 

berte mit Reif das Gras. 

rief der Zwingherr, ich erfriere, 

ur den Pelz, fonft bin ich todt. 

fie, ſprach der Schöps, mit Freuden 
zollmacht ganz dich anzufleiden, 
kennſt du deiner Heerde Noth. 

mnft des Pelzes nicht entbehren? 
uch nicht, wenn des Hundſterns Glut 
et ift, und jeßt noch ſcheeren 

eine Knechte bis aufs Blut. 

den Gewinn, ben fie dir geben, - 
reft du mit unferm Leben, 

ringft dich an den Bettelſtab. 
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Mertt end die Warnung, ihr —— 
Vlusria cherer bermehrt die ta 
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Der Dichoc 
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134! 
Der Taũzwieiſtet. 





(Sm pfttulch, muͤde Jhre rang © > 


Des Bruberkuffes zu entbehren, . 
Beſchloß, aus heißem breitencrla 


U gus Waterkänd zůrde zu‘ Fe 


Das edle Wageſtti gelang. 

Er brach des Kerters Gitterſcheaute, 
So leicht als juͤngſt dag Volk der Freche 
Die Riegel der Baſtille brach. 

Der Stußer, unter deffen Dad) 

Der Fremdling hauste, war im Tanzen 
Ein Phoͤnix; unter allen Schranzen 
Des Hofes ftand er keinem uadh. 

So oft er num im Spiegelfsale, 

Bor dem des Schwaͤtzers Käfig hieng, 
Von einem neuen Kunftrivale 

Des Veſtris Lection empfieng; 

So oft er auf der fanften Diele 

Mit des Narcißus Selbftgefühle 
Zephpriſch auf und niedergieng, 

So äfte Papchen die Eabenzen 

Der mahlerifhen Schritte nach, 

Und trat ein Fremder ins Gemach, 


35 


So rief er ihm mit Reverenzen 

Gein- ſchnarrendes: For Diener! zu. 
Mit diefen Gaben ansgeftattet 

Traf der entflogne Cacadu, 

Bon feinem weiten Zug ermattet, 

Im Lande feiner Bäter ein, ° 
Er wird mit frohem Pomp empfangen; 
Ein jeder will fein Gaſtfreund ſeyn, 
Und fragt mit brennendem Verlangen 
Nach feiner Fahrt zu Land und See. 
Der Pilger fucht, wie leicht zu denken, 
Den Faden feiner Dödpfiee 

Geſchickt auf ſeine Kunſt zu lenken, 
Die, er zuerſt, wie ſichs gebuͤhrt, 
Erhebt, dann practiſch demonſtriert, 
Und freu zu lehren ſich verbindet, 
nein des Volles eitler Wahn 
Berachtet, was er nicht ergruͤndet; 
Es bleibt bey feinem Schlendrian, 
Die Gans nur, die mit ihrem Gange 
Der Vögel Spott ſchon allzulange 
Sich bloß gab, nimmt den Lehrer an, 
Der Unterricht wird angehoben; 

Er ſtellt, er drillt, er zaufet fies 
Allein umfonft war feine Muͤh, 


— 
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Umfonft fein Bitten, Kreufchen,. Toben s- 
Das Bändchen mwatfchelt nah wie vor.: 
So gieng es fieben lange Wochen, : - : 
Bis er und fie den Muth verlor. - 
Behalte deine fteifen Knochen; 

Ich kaͤmpfe nicht mit der Natur, 

Mief er, dein Urtheil ift geſprochen; --; 
Nicht jeder. Klob taugt zum Merkur. 


1.3 





87. 
Der: junge Wolf. 





n junger Wolf, jew er jung, 

4 überfiug: iss. feiner:.€ I oem ii. 

uch zu: fich ribſt: die | Woife; 
nn du ſie haſchen willſt, ſo 


agt, gethan. Er fraß das erfle, i 3 ert 

huͤllte fih in feine Schelfe. 

zog er durch den Wald. Sein eigener Papa 

rd ihn gewahr. Durch fein Gewand getäufchet, 

sang er berbey, und eh’ er ſichs verfah, 

er den Kopf ihm ab. Er war fchon Halb zer: 
fleifet, 

er die Lift entdedt. Was, ungerathner Sohn, 

Fer, du wollteſt mich beliigen ? 

h dus verdieneft deinen Lohn; 

Menſch nur bat das Recht im Schafspelz zu 
betruͤgen. 


38 
Bertha: 





Die reiche karge! rtha kroͤnet 

Heut am Altar des Barden. Hanno Glut. 
Dos ſchlaue Weib! fie weiß wohl, was fie tin 
Der ift ans Hungern ſchon gewoͤhnet. 





8 
37 Der ganwaͤchter. 





Kunz nahm zu feines Hofes Wächter 
Eid einen jungen Pommer an. \ 
Sein Weib nahm einen inngen Pächter, 
Aus andern Gründen zum Galan. 


Einft brach ein Dieb in feine Stube, 
Dee Pommer ſchlief, der NIE nicht; 
Er ſchoß nah. ihm, allein der Bube 

Eutwiſchte feinem Strafgeriht. 


N 


Nun greift er nach dem Stock und blaͤuet, 
Der Hundepaͤdagogik treu, 
Dem armen Spig, der Zeter ſchreiet, 
Den'mirben Rüdgrat halb entzwei. 


Die Nacht darauf gieng Kunz zu Biere, 
Da’ fchlih der Buhle fih ind Haus; 
Spitz war gewarnt, er fprengt die Thuͤre, 
Und hellt und rast und treibt ihn aus. 


Die Frau haſcht einen: Brand vom Herde, 


Stredt fie den armen Spitz zur Erbe, 
Zween Herren dient man n felten recht, 
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Die Ede ind · ber· Lorbeerbaum. 


—— - 





Miu Haupt erreicht d F} Nhen 
Berühren! Bellus Herßz terſtu 1.5 
Bleib? ich, gleich einem⸗F ⁊ LLLꝑ 


I Weltmeéer, unkeſcht if Ya sc 

Ind dich bemerfet man v meinem Wipfel kaum, 

Ya Switterfind von nem  n und Etrauce, 

as, gleich dem Rohr, auch von dem Iindften Hauche 

)es Weſts erbebt. So ſprach zum Lorbeerbaum, 

Rit des Narciſſus Stolz, die Eiche. | 

in Heiner Umftand fehlt zum richtigen Vergleiche, . 

sprach jener, deine Frucht wirft man den Schweis 
nen vor, 

nd mit dem Lorbeer. Trönt Apol fein Lieblings⸗ 
chor. 





343 
: Dee Barde und: bie Gans. 





zw. ..— 


z Ga Barde war gekrönt, die Ehre, ne 

Sprach eine Sand ‚ yerbantit du mwirs- un“ 

Was wäreft du, wenn ich wicht wäre in 
Du ſchriebſt; bie Feder geb ich bie. ml 
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1} 
: Meger und der Krampffiſch. 
FAAA 


* 





ger, der im Meere fiſchte, 

w Krampffiih an bad Land. 

ihn an; doch bald erſtarret ihm die Hand, 
Gefungener entwiſchte. 

er ſleht ihm nach. Ach! ſenfzt er, haͤtte doch 

myf auch den, der mir das Sklavenjoch 
ferlegte, Mhmen müfen! 

eit! dich befigt das Thiert; 

nicht mad) ber Menſch? eyn rief bee Fiſch, 

weil wir 
er zu gebrauchen wiſen. 
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Net ene rad, ein, Bein, „men, ie P 
Den Doctor. Fuchs ihn zu Furieren. 
Doch, alles drehen,.(hindeln, ſchmieren 
Half nichts das Bein blieb lahm u a 
Um dem Monarchen zu hofieren,, en 
Exſchien fein erſter Hofpoet, en skin akt: 
Ein Affe, der: gar. ſchiau fi ch dunkte, 
Einſt in der dieß denz⸗ u, ‚Pig, PIraR Br \ 
So arg als feine Majeſtaͤt. 
Wie? ſprach der Fuͤrſt ergrimmt zum Gecken, 
Ich glaube gar, du willſt mich necken. 

Ich? lallte Matz, behuͤte Gott! 

Mich trieb die ſchoͤnſte meiner Pflichten, 

Als treuer Knecht, als Patriot, 

Nach deinem Vorbild mich zu richten. 

Geh, Schelm, fiel ihm der Koͤnig ein, 

Statt meinen Fehler nachzuahmen, 

So hink in deinem eignen Namen. 

Er ſprachs, und brach ihm kuacks ein Weis. 

Die Lehre konnte fanfter fepn, 
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ı wäre fie den Herrn mit Orden 
Schluͤſſeln heilſam, wie mich duͤnkt. 
heut mit feinem Fuͤrſten hinkt, 

» morgen ihm zu Ehren morden. 





poet. Bart. VII. m. 


Panegyrikus eines Richters, 








Dein Ruhm, Corvin, bleibt ewig unvergeſſen. 
Kaum nahmeſt du den Stuhl der Themis ein, 

So hoͤrte man kein Wort mehr von Proceſſen. 
rer möchte doch von dir gerichtet ſeyn? 





‘47 
Die Enle am Hofe. 





Minervens: Dogel warb dem. Hof 
Als din deruͤhmter Philofoph - . 

Bom König: Adler vorgeſtellet. 

Ein fremder Stern! Der Spaß, der Staar, 
Der Simpel, kurz die ganze Schaar 

Der niedern Dienerichaft gefellet 

Sich ſchleunig zum erhabnen Gaft, \ 
Und fällt mit, platten Schmeicheleyen 

Und tiefen Knickſen ihm zur Laſt. 

Er fhwieg zu ihren Gaukeleyen, 

Und blickte kaum fie feitwärts an. 

Dies merkten ſich die Pairs im Staate, 
Der Storch, der Pfan, der Goldfafan; 
Sie giengen unter fi zu. Rathe, 

Und wählten einen andern Plan. 

Sie zeigten unferm Eremiten 

Den ganzen Stolz der Favoriten; . 

Sie ließen ihn verächtlich ftehn, 

Und boten ihm, wenn mit Entzuͤcken 

Der Troß ihn lobte, gar den Rüden. 
Doch fihien der neue Diogen 

So wenig fih daran zu kehren, 

Als ob fie Mapenfäfer wären, 
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Danegyritus eines Richters, 





Dein Ruhm, Corvin, bleibt ewig unvergeſſen. 
Kaum nahmeſt du den Stuhl der Themis ein, 
So hoͤrte man kein Wort mehr von Proceſſen. 
er möchte doch von dir gerichtet ſeyn? 
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Minewens Vogel warb dem Houf 
Als din deruͤhmter Philoſohh 

Vom König: Adler vorgeſtellet. 

Ein fremder Stern! Der Spatz, der Staar, 
Der Gimpel, kurz die ganze Schaar 

Der niedern Dienerfchaft gefellet 

Ei fhleunig zum erhabuen Gaft, \ 
Und fallt mit, platten Schmeichelepen 
Und tiefen Knickſen ihm zur Laſt. 

Er fihwieg zu ihren Gaukeleyen, 

Und blickte kaum fie feitwärts an. 

Died merkten fi die Pairs im Staate, 
Der Storch, der Pfau, der Goldfafan; 
Sie giengen unter fi zu. Rathe, 

Und wählten einen andern Plan. 

Gie zeigten unferm Eremiten 

Den ganzen Stolz der Favoriten; . 

Sie ließen ihn veraͤchtlich ftehn, 

Und boten ihm, wenn mit Entzüden 
Der Troß ihn lobte, gar den Rüden. 
Do ſchien der neue Diogen 

So wenig fich daran zu kehren, 

Als ob fie Mapenkaͤfer wären, 
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Verwundert bat der König ihn, 
Ihm beyde Mäthfel zu erflären, 
Der Kauz bedgchte fi fih nicht lang: 
Ey nun! in meinen Augen ehe, & 
Sprach er, ber Schranze, ber fich blaͤhe 
Und der fo kriecht, in gleichem Rang. 


=. 
* 
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Dee Stier und der Schoͤps. 





u einem Fleiſcher werd « 

einem Echöps,gur. Ex 

Bruder! feufste tief geräht urn IE 

biedre Schoͤps, fo:mälen : 7, 2-7 

m fierben? Gebt doch den 

fehte das gehörte, Thier.3 

un haben wir denn Brüderfchaft getrunken? 

rief der Schoͤps, ini Tobfenreich, 

B wir betreten, hört bei Menſchen und bei Stieren 

! Ringftreit auf, Der Büffel wollte gleit 

t ſeinen Hoͤrnern replicieren, 

ihn ein Keulenſchwung des Fleiſchers niederſcius. 

n Unfall macht den Kopf des eitlen Thoren Flug. 

b kann ihn felber blos zerſchmettern, nicht ku 
tieren, 
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= ucund und Lydia, 





O waͤr ich doch Ihr kleiner Hund! 


Der darf Sie kuͤſſen, ſprach Aueunb F 


Zu feiner ſchoͤnen Bafe. «"! .: - 

Das geht nicht an, was —* 

Mief Lodia; man iſt ja nie⸗ 
Zugleich ein Hund und Safer : FR; 
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en uͤbergab, von weiſer Huld getrieben, 
dee Monarch die Krone ſeinem Sohn, 
ſeinem Aug’ im Herrſchen ih zu üben. 
ing nahte ſich dem vaͤterliqen ‚Thron. 
icht des Hofs mit feitlihem Gepränge. 
ide, ‚gleich. an Form, Doch vpon perſchiedner 
Länge,  - 
ein Gewich von gleicher Schwere Hieng, 
ins Creuz gelegt zu bed Monarchen Füßen 
pugpurneg mit. Gold geftidten Kiſſen. 
‚ der den Sohn mit fanftem Ernft empfieng, 
ben kuͤrzern Stab von feiner Stelle heben. 
und fand ihn fhwer; das haͤtt „ih nicht 


gemennf, BA 
beſchamt : er iſt ſo leicht nicht, als er 
ſcheint. 


3 lächelte: das hat in feinem Leben - 

r oft erprobt, denn diefer Stab war mein; 

m fehn, mein Sohn, wie wird es dir ge- 
lingen, 

des längern Stods von ihrem Drt zu 

| bringen ? 
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gJucund und Lydia. 





O wär ich doch Ihr kleiner Hund! 


Der darf Sie kuͤſſen, ſprach einb wer: 


Zu feiner fhönen Bafe. »- -": .: 


Das geht niht an, was —* 


Rief Lydia; man iſt ja nle⸗: 


Zugleich ein Hund und: Sfe: : FR 
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Zeiten uͤbergab, von weiſer Huld getrieben, 
teender Monarch die Krone. ſeinem Sohn, 
tee feinem Aug’ im Herrſchen ſich ‚zu üben. 
rbprinz nahte ſich dem vaͤterlichen Thron 
ageſicht des Hofs mit feſtlichem Gepraͤnge. 
Staͤbe, gleich an Form, doch von perſchiedner 
Laͤnge, J 
von ein Gewicht von gleiher Schwere hieng, 
nan ind Creuz gelegt zu des Monarchen Füßen 
nem puzpurneg mit. Gold geftidten ‚Kiffen. 
mig, der den Sohn mit fanftem Ernft empfieng, 
hn den fürzern Stab von feiner Stelle ‚heben. 
ts, und fand ihn ſchwer; -da6 hätt;,ip- nicht 
gem 5 
et. x beſchamt; er iſt ſo leicht nicht, als er 
ſheint. 
oͤnig laͤchelte: das hat in ſeinem Leben 
Bater oft erprobt, denn dieſer Stab war mein; 
ad num fehn, mein Eohn, wie wird es dir ge: 
lingen, 
aft des längern Stods von ihrem Ort zu 
bringen? 
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Der Juͤngling greift ihn an: wie? welch ein Cenb 
| nerſtein! 
Er zerrt, er keucht, er ſchwitzt, umſonſt iſt ſein 
Bemühen. - 
“Er Eonnte das Gewicht nicht in die Höhe ziehen: - - 
Das mag mir ein Verfuch für einen’ Titan fepn.- 
Rief ei, und warf den Stab vol’ Mißmuth and 
den Händen! 
Sohn; ſpraͤch der Vater itzt, vergiß den Unterricht, 
Den diefes Bild dir giebt, in deinem Leben aicht. 
ef die Bergröfeungefucht tie ‘deinen Ger vi 


blenden. 
Des Zeyters einge ſteht, wus auch ber Ehrteij 
waͤhnt, j r “n 


MIE unferd Armes Kraft im umgekehrten Dieafe, 
Und 'unfre Macht zerplaßt, gleich einer Geifenblafe; 


Gerade wenn fie fih am weitften ausgebehnt, 





« 
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Der Loͤwe und der Adler, 





Ei junger Leu ſaß auf dem Chrom, 

So ſtolz, fo- trogig von Geberde, 

» WE waͤr er ganz von anderm Thon. 
Die Großen büaten fi zur: Erde, 
Henn er erfhien, die Kleinen fiohn. 
Kam warf ev feinem Bluteverwandten, 

Dem Leopark,. ein Wörthen dars: : 
Kaum einen Blick dein 'Elephanten, ’ 
Der doch fein Staatsminifter war, 2 
Auch nahten ſich die Supplifanten 
Dem Thron gleich einem Betaltar. 
Im Maſang ſchien dem 'nenetGitte -: - 
Die Rolle ſchoͤn; doch Einfamtelt‘ °- 
Sebar von jeher lange Beitz 1 : 9°: 
Sie drang in feine Marmorgrotken 
Im duͤſtern: Pomp der Fledermans, 

Und- febte fih auf: feine Krone. 

Sein Kraut, Fein Weihrauch trieb fie aus, 
Sie ſchuf den Tag ihm zur Neone, - - 
Und feine Burg zum Erebus. 
Einft gab fein guter Genius, | 
Defpoten haben auch den ihren, 

Nur darf er felten fie regieren, 
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Im Schlaf ihm ein, den Ueberdruß 
Durch Heine Reiſen zu verjagen, 

Und er beihloß die Eur zu wagen. 

Der Chiere König reist zu Fuß, 

Und dieſesmal war gar fein Wille, 

Die kurze Fahrt ganz in der Stille, 
Das heißt, incopnito zu thun. 35 
Am erften Tag fiel zum Erwaͤhnen 
Nichts vor; der Schach. that. nichts ale gähnen, 
Und wählte fih, um auszuruhn, 2 Fr 
Sein Bett in einer hohlen Eiche, 

Der höchften, in dem Pflanzenreiche; 

Sie war, er wußte nichte: Davon, Ba 
Seit kurzem Neftor Adlers Chrom. :; 
Noch Jag:ber- Held auf einem bee : 
Als er von einem Sänserafe -i.. ı 
Erwedet ward; der Zauberfhalk;.. . . 
Drang auf den Schwingen leiſer⸗Winde, 
Dervielfaht durch den Wiederhell, 

Gleich einem Strom durh Wald und Brände 
Schnefl fuhr der Fürft aus feiner Kinft, 
Und forſchte nach dem Abenthener; 

Er fab das bunte Wolf der Luft, 

Dom Diitelfinken bis zum Geyer, 

Zu feines Königs Fuͤſſen ſtehn, 
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Und ihn seit haldreichfrohen Bliden 

Auf ihre Eoneert herunterfehn. 
Ein frembed ſtaunendes Entzüden 

Ergriff des hohen Vallers Herz; 

Es ſchmolz bey ‚Klang der Zauberlieder; 
So ſchwilzt um Zenedllalted Cry | 
Die Könige find. alle Bruder, ; -- , : 
Drum balgen fie ſich au ſo gernz 
Zum ii entzmeyt die.bephen: Herrn 
So leiht fein: Zank, der; Grenze wegen, - 
Die ſchon fo. manchen Bund getreunt. 
.Der Löwe machte. dem Collegen 
Sein feyerlihes Kompliment,“ ,;: ° ; 
Und ec? Mit vauſchendem Gefieder, - 
uhr er von dem ſmaragdnen Thron 
Zum königlichen Gaſt herniedr, . :. 
Und hieß, im brübeplichen Ton, - 
In feiner Hofburg Ihn willlommeng. 
Berwirrt. lud dieſer in den Hay : . .: 
. gu einer Sonfereng ihn ein: - =... «u.°2 
Wie haft dur, ſprach er, dich: benommen, 
Daß Groß und Klein ſich fchaarenweis 
Aus freyem, frohem Herzenstriebe 
So zu dir drängt? Ey! fprach der Greis, 
Sie lieben mich, weil ich fie liebe. . 
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Erft ſchreckte ſie mein Stolz zuräds: :: 
Als Träger son ChronionsBlitze 
Saß ich auf meirtem:Herefheifide 
Mit finftrer Stirn und wildem Blick. 
Allein, mein lieber, guter Better, 

Sch fah ſo oft den Gott der Moͤtter 
Aus einem traulichen:-Polal-: ::.: . 
Mit feinen Kronbaſallen trinken. 
Noch mehr; ih fah fo manchtsmal 
Ihn, ohne‘ fih zu groß zu dAnken; “> 
Sogar verlappt ald Erdenſohn, ' 
An Menſchenfreuden Anthell wehmen. 
Halt! rief der Leu, du ſagteſt (hen > 
Gmug;:d Freund, mid: beihämen, :i 
Mein ˖ Dank für deine Lektion - en 
Sey, ihr zu folgen. Froͤhlich eilte" 7 
Der Schach in feine Burg, wrtheilte ". 
Sept huldreich jedem Thier Gehör, : : 
Und war nur König, wenn ee mußtes‘ 
Doch ftets zugkeich ihr Freund. Nun wußte 
Er wihts von langer Weile mehr. 
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_ Apoll und Minerva, 


Un den Settn Staatstratb Nicolal In Petersburg. 
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Freund meiner Sugend, den der Sprud 
Des Schickſals, das dir immer lachte, 
Auf Pallas und Apolls Geſuch 

Zum Ritter und zum Staatsrath. machte, 
Indeß der Söttin Allmachtsruf 

Mich bev dem Schall der Yermpofaunen, 
Und bey dem Donner der Earthaunen 
Bar zum Republitaner fchuf; 

Wie oft, auch mitten im Gewuͤhle 

Der grauenvollſten Trauerfpiele, 

Warf ih den innern Seherblick 

Auf jene fhöne Zeit zuruͤck, 

Wo mich im ſtillen Haln der Mufen 
Dein Arm zum erftenmal ummanb, 

Und jeder in des andern Bufen .- 
Entzüdt fein eigned Bildniß fand. 

Dies that, o Freundſchaft, deine Hand; 
Sie prägte fie hinein, fie knuͤpfte 

Um unfer Herz ihr goldned Band. 
Allein, wie fhnell, o Freund, entfchläpfte 
Uns jene holde Roſenzeit! 
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Du zosft in fremde Regionen, . . 

Und nahteft dich den Königsthronen, 
Ich blieb in meiner Einſamkeit, 

Bis jener Trieb in mir erwachte, 

Der mich — auch dieſes Loos war. ſchoͤn — 
Zum Vater vieler Söhne machte. 

O, Freund! du haft fie einft gefeheh, ' 
Die edeln Pflanzen, die ald Bäume 
Nun auf entfernten Fluren fiehn, 
Sn deren Schatten ih mich träume, '-: 
Menu mich die Schwermuth überfälktz. 
Denn ber Orkan, der unfre Welt, 

Ach, allzulange! fhon verheeret, . : Hz. 
Hat meinen Garten auch zerſtoͤret. :: 
Dod ließ er mir mein kleines lt __ 
Und meine Leyer unverfehret, - 7T 
Auf der ich freylich nicht wie du 

Mit Arioſt und Wieland ringe, 

Nein, blos die Gans, den Cacadu, 
Den Eſel und den Schoͤps beſinge. 

Doc trift es and bisweilen zu, 

Daß ich auf den Olpmp mich wage, 

Und aus des Momus Protokoll 

‚Ein Anelkldoͤtchen uͤbertrage, B 
Das wahr iſt, oder wahr ſeyn ſoll. 
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Dies :ifk; ck. dart wEinichtivechaplend Ani 
Auch itzt mein Falk. Ich ſtati ne: Sean, 
Den ich bins’ Liebern zu erzeblentan ont 
Verſuchen. will. Dede: Gatt eur Bew 
Uns Dichtern a erdubt ſteblen·. PA: 
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Apoll —*— as denm Eternenſ Her 
Bon dem Papa zum dental, Le 
Und zwar · init ware, fortgejaget. 
Aus welchem Anfah weis ih nicht; 
allein Herr end wirbe wie man Made, . 

Gar oft vom böfen &hieen gepfager 
Dann‘ wrh"behis ner tim hider ſpricht: — * 
Und u is red ind &chnieihen « 
Selehrten Dantlit fälterh’ehien. 7° 3 
Doch bredinaidihehẽ Vo arnien Stihe = 
Bon Meifterfkuahtverren Hit) ve 
Erheiſcht, hr ’dährl'irüs vörzugäigent"* 
Vermuthih Male fhih ein Brand 
Mein Palit voudes Slympus Süne: 
Seratiht nid Ant betaͤubten rk" 
Betreten ſie das Eedentuns. 3e 
Was · ſollten fie nun woht beainman F— 
Um ihre Nahrutig zu seinen" & 
Die gute Hailas tote die, -: = 
Dfeffeld poet. Bei, vu . II 


\ 


ı% 
‚Und Bonnte weder naͤhn, nach ſpinnen, 


Nur Schwert und Lanze fuͤhrte ſſe,6 


Und tapfer. war fi, wie Altide; 

Doch damals war es leĩder Fetede. 

BZwar konnte die Salanterie ::. -.. : ..? 
Bey ihren Neizen fie ernährenz 

Allein dies Handwerk trich ſie nie, 

Sie überließ ed Frau Oberen. 
Was blieb ihr? Die Philofophie. . 
Stracs ward fie f ie ſchlſſig fie zu lehren, 
Und alle Narren zu belehren. 
Apoll ergriff die Medizin. 
Er. wollte nicht mehr. Ochſen Weihe, ‚- 
Noch als Poet das Zanh, durqhziehn 
Und ftandesmäfig, Hunger leiden. a»; 
Die. Leyer ließ er zumgr. nicht Falle 7 
Doch ſollten ihre Zqubertoͤne Q 
Blos, wie noch heute feine Söhne - 
Durch Trommeln und —— Kun. 
Das Wolk vor feine Bude laden, 

Und firömte dann bee Schwarm —— 


| “ 


So hob er an: Zu willen fey,- ...  .- 
Daß ich, Apoll, von Gottes Gnaden 
Beftallter Urt der Oberwelt, * 


4 


Hier anlam, um J baares Göeld un 


9: 


.'n . . Kutig 
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Von jeder Krankheit, jedem Schaden, 
Wie er auch immer heißen mag, 
Durch mein Arkan, in einem Tag 
Die ſieche Menfchheit zu curieren. 
Unzählbar, wie der Sand am Meer, 
Bar ſtets der Patienten Heer, 
Des ſich auf Krüden, Karren, Chieren 
Mit ſchweren Börfen zu ihm drang. 
Auch dauerte dad Spiel nicht lang, 
So fah man einen Gallawagen, 
So reich als der, den er verlor, 
Umſchwebt von einem Dienerchor, 
Ihn fiegreich durch die Straßen tragen, 
Auch ſchuf ihn mancher Potentat 
Zum Leibarzt und geheimen Rath, 
Und bey nicht wenig jungen Damen 
Erwarb er ſich noch ſchoͤnre Namen 
Und einen ſuͤßern Lohn, als Gold. 
Wie ging. es unterdeß Athenen? 
Ach, leider war der armen Schoͤnen 
Fortuna lange micht fo Hold. 
In einem ruͤhrenden Programme 
Erbot ſie ſich um kleinen Sold 
Deutalions verklehrtem Stamme 

Zur Seelenarchiaterin: 


— 
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Ich will des Lafters Eiterbeulen, 

Sprach fie, duch meine Medizin, . 

Zwar langiam, aber ficher, heilen. 

Den Trunkenbold, die Buhlerin, 

Der Ehrſucht Knecht, ben: Filz, den Räuber, 
Den Mörder, felbft die böfen Weiber: 
Schaff ih zu guten Wefen um; 

Und bis mir nicht die Seelenkranken 

Das Wunder feldft geftehn, und danken, 
Will ich Fein Honorarium, " 
Die Göttin bot vor allen Thüren 

Ihr Mittel feil. Sie lief ſich kruum, 
Und ſchrie ſich heiſch, das Publicium 
Von ſeinem Werth zu uͤberfuͤhren. 
Umſonſt, man ward ſie kaum gewahr. 
Die Metzen und die Praſſer lachten, 
Ja mancher Bube warf fie gr . , 
Mit Koth, und kurz fie lief Gefahr, . 
Bor bitterm Hunger zu verſchmachten. - 
Sie klagt dem Bruder ihre Roth. 

Das dacht’ ich wohl, fprach er, an Deren 
War ſchlichte Weisheit ſtets verloren. 
Mach' es, wie ich, ſo haſt du Brod. 

Nur durch die Kunſt der Charlatane, 

Nur durch der Taͤuſchung Zauberkraft: 
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Behietet men dem eitlen Wahne 
Und der 'verjährten Xeidenfchaft. 
Verkappe dich als Hexenmeiſter, 
Und leihe der Philoſophie 
Den Muntel der Thaumaturgie, 
Lied im Geſtirn, citiere Geiſter, 
Und ruͤhme dich der Aldhymie,- 
So wird ſich vald das Blaͤttchen wine, 
Die Welt wird dir mit vollen Händen 
Zum Opfer, Gold und Weihrauch ſtreun. 
Nach langen Zaudern, langem Wehren, 
Gieng fie aus Zwang den Anfchlag ein, 
Sie ließ die Karren Narren feyn, 
Und weidete fie mit Chimeren. 
Bald als Sybille, bald ale, Fee, 
Bot fie, vom Ganges bie zur Epree, 
Derfteht ſich ftets bey Nacht und Nebel, 
Dem hohen und dem niedern Pöbel 
Den Schatz geheimer Weisheit an. 
Nun giengs: Monarchen und Dpnaften, 
Drupd und Magus und Brachman 
Uud der hermetifhen Phantaften 
Beſchellenkappte Legion | 
Erhoben fie in wenig Wochen 
Fur Erbin einer Million. 
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Ich will des Lafters Eiterbeulen, 

Sprach fie, durch meine Medizin, 

Zwar langſam, aber fiher, heilen. 

Den Trumkenbold, die Buhlerin, 

Der Ehrſucht Knecht, ben: Filz, den Käuke, 
Den Mörder, felbft die böfen Weiber. 
Schaff ih zu guten Wefen um; 

Und bie mir nicht die Seelenkranken 

Das Wunder feldft geftehn, und danken, 
Will ich Fein Honorarium. 

Die Göttin bot vor allen Thuͤren 

Ihr Mittel feil. Sie lief fih krnum, 
Und fchrie fih heifch, das PYublicum. ı 
Bon feinem Werth zu überführen. 
Umfonft, man ward fit faum gewahr. 
Die Mesen und die Praſſer lachten, 
Ja mander Bube warf fie gar .: . 
Mit Koth, und kurz fie lief Gefahr, . 
Bor bitterm Hunger zu verſchmachten. 
Sie Hagt dem Bruder ihre Noth. 

Das dacht’ ich wohl, ſprach er, an Choten 
War fchlichte Weisheit ſtets verloren. 
Mach’ es, wie ich, fo haft du Brod. 
Nur durch die Kunft ber Charlatane, 

Dur durch der Taͤuſchung Zauberkraft 
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Selietet man dem eitlen Wahne 
Und der verjaͤhrten Leidenſchaft. 
Verkapye dich als Herenmeiſter, 
Und leihe der Philoſophie 
Den Mantel ber Thaumaturgie, 
Lies im Geſtirn, citiere Geiſter, 
Und ruͤhme dich der Alchymie, 
So wird'fih.Hald das Blaͤttchen wenden, 
Die Welt wird dir mit vollen Händen 
Zum Opfer, Gold und Weihrauch ſtreun. 
Nach langem Zaudern, langem ehren, 
Gieng fie aus Zwang den Anfchlag ein, 
Sie ließ die Karren Narren feyn, 
Und weidete fie mit Chimeren. 
Bald als Sybille, bald ale, Fee, 
Bot fie, vom Ganges bie zur Epree, 
Verſteht fich ftets bey Nacht und Nebel, 
Dem hohen und dem niedern Pöbel 
Dein Schab geheimer Weisheit an. 
Nun giengs: Monarhen und Dynaften, 
Druyd und Magus und Brachman 
Uud der hermetiſchen Phantaſten 
Beſchellenkappte Legion 
Erhoben ſie in wenig Wochen 
Zur Erbin einer Million. 
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Hielt fie dann auch, was fie verfprochen ? 
Nicht doch, nach vorbezahltem Lohn, ' 
Verſchwand fie ganz in aller Stile, 
Und vor der nächften Station 

Lief bey den Schülern eine Brille 

Mit diefem kurzen Briefchen ein: 

„Die Welt wi hintergangen feyn, 
„Wohlan denn, fo geicheh ihr Wille,” - 


TU 


Die Melone. und ber Sulzapfehn 


Br den Deren Oberiadteath Stiyet tn Zatich. 
. — — —— * ig x fie A 


Kür eines Fünbers Tiſch war, gelb urib köth deftreifl, 
Auf einem fetten Beet die praͤchtigſte Melone 

Sm fieten Sonnenbad herangereift. 

An ihrer Seite lag ein Baftard der Pomong, 

Ein wilder Apfel. Das Gerücht 

Erzehlt, daß er dem Korb des Knechts entrollte, 

: Der Apfeleffig brauen wollte. | 
Wie, rief ihm jene zu, fchämft du dich nicht, 
Verwegener, an mich dich anzufchließen, 

In deren Nachbarſchaft dich, ſchnoͤdes Mißgezuͤcht, 
Die Kenner nur noch mehr verachten muͤſſen? 
Ef, Edle, mic, erwiederte betrübt 
Der Apfel, Immer hier vermodens 
Wer weiß, ob nicht mein Saft bir einft noch Labs 
fal giebt ? 

— De GStolzen Zorn begann von neuem aufzulodern, 
Als eine Franke Kuh den wilden Apfel aß, 
Und durch fein Gegengift genas. 
gt gieng des Burgherrn Koch vorüber, 
Sand die Melone reif, uud fchnitt fie ab. 
Dee unter, der fie fraß, bekam ein Magenfieber, 
Und kaum entriß man ihn dem Grab, 
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Hielt fie dann auch, was fie verſprochen? 
Nicht doch, nach vorbezahltem Lohn, 
Verſchwand ſie ganz in aller Stille, 

Und vor der naͤchſten Station 

Lief bey den Schuͤlern eine Brille 

Mit diefem kurzen Briefchen ein: 

„Die Welt will hintergangen fepn, 
„Wohlan denn, fo geicheh ihre Wille,” - 
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Die Melone und ber wolzapieh | 
Au den dee oren· duatz ‚Stret L ale 


Ar Anne — 





Kar eined Hintere Tiſch war, gelb und röth froſtreiſt, 

Auf einem fetten Beet die praͤchtigſte Melone 

Im ſteten Sonnenbad herangereift. 

An ihrer Seite lag ein Baſtard der Pomone, 

Ein wilder Apfel. Das Geruͤcht 

Erzehlt, daß er dem Korb des Knechts entrollte, 

: Der Apfeleffig brauen wollte. 

Wie, rief ihm jene zu, ſchaͤmſt du dich nicht, 

Verwegener, an mich dich anzufchließen, 

In deren Nachbarſchaft dich, ſchnoͤdes Mißgezuͤcht, 

Die Kenner nie noch mehr verachten müflen? _ 

af, Edle, mich, erwiederte betrübt 

Der Apfel, immer bier vermodern ; 

Wer weiß, ob nicht mein Saft dir einft noch Labs 
fal giebt ? 


— De Stolzen Zorn begann von neuem aufzulodern, 


Als eine kranke Kuh den wilden Apfel aß, 

Und durch ſein Gegengift genas. 

Iet gieng des Burgherrn Koch vorüber, 

Sand die Melone reif, und ſchnitt fie ab. 

Dee Junker, ber fie fraß, befam ein Magenfieber, 
Und kaum entriß man ihn dem Grab, 


Fr 7. 


Sich hier dein Kind; mur defieit Hberfleider 
Sind, edler, Freund, ein Machwerk meinen Hand. 
Mipkennft du es im metrifchen. Gewand, 


So liegt 


I ra! 
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Hippokirated, .- 
Am Ehendenfeibeh, 


yo: 





u. u. 
6 


Ei. Abderit litt große Schmerzen 
An einem böfen Polppus;, 2 

Er fraß ihm am beflemmten ‚Herzen; 
Kein Firnewein, ein Vhryneniuß 
Vermochte ſeinen Ueberdruß 

Und ſeinen Kummer zu gerftzenen. u: 
Zuletzt gab ihm ein Sreund den Een 
Sich durch die Kunft des Hiphotrat 
Von ſeinem Uebel zu befreyen. 5 
Er reiste ſtrals zum Doktor ab, Ir 

Und ſprach mit fiehenden —2— . 
Du, dem der Water Aestulgp en 
©ein goͤttliches Receptbuch gab, 

Durch did hoff’ ich geheilt zu werden. 
Hier, ſprach nach angehoͤrter Beicht 
Der Arzt, indem er aus dem Schranfe 
Dem Fremden eine Flaſche reicht; 

Ein Glas des Tags von diefem, Tranke 
Macht dich‘ von aller Marter frey. 
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Er wird zwar etwas bitter ſchmeckcen, 
Doc, Lieber, laß dich das nicht ſchrecken, 
Und dente ſtets, es iſt Arzuey. 
Der Kranke dankt mit frohem Munde, 
Und geht. Allein nach einer Stunde 
Kam er zuruͤck. Den Gallenſaft, 
Herr Doctor, kann ich nicht verſchlingen, 
Sprach er, und hätt’ er auch bie Kraft, 
Mein ganzes Weſen zir verjüngen. 
Gieb mir was anders. Hippokrat 
Holt einen Topf mit Opiat; 
Er wird zwar etwas ſauer fchmeden, 
Doch, ſprach er, laß dich das nicht ſchrecken. 
Der Patient gieng fröhlich heim. 
Des andern Tags kam er gefchlichen: 
Der Heerlingmoft iſt Honigfeim 
Mit diefem Eſſigſatz verglichen. 
Er Azet mir den Gaumen mund. 
Sch fehe wohl, dein zarter Mund 
Will eine Cur zum Fingerleden, 
Derfept der Arzt. Doch warte wur, 
Hier, diefe chymiſche Mirtur 
Wird um ein gutes füßer ſchmecken. 
Vielleicht zu füß, fiel jener ein. 
Und wenn auch, laß dich dag nicht ſchrecen; 
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Ein bischen Zwang wird nöthig ſeyn, 

Dir die Gefundheit zu erlaufen, 

Der Kranke gieng befhamt nah Haus; - 
Allein der Tag war kaum verlaufen, 

So kam er wieder. Bleich vor Grad 
Rief er, ich kann den Meth nicht faufen, 
Herr Doctor, nein, fo edelhaft 

Schmeckt kaum der Efche gelber Saft, 

Den ung die Salabriner fenden. 

Kein Kunſtſtuͤck blieb dir unentdedt; 

Drum wünfch’ ich mir von deinen Händen. , 
- Ein Mittel, das nach gar nichts ſchmeckt. 
Das hab’ ich nicht, ſprach der Geweihte 
Des guten Gotts von Epidaur; 

Hierneben beilet ein Centaur, 

Mein Feind, duch Sympathie die Leute, 
Ha! rief der Sek, ber ift mein Mann! 
Gefteh’ es, euern Krieg bey Seite, 

Wenn die Arzney nur helfen Tann, 

So darf man fih des Arztes nicht ſchaͤmen. 
Der Shiron giebt ihm Tropfen ein, 

Nur Wafler nah Geſchmack und Schein, 
Do mochten fie magnetiih ſeyn, 

Die feines Gaumens Fibern lähmen, 

"Und ganz ihm das Gefühl benehmen. 
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Er wird zwar etwas bitter fhmeden, 
Doc, Lieber , laß Dich ‚das nicht ſchrecen⸗ 
Und denke ſtets, es iſt Arzney. 

Der Kranke dankt mit frohem Munde, 
Und geht. Allein nach einer Stunde 
Kam er zuruͤck. Den Gallenſaft, 

Herr Doctor, kann ich nicht verſchlingen, 
Sprach er, und haͤtt' er auch die Kraſt, 
Mein ganzes Weſen zu verjuͤngen. 

Gieb mir was anders. Hippokrat 

Holt einen Topf mit Opiat; 

Er wird zwar etwas ſauer ſchmecken, 
Doch, ſprach er, laß dich das nicht ſchrecken. 
Der Patient gieng fröhlich heim. 
Des andern Tags kam er gefchlichens 
Der Heerlingmoft ift Honigfeim | 
Mit diefem Effigfa verglichen. 

Er Azget mir den Gaumen wund. 

Sch fehe wohl, dein zarter Mund 

Will eine Eur zum Eingerleden, 
Verfeßt der Arzt. Doch warte nun, 
Hier, diefe chymiſche Mirtur 

Wird um ein gutes füßer ſchmecken. 
Mielleicht zu füß, fiel jener ein. 

Und wenn auch, laß dich dag nit ſchrecen; 
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Ein bischen Zwang wird nöthig ſeyn, 

Dir die Gefundheit zu erlaufen. 

Der Kranke gieng befhämt nah Haus; 
Allein der Tag war kaum verlaufen, 

So kam er wieder. Bleich vor Grand 
Mief er, ich kann den Meth nicht faufen, 
Herr Doctor, nein, fo edelhaft 

Schmeckt kaum der Eiche gelber Saft, 

Den und die Calabriner fenden. 

Kein Kunftftüd blieb dir unentdeckt; 

Drum wuͤnſch' ich mir von deinen Händen 
- Ein Mittel, das nach gar nichts ſchmect. 
Das Hab’ ich nicht, fprach der Geweihte 
Des guten Gotts von Cpidaur; 

Hierneben heilet ein Sentaur, 

Mein Feind, duch Sympathie die Leute, 
Ha! rief der Geck, der ift mein Mann! 
Gefteh’ es, euern Krieg bey Seite, 

Wenn die Arzney nur helfen kaun, 

So darf man fih des Arzts nicht ſchaͤmen. 
Der Shiron giebt ihm Tropfen ein, 

Nur Wafler nach Geſchmack und Schein, 
Doch mochten fie magnetifch ſeyn, 

Die feines Saumens Fibern lähmen, 

"Und ganz ihm das Gefühl benehmen. 
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Der Krante merkts, und ſtaunt, und ſucht 
Bald durch den Geift von Chios Neben, 
Bald durch des Cythrus Balſamfrucht 
Der Zunge neuen Reiz zu geben. 
Umfonft war alles, was er that, 

Beftürzt lief er zum Hippofrat, 

Und fiel dem edeln Mann zu Fufe: 

Ah Herr! du ficheft meine. Buffe! 

Vergieb mir, auch mein Kopf ift Fran, 
Sch will von deinem herbſten Trank 

Weit lieber ganze Flaſchen trinfen, 

Als gar nichts fhmeden. Laß, mein Freund, 
Sprach Hippokrat, den Muth nicht ſinken; 
Das Zaubermittel, das mein Feind 

Dir reichte, wirkt nur wenig Stunden, 
Sp ward auh. Ohne Siererey 

Nahm nun der Kranke die Arzuey, 

Und keine Woche gieng vorbey, 

So war fein Edel ſchon verſchwunden. 
Mit Luft nahm er das zmwölfte Glas, 

Und kurz, der Patient genag. 

Es geht der Seele wie dem Leibe, 

Man heilt fie, Freund, nicht durch Magie, 
Auch nicht zum blofen Zeitvertreibe, 

Die Eur erfordert Kunft und Mib 
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Nur wenn fie angreift, wuͤrket fie, 


Und fol fie Zuverficht erweden, 
So mug fie, traun, nach etwas ſchmecken. 
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Klopfto ch 





Nimm, Pindar, deinen Theil an meinem Opfer bin! 
So rief am Brandalter Apollos Oberprieſter 

Dem fernen Sänger zu. Sch, derich bloßer Kuͤſter 
Im Heiligthum zu Delphi bin, | 
Ich wag’ ed doch, dir von den untern Stufen 
Des Brandaltars von ferne zuzurufen: 

Nimm, Pindar, deinen Theil an meinem Opfer bin? 
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Der Jaͤger, der Specht und die 
Zurteltaube, 
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Mr zielt ein Jäger; laß ung fliehn, , 
Sonſt giebt er und dem Tod zum Raube; 
So ſprach der Specht zur Zurteltaube, 
Ep! rief ſie lachend, ſiehſt du ihn 
Denn nicht von dem gefnannten Bogen 
Den Pfeil zurädzichn; diefes thut 
Sein Mörder; nein, der. Mann iſt gut. 
Huſch Fam der Pfeil herangeflögen, 

Und ſchon flieht man in ihrem Blut 
Die fromme Zweiflerin ſich baden. 

So halt auf einen Augenblick 


Die Bosheit ihr Geſchoß zuruck / 1 


Um deſto ſicherer zu ſchaden. 
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Klopſtock. 





Nimm, Pindar, deinen Theil an meinem Opfer bin! 
So rief am Brandaltar Apollos Oberpriefter 
Dem fernen Sänger zu. Ich, berich bloßer Küfter 
Im Heiligthum zu Delphi bin, 

Ich wag' es doch, dir von den untern Stufen 
Des Brandaltard von ferne zuzurufen: 
Timm, Pindar, deinen iCheil an meinem Opfer bin! . 
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Der Jaͤger, der Specht unb bie 
Turteltaube. 
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Dart zielt ein Jäger; laß und fliehn, 

Sonſt giebt er und dem Tod zum Maube; 

So ſprach der Specht zur Turteltaube, 

Ep! rief fie lachend, fiehft bu: ihn 

Denn nicht von dem gefnannten Bogen 
Den Pfeil zurädzichn; diefes thut 

Kein Mörder; nein ‚der Mann iſt gut. 

Huſch kam der Pfeil herangeflögen, 

Und {hen fieht man in ihrem Blut 

Die ftomme Sweiflerin ſich baden. 

So Hält auf einen Angenblid: - : + 

Die Bosheit ihr Geſchoß zuruͤck 5 1 

Um deſto ſicherer zu ſchaden. 
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m An eme Roſe. 27” 
| *2 2 * 
Du holde Roſe! treues Bild der Minne, 
Wie glaͤnzeſt du ſo ſchoͤn „a 


So koniglich am Bufen der Coriinci u 
Doch bald. wirft du bergehn. PR 


PLA An | 





Je feuriger ihr'zarter Vuſen side . €) 
Je mehr ihr Mund dich dr, = - - 3 
Ge ſchneller iſt das Incarnat vie eo 
Das deine Blätter ichmact. on 
ten. i 
Und iſt der Neiz⸗ ‚wit bem du prangft- veamgen | 
So wirft du. weggelegt, * 
Der Schönen gloich, die wies als rothe. Baur 
Zum Brautaltare wg: 
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Die egyptiſche Pyramide, 





Eptens Wunder zu beſehn, 

Verließ ein junger Abaſſide 

Sein Harem. Staunend blieb er ſtehn, 
Als ihm die große Ppramide 
Ins Ange fiel. Wie hoch! wie ſchoͤn! 
Sprach er zu ſeinem Cicerone, 

Ein Iman wars, welch ein Genie 
Erhob der Ewigkeit zum Throne 

Dies Monument! Sieh, Alter, ſieh 
Die Vaſe, die gleich einer Krone 

Es decket! ſcheint nicht jeder Stein 
Blos ihretwegen da zu ſeyn? 

Indeſſen, ſprach der Greis und lachte, 
Wenn ich die Steine recht betrachte, 
So fällt mir doch ein Zweifel ein; 
Wenn ihnen Sott geftatten würde, 
Sich unter ihrer folgen Bürde 

In einem Sturme wegzuziehn, 

Wo kaͤme denn die Vaſe hin? 

So müßte fie die Erde Füffen, 

Mief ſchaamroth der Monarch der Welt; 
Hat mich ein Stein erft lehren müffen, 
Daß blos dad Volk die Thronen hält. 


Pfeffels port, Bert. VII. 12 
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Der Affe und der Fuchs. 





Pemundre mein Zalent, fo ſprach . 

Der Affe zu dem Fuchs; ich ahme bie Seberben 

Von allen Thieren nad. Ahmt auch ein Thier auf 
Erden, 


Verſetzt der Fuchs, den Affen nach? in 
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9 
Der Pallaft. 





eH:T. 
Aus in dem fernen Altertum 
Die Königin Semiramig, | 
Gefpornt vom edeln Geiz nad Ruhme, 
Das ftolge Babel bauen ließ, 

Und alles, auſſer dem Pallafte, 
Vollbracht war, flehte fie die Gafte 
Der Schranzen um die hohe Gunft, 
Den Bau nad) eigner Art und Kunft 
Jus Werk zu feßen. Ihr Begehren 
War für die Fürftin ſchmeichelhaft; 
Sie fäumte nicht, es zu gewähren. 
Kun griff die ganze Dienerfchaft 

Zum großen Wert. in Amtsgenoſſe 
- Des Dädalus, nur. war er ſtumm, 
Die Herren wußten wohl warum, 
Entwarf den Riß zum Feenſchloſſe. 
Die Gänge waren alle krumm, 

Und fchienen nad) der Schnur gerichtet. 
Die Mauren waren überall 

Bon hohlen Steinen aufgefchichtet; 
Wenn jemand log, fo lief der Schall, 
Sp lei? er war, durch alle Säle, 
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Hingegen wann aus voller Kehle 

Die Wahrheit rief, fo ftarb der Ton, 
Und drang nur felten bis zum Thron. 
Die Königin gab. dem Magnaten 

Den Orden des Verdienſts zum Lohr, 
Und legten fpätre Potentaten 

Sich eine neue Hofburg an, 

So folgten alle diefem Plan. 

Nur ward von vielen, wie man ſaget, 
Die Wahrheit gar vom Hof verjaget. — 
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Der Schwerdtfiſch und der Dintenfiſch. 





Mi einem Schwerdtfifh Fam ein Dintenfifh in 
Stel 
Man weiß, daß dieſe Heren nicht viel zu fprechen 
| pflegen, “ 
Sie ſchritten gleich zur Thaͤtlichkeit. 
Der Schwerdtfiſch zuͤckte ſeinen Degen, 
Und ſchoß ergrimmt auf ſeinen Gegner los. 
Doch dieſer wich ihm aus; er wiederholt den Stoß. 
Der Calmar floh; wer läßt ſich gerne ſpießen? 
Er hätte doch zuletzt erliegen muͤſſen; 
Allein, wie Luther einft dem Satanas, 
Schmiß er im SFliehn fein volles. Dintenfaß 
Dem Ersfeind ins Geſicht. Nun war die Schlacht 
verloren. -. 
Der Fechter ſah nicht. mehr, was er begann, 
Und der verfolgte Raub entramı; 
- Merkt end den Pfiff, ihr Heren Autoren! 
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Der Laͤmmergeyer, der Adler und der 
Pelikan. 





Herr König! rief der Pelikan 

Zum Adler, nimm dich meiner an, 

Indem ich heut für meine Kinder 

Nach Futter gieng, Fam ein Corfar, 

Und würgte fie. Hier ift der Staar, 
Der alles fah. Wer war der Schinder? 

Mief der Monarch. Der Zeuge ſprach: 

Sir, Niemand ale der Lämmergeyer; 

Sch fah es, wie das. Ungeheuer 

Der kleinen Brut die Halfe brach, 

Verſetzt der Staar. Der wilde Jäger 

Ward von Chronions Waffenträger 

Sn Form citiert. Er ftellte fi. 

Haft du, rief der Monarch, die Jungen 

Des Pe'ikans getödtet? Sprich! 

Getoͤdtet? folche Läfterungen, 

Mief Inquiſit, beſchimpfen mich; 

Lebendig hab’ ich fie verfchlungen. 

Wie, rief der Fürft, du fügft den Hohe 

Zur Webelthat? Ergreift ihn, Schergen! 

Der Schelm blieb ſtehn, die Schergen flohen, 

Um fi vor feinem Grimm zu bergen. 
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Der Laͤmmergeyer, der Adler und der 
Pelikan. 





Herr König! rief der Pelikan 

Zum Adler, nimm dich meiner am, 
Indem ih heut für meine Kinder 
Nah Futter gieng, Fam ein Eorfar, 
Und würgte fie. Hier ift der Staar, 

.. Der alles fab. Wer war der Schinder? 
Mief der Monarch. Der Zeuge ſprach: 
Sir, Niemand ale der Laͤmmergeyer; 
Sch fah ed, wie das. Ungeheuer 
Der kleinen Brut die Halfe brach, ' 
Verſetzt der Staar. Der wilde Jäger 
Ward von Chronions Waffenträger 
Sn Form citiert. Ex ftellte fi. 

Haft du, rief der Monarch, die Jungen 
Des Pe'ikans getödtet? Sprich! 

Getoͤdtet? ſolche Läfterungen, 

Rief Inquiſit, beſchimpfen mich; 

Lebendig hab' ich ſie verſchlungen. 

Wie, rief der Fuͤrſt, du fuͤgſt den Hohn 
Zur Uebelthat? Ergreift ihn, Schergen! 

Der Schelm blieb ſtehn, die Schergen flohn, 
Um ſich vor ſeinem Grimm zu bergen. 
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Der Laͤmmergeyer, der Adler und der 
Pelikan. 





Heer Koͤnig! rief der Pelikan 

Zum Adler, nimm dich meiner an, 

Indem ich heut für meine Kinder 

Nah Futter gieng, Fam ein Corfar, 

Und würgte fie. Hier ift der Staar, . 
Der alles ſah. Wer war der Schinder? 

Mief der Monarch. Der Zeuge ſprach: 

Sir, Niemand ale der Lämmergeyer; 

Sch fah ed, wie bad. Ungeheuer 

Der kleinen Brut die Halfe brach, 

Derfeßt der Staar. Der wilde Jäger. 

Ward von Chronions Waffenträger 

Sn Form citiert, Er ftellte fi. 

Haft du, rief der Monarch, die Jungen 

Des Pe'ikans getödtet? Sprich! 

Getoͤdtet? ſolche Läfterungen, 

Rief Inquiſit, beſchimpfen mich; 

Lebendig hab' ich ſie verſchlungen. 

Wie, rief der Fuͤrſt, du fuͤgſt den Hohn 

Zur Uebelthat? Ergreift ihn, Schergen! 

Der Schelm blieb ſtehn, die Schergen flohn, 

Um ſich vor ſeinem Grimm zu bergen. 
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Spt ſchwung er langſam ſich bavon, 
Und ſprach: Sir, keiner wird gehangen, 
Man bab’ ihn denn zuvor gefangen. 
Ha! flöh? er nicht, ſprach König Aar, 
Durch meine Waffen müßt’ er fallen. 
Der König log; die Wahrheit war, 
Er fürdtete bes Riefen Krallen. 





184 
Parallele 





Hirt auf, des Mufelmannd Barmherzigkeit, 
Der ein Spital für Hunde baut, zu preifen. 
Ein Ehriftenfürft thut mehr: der läßt fie jeberzeit 

Weit beffer noch als feine Krieger fpeifen. 





185 
Die zwo Schuecken. 





Fo Schnecken kamen einft in Streit. 
Warum? Das läßt fih niemand träumen, 
Deut, um den Preis der Schnelligkeit. 
So wahr iſt es, daß Stolz und Neid 
Auch in den traͤgſten Seelen keimen. 
Zum Kampfgericht erwaͤhlte man 

Drey biedre Froͤſche; dieſe ſteckten 

Den Kampfplatz aus, und als ſie quaͤckten, 
So hob das Paar den Wettlauf an. 

Es hatte fir auf'feiner Bahn 

Schon lange mühfam fortgewunden, 

Und dennod in zwo langen Stunden 
Zwo Spannem kaum zurüdgglegt-. 

Die Richter. ſaßen aubewegt, 

Und gähnten, matt vom langen Harren. 
Kein, das. ift wicht. mehr auszuſtehn, 
Sprach endlich ihre Dekan, ihr Narren! 
Lernt, eh’ ihr laufen wollt, erit gehn. 


. ” . 
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Parallele \ 





Hirt auf, des Mufelmannd Barmherzigkeit, 
Der ein Spital für Hunde baut, zu preifen. | 
Ein Chriftenfürft thut mehr: der läßt fie iebergeit 


Weit beffer noch als feine Krieger fpeifen. 
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Die zwo Schneden.  '- 
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pi Schnecken Yamen einft in Streit. 
Waxrum? Das laͤßt ſich niemand träumen. 
Denkt, um den Preis der Schnelligkeit. 
So wahr ift es, daß Stolz; und Neid 
Auch in den trägiten Seelen feimen. 
Zum SKampfgeriht ermwählte man 

Drey biedre Froͤſche; diefe ſteckten 

Den Kampfplatz aus, und als fie quädten, 
So bob das Paar den Wettlauf an, 

Es hatte fig auf’ feiner Bahn 

Schon lange mühfam fortgewunden, 

Und dennod in zwo langen Stunden 
Zwo Spanne kaum zuruͤckgelegt. 

Die Richter ſaßen unbewegt, 

Und gaͤhnten, matt vom langen Harren. 
Rein, das iſt nicht. mehr auszuſtehn, 
Sprach endlich ihre Dekan, ihr Narren! 
Lernt, eh’ ihr laufen wollt, erft gehn. 
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Der Hamſter und der Igel. 





Den Hamſter bat ein loſer Bube, 
Ein Igel, um ein Nachtquartier, 
Recht gern, ſprach dieſer, meine Stube 
Iſt groß genug fuͤr unſer vier. 


Der Hamſter trug mit vollen Tatzen 
Dem Freunde Spelz und Rocken zu. 
Der Igel ſchmauste bis zum Platzen, 
Und bepde legten ſich zur Ruh. 


Der Fremde nahm die beſte Stelle, 
Der Hamſter einen Winkel ein; 
Allein bald war die weite Zelle 
Dem unverſchaͤmten Gaſt zu Heim , 


Er wälzte ſtets fih Hin und wieder, 
Der Hamfter wich, er rüdte nad, 
Bis er dem Wirth die zarten Glieder 
Mit feinen Dornen blutig ſtach. 
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Er feufzt, er Tlagt, doch nichts beweget 
Den Gaft, er trieb den Hamſter aus, 
Ber einen Egoiſten heget, 

Bleibt felten Herrin feinem Haus, 





| 288 
Die zwey Kutſchpferde und der Cie 


Ein Eſel ſah im ſtolzen Wien una 
Alltaͤglich zwey gepußte Nofe 

Bor einer prächtigen Caroſſe 

In gleihem Schritt vorüberziehn, 
Don frober Rührung angetrieben, 
Sprach er zu ihnen: nun fürwahr, 
Das heiß ich mir ein treues Paar, 
Ihr muͤſſet euch doch herzlich lieben; 
Ich feh’ euch ftetd fo eng vereint 
Und traulich durch die Straße traben. 
Du irreft dich, mein guter Freund, 
Derfeht ber eine Gaul, wir haben, 
Ins Ohr gefagt, fonft nichts gemein 
Als eine fhwere Sklavenkette. 

Dies mag auch unter und, ich- wette 
Der Ball mit mandhem Pärchen ſeyn. 
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on Hering, der Lachs und der Hay. 


N. einem Hering fchr ein 2 vorüber, 

Und ſchalt ihn einen An . Chetis Schoos 
— Bief ihm ein Hapfifh zu: ı num, mein Lieber, 
e Sur einen Zwerg thuft dug Itig groß. 


iii 
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Der Geizhals und fein- Freuud. 





Ei Filz ward arm. Der Niemand ſtahi J 
Ihm alles Geld aus feinen Kfm; °- 
Er hätte lieber gwanzigmal _ 

Sich von dem Diebe wippen laffen. 

Zum Glüd behielt er feine Wahl. 

Sein Freund, dies wird ein Mährchen fcheimen, 
Allein er hatte wirklich einen, 

erließ ihn nicht in feiner Quaal. 

Cr gab ihm Obdach, Tiſch und Kleider, 
Wie fie der Geizhalz nie fi gab. 

Wo lebt noch fol ein Freund? ach leider! 
Schon lange ftarb die Gattung ab. 

Noch mehr; bald Iud er edle Säfte, 
Bewährte Weifen, zu fich ein; 

Bald fucht er ihn durch Kleine Zefte, 
Mufit und Schaufpiel zu zerftreun; 

Kurz alle Mittel anzuwenden, 

Um ihn aus der Verzweiflung Händen, 
Mas ed auch koſte, zu befrepn.- 

Die Eur war ſchwer; allein volllommen, 
Die Ruhe, die Zufriedenheit 

Und was die Habfucht ihm genommen, 
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Die Weisheit und die Seligkeit, 
Die fie begleitet, kehrten wieder 

In fein veredelt Herz zuruͤck. 
Freund, ſprach er einft mit naſſem Dit 
Zu ſeinem Arte, groß und bieder 

ar dein Betragen gegen mich; 

Allein um dich nicht aufzuzehren, 

Bil ih von meinem Fleiß mich nähren, 
Und morgen’ fon verlaß ich dich. 

Ohl rief der Freund, fey ohne Sorgen!. 
Du haft von deinem Zins gezehrt. — 
Bie 10? dein Mammon ift geborgen; 
Dein Dieb war ich; ganz unverſehrt 
Sollſt du ihn heut zurüderhalten, : 

Ih babe nun den wahren Werth 

Bon deinem Gute dich gelehrt; 

Sept kannſt du felber es verwalten, 


1 
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Der Geizhals und ſein Freund, 










Eu Filz ward arm. Der Niemand ſtahi 
Ihm alles Geld aus ſeinen Kaſſen; 
Er haͤtte lieber zwanzigmal 

Sich von dem Diebe wippen laſſen. 

Zum Gluͤck behielt er keine Wahl. 
Sein Freund, dies wird ein Maͤhrchen ſcheinen, 
Allein er hatte wirklich einen, 

Verließ ihn nicht in feiner Quaal. 

Cr gab ihm Obdach, Tiſch und Kleider, 

Wie fie der Geizhalz nie ſich gab. 

Wo lebt noch fol ein Freund? ach leider! 
Schon lange ftarb die Gattung ab. 

Noch mehr; bald Iud er edle Säfte, 
Demwährte Weifen, zu fih ein; 

Bald fucht er ihn durch Kleine Feſte, 

Mufit und Schaufpiel zu zerftreun; 

Kurz alle Mittel anzuwenden, 

Um ihn aus der Verzweiflung Händen, 

Was ed auch Eofte, zu befreyn. 

Die Eur war ſchwer; allein vollkommen. 

Die Ruhe, die Zufriedenheit 

Und was bie Habfucht ihm genommen, 
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Die Weisheit und die Seligleit, 

Die fie begleitet, kehrten wieder 

Sa fein verebelt Herz zurüd. 

Freund, ſprach er einft mit naſſem Bit 
Zu feinem Arzte, groß und bieder 

Dar dein Betragen gegen mid; 

Allein um dich nicht aufzuzehren, 

Bil ih von meinem Fleiß mich nähren, 
Und morgen‘ ſchon verlaß ich dich. 

Dh! rief der Freund, fen ohne Sorgen! 
Du haft von demem Zind gezehrt. — 
Wie fo? dein Mammon ift geborgen; 
Dein Dieb war ih; ganz unverſehrt 
Golf du ihn heut zurüderhalten, : 

ch habe nun den wahren Werth 

Bon deinem Gute dich gelehrt; _ 

Seht kannſt du felber es verwalten, 


8T 
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Der Gimpel und ber Kuckuck. 





Ein Gimpel trat mit Angitgefchrey 
Vor den Ehroniden. Tief beweget 
Sprach er: der Kudud hat fein. Ep 
Mit Einbruch in mein Neft geleget. . 


Der Gott empfieng ihn voller Huld, 
Und fehte ftradd den Schelm zur Rebe; 
Allein er ſprach: ich bin nicht ſchuld 
An diefer unbefugten Fehde. 


Du ſelbſt, Herr Zevs, verliehſt mir aur 
Die Kraft zu legen, nicht zu brüten. 
Wer kann die Triebe der Natur, 
Die mich beherrſchen, nit verbieten. 


Der lie, rief ihm der Gimpel gu, 
Erſchlage dich mit deinen Trieben 
Und deinem Ep; was mußteſt du 
Gerade mir es unterſchieben? 


Gut, ſprach der Schalk, wer mir fo troßt, 
Begeht ein Majeftätverbredhen. 
Und Zeug, der felber gern ſchmarotzt, 
Wird’ den verwegnen Krevel rächen. 
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Ehronion laͤchelt: Kinderep! 
Ruft er nach reiflichem Erwaͤgen: 
Dir, Kuckuck, ſteht es ferner frep, 
Dein Ep, wohin du willſt, zu legen. 


Der Gimpel murrte. Dummer Wicht, 
Sprach Zevs, wie darfft du dich beſchweren? 
Du weißt es; hundert wiſſens nicht, 

Daß fie ein Kuckuckẽkind ernähren, 


WB - 





! 
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Gorgone. 





Gorgone gleicht dem alten Drachen, | 
Und dennoch wünfchet fie fih von des Himmels mh 
Noch täglich einen Mann. Sch wuͤnſch ihre blos bie 
Kunft, . 
Sich unſichtbar zu machen. U 
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Der Pilger und der Raͤuber. 





Cu Waller unternahm vor Zeiten 

Die Fahrt nach Heliopolis. 

Ein Leſtrigon, der zu ihm ftieß, 

Erbot fi firads, ihn zu begleiten. 

Der Pilger gieng den Vorſchlag ein. 
Sie wallten über Stop und Stein, 

Und kamen nach zwo langen Meilen, 

Sn einen öden, Dunkeln Hain. 
‚Hier noͤthigt fie die Nacht zu weilen. 
Dem Strauchdieb war der Wen, bekannt; 
Er führt den Mann mit raſchem Schritte 
Nach einer. halbverfallnen Hütte, 

Die hart an einem Abgrund ſtand, 
Durch den ein tiefer Strom ſis wand. 
Hier baut er eine Lagerſtaͤte 
Von Blaͤttern und von büreem Moes. J 
Der Pilger warf. ſich forgenlod 

In feinen Kleidern quf das. Bette, 

Hud ſank dem Morpheus in den Schoos. 
Der Dieb, ein Feind der ſchwuͤlen Hitze 
Und Sklave der Gemaͤchlichkeit, 

Schaͤlt fi vom Schuh bis auf die Muͤtze, 
Und formet, in fein Oberkleid 


r 
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Gerollt, den Trödelpad zum Pfuͤhle, 
Um den er feinen Gürtel band. 
Das Inſtrument der Trauerfpiele, 
Den Dolch, behält er bey der Hand, 
So legt er in bequemer Kühle 
Sid auf ein Ohr, und finnt darauf, ' 
Des Schlafgefellen Lebenslauf: 
Dusch einen Fühnen Stoß zu ſchließen / 
Doch Vater Pan, ber, wie wit wiſſen, 
Aus dieſem Land gebuͤrtig war, 
Sieht ungeſehen den Barbar, 

Und lacht. Auf feiner Syrint flöte 
Er kaum ein leiſes Lied, fo liegt 
Der Bube, wie vom Schlag 'getödtet, 
In einen tiefen: Schlaf gewiegt. 
Allein, gewohnt ded Nachts zu wanbeln, 
Spornt ihn die tege Phantafey 
Im Traum, als wär’ er wach, zu haubeln, 
Er rafft fih auf von feiner Stren, 
Zerfleiſcht mit milder Raſerey 
Den Pfühl, der ihm als Menſch erſcheinet, 
md löst die Gurt ihm ad; er meynet, 
Daß es des Fremden Beutel ſey. 
Er ſchlingt ihn ruͤſtig um die Lenden, 
Und waͤlzt mit mordgewohnten Haͤnden 
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Den Pack, in dem der Dolch noch ſteckt, 
Hinunter in. den Strom, und ftredt 
Itzt matt fih auf fein Lager nieder. 

"Der Pilger, durch die Morgenlieder 

Der froben Vögel aufgeweckt, 

Erhebet die geftärkten Glieder, 

Und eilt durch ein Geſicht -gefchredit, 
Dariun ihm Pan zu fliehen winket, r 
So ſchnell er Tann, aus dem Aſpl. 
Au: der Bandit erwacht. Ihn duͤnket 
Die Morgenluft ein bischen kuͤhl. 
Er greift nach feinene Rod; verſchwunden 

War Ya und Dolch; und doch umſchlingt 
Die Gurt ihn, die den Pack umtvunden. 
Bin ich behert? ruft er mb ſpringt 
Im bloßen Hemde vor die Huͤtte. . 
Hier ſiehet er im Doppelſchritte 
Den Waller auf die Höhe ſtichn. 

"+ Sei eitler Fluch verwünfdet Ihe - 

Und Morpheus.: Mit betäubten- Sinnen‘ 

Seußzt er zuletzt: im Schlafe kaun, 

Trotz der Sentenz, der ſchlauſte Mann 

eren, aͤber nis gewinnen, 
N "rn. . F 
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Die Bildniffe 





Ein Koͤnigsſohn, den ich nicht nennen mag, 

Betrat in ſeinem Lebenskreiſe 

Das Alter der Vernunft. War er deswegen were! 

Das eben nicht. Wo iſt ein Fruͤhlingstag, 

Den nicht ein Woͤlkchen truͤbt? Der Water gab vom 

Prinzen 

Ein eigned Schloß mit Hellen Zimmern ein; 

Es mochten ihrer wohl fo viele fepn, 

Als in dem Königreich Provinzen, ' 

Kein reicher. Stoff, Tein bunter Marmor war 

Die wechfelnde Bekleidung ihrer Mauren ; 

In jeglihem Gemach hieng eine Bilderſchaar 

Von Mittern, Geiftlihen, Soldaten, Buͤrgern, 
Bauren, 

Kurz jeder Stand und jede Kunſt der. Welt, 

Die ganze Menfhheit war im Auszug, vorgeſtelt, 

Sogar die Bettler und Poeten. v 

Dem Prinzen war der Schmud nicht reich geung; 

Er war ein. großer Freund von, prächtigen Tapeten, 

Und fhüttelte den Kopf, Mein Sohn, du bift nicht 

An; 
O büte dich, die Bilder zu verachten, 
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Rief ihm fein Water zu; in dieſer Gallerie 
Erſcheint dein Volk in feinen Standestrachten. 
Mein bemerifi du nicht des Schildererd Magie? 
a; magft, wohin du wilft, dich in den Simmern 

drehen, 

So wird doch ſteis auf dich der Buͤrger Auge ſehen; 
Ihr Spaͤherblick verfolgt dich bis zum Sarg. 
Auf dieſem ſitzt die Richterin Geſchichte, 
Und wer im Leben ihr fein Bild verbarg, 
Dem reißt fie hier die Maske vom Geſichte. 
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u die Langemcilee " 


— Der Loͤwe hatte gangeneile: ne 
Die großen Herren, wie man fagt, 


- "Sind oft-mit dieem Wurm sepläge. u 


Entnervt und duͤſter wie Die- Ole?" "1% 7: 


Lag er auf feinem Kanapee; " 0, 


Und gaͤhnte, daß die Bäume deahntenr 
Sein Arzt verſchrieb ihm Panäces;N nr 
Allein umfonft. Die Schranzen wähnten, 
Man müffe feine Maieftät 

Durch einen Fleinen Spaß zerftrenen. 

Zum Helden ward der Hofpoet, 

Hans Affe, deffen Nedereyen 

Sie längft verwünfchten, auserſehn. 

Sie lieffen durch zmo milde Katzen 

Dom Scheitel ihn bie zu den Zeh’n 

Mit Ruthen ftreihen. Seine Fragen 

Und Sprünge waren recht zum plagen ; 
Nur feine Hoheit lachte nicht. - 
Da die Comoͤdien nicht fruchten, 

So ſprach im Elinifhen Gericht 

Herr Fuchs, fo dacht’ ih, wir verfuchten 
Die Eur mit einem Trauerfpiel, 
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Stracke seaed ein frommes Reh ächeket, 
Und als es noͤchelnd und zerfeßet 

Zu des Monarchen Füßen fiel, 

So liefei Tieger, Wölfe, Bären 

Ein allgemeines Bravo hören, 

Nur ſeine Majeftät blieb ſtumm. 

Noch wechſelten an jedem Tage -: 
Turniere, Tänze, Schmausgelage, 

Mit‘ andern Zuftbarkeiten um; e 

Mein der Echach fuhr fort zu gahnen. 
Zuletzt trat mit verhaltnen Thranen 
Ein alter Eiepbant bervor. en 
und fprac; ‚Herc König, jeder. Thor 
Sugt deinen Mißmuth aufuheitern, - . 
Und Teiner weiß, was dir gebricht, _ 
Entjgge ‚deinen blinden Leitern. 

Und übe deine größte Pflicht, 

Die Pflicht, das Ruder felbft zu fuͤhren; 
So wirft du, Sir, mir bald geftehn, 
Die Kunft, Provinzen zu regieren, 

Sep nicht fo ſchwer, ald müßig gehn. 
Ob diefes Mittel angefchlagen ? 

Das weiß ich nicht. Nach alten Sagen 
Ward bald darauf der Elephant 

Bom König aus dem Reich verbannt, 
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Hymen und der Tod, 





E⸗ traf auf feiner Blumenbahn 
Gott Hymen einft den Knoͤchler an. 
Gr wich zurid. Wohin? wohin? - 
Rief Hain, warum willſt du mich fliehen? 


Ey! weil ich dir verhaßt ſeyn muß, u 
Sprach Hymen, da durch meinen Kuf 
Gin jeder Bürger diefer Welt 
Das Leben, das du gimmft, erhält. 


Ha, Frennd! was wär’ ih ohne Hiht‘ 
Mief Hain, du arbeit’ft blos für mich? “ 
Wird jeder Embryo zugleich a 
Nicht Bürger auch in meinem Meidht 





od 
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Der Magnus, 





Ein Magus wußte viel; ihm ſchien die Fackel 
Der hohen Wahrheit rein und klar, 

Auch hielt er endlich ſich fuͤr ein Orakel 

Und ließ — die Faͤlle ſind nicht rar — 

Von eitlem Stolze ſich das Herz bethoͤren, 
Das vormals gut und ſelbſt beſcheiden war. 
Gott Oromaz bemerkte die Gefahr 

Des Juͤngers, und beſchloß ihn zu bekehren. 
Im Traume ſah er einſt auf ſeinem Betaltar 
Den Coder der Natur mit ewgen Flammenzuͤgen, 
ga Amethyſt geaͤzt, vor feinem Auge liegen. 
Er faßt das Buch mit hafliger Begier; 
Allein er hatte kaum das erfte Blatt gelefen, 
So war er fhon von feinem Stolz genefen, 
uUnd rief erwachend aus: wie wenlg wiſſen wir! 
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Alfons und Rahel, | 





Mirons war König zu Leon 
Und zu Toled; er hieß der Gute, 
Und herrfchte mit Achillens Muthe 
And Titus Huld auf feinem Chrom. _ - - 


Die Nachbarn hatten ihm fein Land . 
Als Kind geraubt. Mit ſchwaͤchern Schaarc? 
Schlug er als Yüngling bie Barbaren, - 
Und riß den Raub aus ihrer Hand. 


Schön war ber Kranz, womit fein Ha 
Das Heer ummwand zum Heldenlohne; 
Doch eine fhön’re Siegestrone 
Gab Agnes ihm am Brautaltar. 


% 


Der Tugend und der Licke Gluͤck 
Sand er in ihr; mit Blumen zierte 
Sie feinen Herrſcherſtab, und führte 
Die goldne Zeit ind Reich zuruͤck. 


vsmodi fah mit fliler Wuth - - 
Die feftverihlungnen Herzen brennen; 
Vergebens fucht er ſie zu trennenz 
Sein Gifthauch nähret ihre Glut. 


Dft thut er, was ex felbit nicht kann, 
Durch Meben oder Lotterbuben. 
Set war ein Jude, Namens Ruben, 
Ein alter Kabbalifi, fein Mann. - 


Geſchuͤtzt durch eines Höflinge Bunft, 
GSchlich er mit feinem Sauberfpiegel " 
Sich duch Trabauten, Thor und Miegel, 
Und pries dem König feine Kunſt. 


Alfons, ben leicht kein Schein ‚beträgt, 
Lacht zu des Gauklers Eigenlobe. 

Nichts, ſprach er, nichts als eine Probe 

VBeweist mir, daß dein Mund nicht luͤgt. 


Die Probe giebt mein Spiegel bir, : 
Verſetzt der Fuchs mit ernfter Stirne: 
Mas wilft du fehn? — Die ſchonſte Dirne 
In meinem Lande zeige mir. Bu 
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Alfonfens Schutzgeiſt weint und fickt; 
Die Wanduhr ſtockt; der Fuͤrſt erbleihet, . 
Indeß der Schalk ſein Glas ihm reichet, 
Und laͤchelnd ihm ind Auge fieht, 


Ein dunkler Flor deckt das Oval; 
Doch ein verborgner Finger bridet 
Ihn langfam weg. Alfons erblidet 
Der Schönheit höchftes Ideal. 


Sn einem diinnen Flachsgewand, 
Belränzt mit einer Myrthenkrone, 
Erſchien es ihm, wie vor dem Throne 
Asvers Dad Waislein Eſther ſtand. 


Lang blieb Alfons verſteinert flehn; 
Nun rief er: ſolche Sreaturn 
Bewohnen Edens MWonnefluren; ' 

Ein irrdiſch Mädchen wollt ich fehn. 


Du fiehft es, und fobald du wii, 
Soll Rahel deine Liebe frönen, 
Wenn du der Geifter, die mir frößnen, - 
Geheimes Miachtgebot erfüllt. 


Ach! ruſt mit gluͤhendem Geſicht 
Der Kinig: ihr Gewicht au Golde 
GSelob ich ihr zum Minnefolde, 
Wenn meinem. Wunſch ihr Herz entſpricht. 


Kein Gold erkaufet die dein. Sluͤck. 
Dein Bild mit deinem Haar ummunden 
Kaun Rahels Herz allein verwunben, 
Und feſſelt fie an dein Geſchick. 


Ylfens, von wilder Glut berädt, 
Laßt feinem Weib fein Bild entwenden; 
Ein Bruftbild wars von ihren Händen - 
Mit feinen. Haaren ausgeſchmuͤckt. 


In einem Thale bey Leon 
Berlebte Rahel ihre. Jugend, 
Ein Engel, wäre nicht die Tugend 
Schon lang aus ihrer Bruft geflohn. 


Kaum . bleicht der Mond des Schlofed Dach 
Zum zweptenmal, fo führt der Zube, 
Ihr Mentor, die verfhmiste Trude 
Schon in des Fuͤrſten Schlafgemach. 
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Ihr Bild, gemahlt von Rube ı8 Hund, 
An einer Schnur voll’ Zauberfnsten,: :. - 


Macht ihn zum Knecht und zum Defpotarge 
Sobald ſie's an den Hals ibm band... .. 


Mit jedem Kuß verfiridet Ihm " - 
Sein Taumel mehr in ihre Nepe;- :. : 
Und Agnes? Ach! die freche Metze 
Zwang in ein Klofter fie zu fichm .; ..t 


Nun lebt‘ Alfons für Nabel blo3 
Durch fie lenkt er des Reiches⸗ Steuer, 
Und wirft dem holden Ungehener * 
Des Landes Reichthum in den Schoos. 


Vergebens murrt die Nationg : u? 
Vergebens klopfen die Praͤlaten 
Und Ritter an; die Miethſaldaten 
Des Juden wachen um. den Thron. : .- 


: Allein vor Gottes Thron erfhol:n..:-. 
Der Sattin Flehen; keine Klage, · 


Gebet für des VBetrognen Tage : ° ... 
War ed, was ihrer Bruft entquoll. 
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Sechs Jahre druͤckt das Sklavenjoch 
Die Dulderin. Sechs Jahre waͤhret 
Des Volkes Jammer; es empoͤret 
Sich nicht; es liebt Alfonſen noch. 


Nur der Sirene Zaubermacht, 
Nur Ruben, der verkappte Drache, 
Der es zerfleiſcht, weckt ſeine Rache 
Mit jedem Tag, und ſie erwacht. 


Einſt ritt Alſons mit feinen Troß 
Ins Holz. Beym baͤrtigen Sejane 
Behielten..neue Frevelplane 2. 
Die Buhlerin zuruͤck im Schloß. : : . ; 


- 


Nun toͤnt die Loſung. Schrecklich ſaust 
Die Glocke. Schnell, wie ein Gewitter 
Umzingeln Buͤrger, Moͤnche, Ritter, 
Die Hofburg mit bewehrter Fauſt. 


Die Wache weicht. Die Streiter zieh'n 
Von Saal zu Saal, von Gang:zu: Gange. 
Don Ruben bebt. Die junge Schlange‘ 
Sucht zu entwiſchen; doch wohin? :, ..;; 

Pfeffels poet. Berl. VII. 14 
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Ihr Wild, gemahlt von Ruben: Hd, — 
An einer Schunr voll Zauberfnoten,.. .. 4 — 


Macht ihn zum Knecht und gun: Deſpoter c 
Sobald ſie's an den Hals ihm band... : 7 





Mit jedem Kuß verſtricket ihn 
Sein Taumel mehr in ihte Netze; 

Und Agnes? Ach! die frehe Metze 
Zwang in ein Klofter. fie zu fichn. 


Nun lebt‘ Alfons für Nabel blass 
Durch fie lenkt er des Reiches Steuer, 
Und wirft dem holden Ungeheuer 
Des Landes Reichthum in.den. Schoss. 


Dergebeng murrt die Nations : 1:7 " 
Vergebene klopfen die Prälaten 
Und Ritter an; die Miethfeldaten. . 
Des Juden wachen um. den Thron. 


- Allein: vor Gottes Thron erfhollı.... 
Der Sattin Flehen; Feine Klage, .. - 
Gebet für des Betrognen Tage 
War es, was ihrer Brut eutquoll, 
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Sechs Jahre druͤckt das Sklavenjoch 
Die Dulderin. Sechs Jahre waͤhret 
Mes Volkes Jammer; es empoͤret 
Sich nicht; es liebt Alfonſen noch. 


Nur der Sirene Zaubermacht, 
Nur Ruben, ber verkappte Drache, 
Der es zerfleiſcht, wedt feine Rache 
Mit jedem Tag, und. fie erwacht. 


Einſt ritt Alſons mit feinen Troß 
Ins Holz, Beym baͤrtigen Sejane 
Behielten neue Frevelplane 2. 
Die Buhlerin zuruͤck im Schloß. 


Rum tönt die Loſung. Schreckllich ſaust 
Die Glocke. Schnell, wie ein Gewitter 
Umzingeln Buͤrger, Moͤnche, Ritter, 
Die Hofburg mit bewehrter Fauſt. 


Die Wache weicht. Die Streiter zieh'n 
Bon Saal zu Saal, von Gang'zu: Gange. 
Don Ruben bebt. Die junge Schlange 
Sucht zu entwiſchen; doch wohin? :, -..; 
feffeld poet. Berl. VII. 14 
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Sie wählet fih den Königsthron 
Zur Freyſtatt. Unter dem Geftühle 
Begräbt -fih mit dem Angftgefühle: 
Der Hölle Jakobs Afterfohn. 


Schon drängt der Haufen fih herzu; 
Doch mit gefentter Degenfpige 
Weilt er vor ded Gefalbten Site . 
Sn frommer, ehrfurchtsvoller Ruh. 


Hal ſchrie Me Natter, feht ihr ihn 
Yuf meinem Bufen bier? Tut faſſet - 
Ein Mönch das Kleinod, Sie erblaffet, 
Und ſtuͤrzt Halbtodt zur Erde hin. 


Laßt, Brüder, ſprach das Haupt ber Echast, 
For Blut nicht unfre Schwerbdter röthen; 
Die Hand des Buben foll fie tödten, 

Durch den fie wurde, was fie war. 


: Man reißt den Wicht aus feinem Stab; 
Er eilt, mit fürdterlihem Bruͤllen, 
Den Spruch der Race zu erfüllen, 
Und ftößt dann felbit das Hera fih ab, . 
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Im frohen Jagdgewuͤhl erfüͤhrt 
Alfons den Lerm. Mit ſeinen Knechten 
Fliegt er für Rahels Heil zu Fechten, 
Und ſtuͤrzt vom allzuraſchen Pferd, -. 


Entgeiftert hebt man ihn empor; 
Man löst fein Wamms; ein Edler fichet 
Den Zaliöman; von Zorn entglühet, 
Wirft er den Tand in einen Moor. 


Bo bin ih? wie wird mir fo leicht? 
Nuft der erwachte Zürft, mich bünfet, 
Daß mir ein neues Dafeyn winket, 
Daß mir ein Sott die Arme reicht. 


Er fprengt ind Schloß. Im Hofe Enien 
Der Landesretter dichte Reihen, 
Und flehen Gnade. Wie, verzeihen? 
Seufzt er, habt ihe auch mir verziehn? _ 


Als Pilger eilt ee num, vom Schwarm 
Des frohen Volks umringt, Agnefen 
Aus ihrem Klofter zu erlöfen, 

Und finkt ihe weinend in den Arm. 
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Alfonſens Schußgeift weint und flieht; 
Die Wanduhr ftodt; der Fürft erbleichet, 
Indeß der Schalt fein Glas ihm reicher, 
Und lächelnd ihm ing Auge ſieht. 


Ein dunkler Flor det das Oval; 
Doc ein verborgner Finger brüdet 
Ihn langfam weg. Alfons erblidiet 
Der Schönheit höchftes Ideal. 


m einem binnen Flachsgewand, 
Bekraͤnzt mit einer Myrthenkrone, 
Erfchien ed ihm, wie vor dem Throne 
Asvers das Waislein Efther ſtand. 


Lang blieb Alfons verfteinert ſtehn; 
Nun rief er: ſolche Ereaturen 
Bewohnen Edens MWonneflurenz 
Ein irrdiſch Mädchen wollt ich fehn. 


Du fiehft es, und fobald du wink, 
Soll Rahel deine Liebe frönen, 
Wenn du der Geifter, bie mir fröhnen, 
Geheimes Machtgebot erfüllt. 
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Ach! ruft mit glühendens: Geſicht 
Der Koͤnig: ihre Gewicht au Golde 
Selob ih ihr zum Minneſolde, 
Wenn meinem. Wunſch ihr Herz entipricht. 


Kein Gold erkaufet dir dein Sluͤck. 
Dein Bild mit deinem Haar umwmunden 
Kaun Rahels Herz allein verwunden, 
Und feſſelt fie un dein Geſchick. 


Alfons, von wilder Glut berädt, - 
Laͤßt ſeinem Weib fein Bild entwenden ;' 
Ein Bruftbild ward von ihren. Händen - 
Mit feinen. Haaren ausgeſchmuͤckt. 


In einem Thale bey Leom 
‚Berlebte Rahel ihre. Jugend, 
Ein Engel, wäre nicht die Tugend 
Schon lang aus ihrer Bruſt geflobn. 


Kaum. bleicht der. Mond des Schloſſes Dach 
Zum zweytenmal, fo führt der Jude, 
Ihr Mentor, bie verſchmitzte Trude 
Schon in bed Fuͤrſten Schlafgemach. 
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Ihr Bild, gemahlt von Rubens Hand, 
An einer Schnur voll Zauberknoten, * 
Macht ihn zum Knecht und zum Deſpote 
Sobald ſie's an den Hals ihm band. 


Mit jedem Kuß verftridet the " - 
Sein Taumel mehr in ihre Netze;; 
Und Agnes? Ach! bie frehe Metze  :.: 
Zwang in ein Klofter, fie zu flichnm. 


Nun lebt Alfons für Nabel blass ' ‘- 
Durch fie lenkt er des Reiches Steuer, 
Und wirft dem Holden Ungeheuer L 
Des Landes Reichthum in den Schoos. 


Vergebens murrt die Nationz; : 1“ 
Vergebens klopfen die Praͤlaten . +... 
Und Ritter an; die Miethſaldaten 
Des Juden wachen um. den Thron 


: Allein vor Gottes Thron erfheoll:i::. 
Der Sattin Flehen; feine Klage, .. - 
Gebet für des Betrognen Tage : ° ... 
War ed, mas ihrer Bruſt entquoll. 
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Sechs Jahre druͤckt das Sklavenjoch 
Die Dulderin. Sechs Jahre währe. 
Des Volkes Jammer; es empoͤret 
Sich nicht; es liebt Alfonſen noch. 


Nur der Sirene Zaubermacht, 
Nur Ruben, der verkappte Drache, 
Der es zerfleiſcht, wedt feine Rache 
Mit jedem Tag, nud fie. erwacht. . 


Einſt ritt Alſons mit feinen Troß 
Ins Bol, Beym baͤrtigen Sejane 
Behielten neue Frevelplane —. 
Die Buhlerin zuruͤck im Schloß. 


Nun tönt bie Loſung. Schrecklich ſaust 
Die Glocke. Schnell, wie ein Gewitter 
Umzingeln Bürger, Moͤnche, Ritter, 
Die Hofburg mit bewehrter Fauſt. 


Die Wache weicht. Die Streiter zieh'n 
Don Saal zu Saal, von Gangzu Gange. 
Don Ruben bebt. Die junge Schlange 
Sucht zu entwifhen; doch wohin? :, -..ü 
Deefeid poet. Bert. VII. 14 
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Sie wählet fih den Koͤnigsthron 
Zur Freyſtatt. Unter dem Geftühle 
Begraͤbt ſich mit dem Angſtgefuͤhle 
Der Hölle Jakobs Afterſohn. 


Schon draͤngt der Haufen ſich herzu; 
Doch mit geſenkter Degenſpitze 
Weilt er vor des Geſalbten Size 
In frommer, ehrfurchtsvoller Ruh. 


Hal ſchrie die Natter, ſeht ihr ihn 
Auf meinem. Bufen hier? Itzt faſſet . 
Ein Moͤnch das Kleinod. Sie erblaſſet, 
Und ftürzt Halbtodt zur Erde bin. 


Laßt, Brüder, fprach das Haupt der Chu? 
Ihr Blut nicht unfre Schwerdter röthen; 

Die Hand des Buben fol fie töten, . 
Durch den fie wurde, was fie war. 


: Man reißt den Wicht aus feinem Stab; 
Er eilt, mit fürdterlihem Brüllen, 

Den Spruch ber Race zu erfüllen, _ 
Und ftößt dann felbft das Hera fih ab, : 
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Fliegt er für Rahels Heil zu fechten. 
Und ſtuͤrzt vom allzuraſchen Pferd, -. 


Entgeiftert hebt man ihn empor; 
Man löst fein Wamms; ein Edler fichet 
Den Talisman; von Zorn entglühet, 
Wirft er den Tand in einen Moor. 


Bo bin ih? wie wird mir fo leicht? 
Ruft der erwachte Zürft, mich büntet, 
Daß mir ein neues Dafepn winfet, 
Daß mir ein Gott die Arme reicht. 


Er fprengt ins Schloß. Im Hofe knien 
Der Landesretter dichte Reihen, 
Und flehen Gnade. Wie, verzeihen? 
Seufzt er, habt ihe and mir verziehn? _ 


Als Pilger eilt er nun, vom Schwarm 
Des frohen Volks umringt, Agnefen 
Aus ihrem Klofter zu erlöfen, 

Und ſinkt ihr weinend in den Arm. 
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Der HöNe Jakobs Afterfohn. 


Schon drängt dee Haufen fich heran; ( 
Doch mit gefenkter Degenſpitze 
Weilt er vor des Gefalbten Eike , 
Sn frommer, ehrfurchtsvoller Ruh. 


Ha! ſchrie die Natter, feht ihr ihn 
Auf meinem: Bufen hier? Itzt faſſet . 
Ein Mönd dag Kleinod. Sie erblaſſet, 
Und ſtuͤrzt Halbtodt zur Erde hin, 


Laßt, Brüder, ſprach das Haupt der Chu 
For Blut nicht unfre Schwerdter röthen; 

Die Hand des Buben foll fie tödten, 

Durch ben fie wurde, was fie war. 


: Man reißt den Wicht aus feinem: Stab; 
Er eilt, mit fürdterlihem Brüllen, 
Den Spruch der Rache zu erfüllen, - 
Und ftößt dann felbft das Herz fih ab. : 


Shwetoiiger Beeiäni ; | 
. | f > € r J 
Stäcke des. fieben ten: heile. 


.I 1? 906..." un. d 


Dan eifäer ı und ber Wanderer. * © N 


Die Loͤwinn und das wilde Schwein, * WET 
Eriſpin und fein Her. “2... = 13. 
Der wilde Eher nub die Ferkel. * F 1234. 


Der krauke 5md: * : : 5 re 
Die Eſter, die Srähe und der —*8 16. 
Der Wittwer.. .. este. IE 
‚Der Vollsrath. ren re Ps 
Der Fuchs, der Panther und ber Deqe. 22. 
Balbin..224. 
Das Zebrapferd..28. 


Der Hund und bie Kuh. * 28. 


Junker Mar und fen Hand. . . ee 29. 
Die Brautwahl. rd30. 


Der Aufklaͤrr.. 0 00. 
Der Ibis. ..0 0 .‘. oo. 
Diogen und der Bettler, .- . . 


Der todte Amor, '* 0. 0 .. 


Der Truthahn und der Affe. ... 
Das Moͤpschen. “LI . 0.0. 


Die Thronwerber. * o00 . o .. .. . .9 
Der Pelikan und der Weib. - »_- 0.» 
Der Wanderer, der Tiger und das Krokodil. * 


Dater Vet. * 2 0 0 ee. . 
Der Comet und der Firftern. . » 


Flaus. . nee Te tr —0—— 


Der Stagr und die Ringeltanbe, , * 


Der Strauß. re 0 oo BAR, . 


Das Waflerhuhn und die Maus. . 
Der Wetterhaht. - - oe. 0-. 
Auf eine fhöne Reimerinn,. * . . 
Der Moraliſt. a Er 
Die beiden Eihhömer. *. . . 
"Der Shöngeil.* - » 20% 
Das fette Schwein. * . . .. 
Da Dil * 20000. . 
Das Rennthier und das Hermelin, 
Da Killer. * 000000 


b 


‘“. 


218 


lbſtmord. 0 002 
Ufifh und der Löwe, . . . 100. 
stharinene Bild, -. - - +. . . Io 
fl... oe 2 202 0000. 1% 
zhals und feine Larven. *’. . . . 113. 
Trax.... + 1% 
hiff e.... 118. 
re und der Sklave. .21240. 
ndekraͤmer. . 0 0:0 0 0 00 12% 
ge em - 2: 20 000, + BR 
be und die Neumauge, - - -:... 129. 
1) EEE Er £ x 9 
ge Wolf. „2 0 02 0 0 0. 13% 

een... 13% 
mswaͤchter. o.2 0.0 0 0 0 . 13% 
be und ber. Lorbeerbaum. *. ...... 141. 
rede und Die Sand, * oo... . 142. 
eund dr Loͤone. 0. 00. 14% 
itus eines Nichterd. - > 2 0. . 146. 
ier und der Ehöpk. * . . 149. 
und &ydia. - «co 0 0 0 0. . 15% 
en Stäbe. *.. 2 2 0:0 0... I5L 
ve und ber Adler. * . . ... . 153. 
ver, der Specht und die Zurteitaube, * * 175. 


216 


Der Hering, ber Lachs und dr Say + 


Der Geizhals und fein Freund. * 


Der Simpel und der Guckuck.. 
Borgone.. Fa 


Hpmen und der Tod. *...... 
Magus, ·8000 


1797 


“ .'®» 


J &dte " 
Der Affe und der Sue. * vo 02 0 0x 

Der Schwerdtfifh und der Dintenfifh. - «' 
Der Lämmergeper, ber Adler und der Pelilan. 
Die Parallele. 0 0 0 0. 
Die zmei Kutfchpferde und der Efel, * 


17% 


rer 


Die vier Feen. An Amalien an Ihrem Brautfeſte. & 


Ariſt.*. 0 ee Sr Er Ge 
Der Salif und der Santom. . 


Der Einf, * . ) e.'0—0 ® “ 
Chronos und Merlu.. . . 


Der Hecht im Meere. - . . . 


Das Gluͤck des Efeld. *.. . - 
Der Ueberfeßer, 2 +. 0-+ . + 


Samilienlid.... eo. 0 e 


An ein uengebornes Kind, * .. 


oo» LT 7 


1 
IL 


Huf einen Sternſeher. 


Der Löwe, der Efel und der Hahn. * 
Andor und fein Peter. 


Das Zauberſchloß. 


Teſtament eines Krinkerd. ..- 
Der Ameiſenbaͤr und die Mäde, * 
Das Mufler. #2 0. 0% 
Die Schafheerde. - 
Der Neger und der Krampffiſch. 
Die Eule am Hofe, 
Die Melone und ber Holzapfel. : An Hirzel. *- 
Hippoltates. An Ebenden ſelben.. 
Auf eine Roſe. ... 
Die egpptiſche Pyramide. 


d660 060 


der Ehwan, die Taube und det Truthahn. 


“eo 8 vd neo. 


6 x 


b 


“ 


[44 2 
63, 
68, 
73. 


218 


Die zwo Säneden. * 2 20... 185 
Der Hamfter und der Sue. * - 2. 0 . 186% 
Der Pilger und ber Räuber. * - - - . . 19% 
Alfons und Rahel, T « oo + 0 0. 20% 





1798. 


Patriotiſche Gedanken, bei Octaviens Vermaͤhlung. 3. 
Auf eine junge Mutter. . - .. 0 0.0 0 Ze 
Der Mönch und. der Dieb. .*.. u... 0. 3% 
Dei... 2 2 0. un. ce. era Mi 
Die Grotte der Melufine. An Emma au ihreme 
Brautfelle. > - 2 00 —35 
Winterbluͤmchen in Annettend Brautfran. . 60 
An Fanny. oo 0.0 0:00 0 0. . 1 
Supiter und Demokritus. An Pylades. (B. De 
grande.) » © 2 oe 0 20... Ho 
poll und Minerva. An Nikolai. * co . 0 15% 
Die Bildniſſe.. 646401113 
Die Langeweile. 2 0 0 2. 0 


— — 


218 


Die zwo Gäneden. * 2 or 000. 18 
Der Hamfter und der Sue. * - oo 0 . 186 
Der Vilger und ber Räuber. * - - 2 2 . 19. 
Alfons und Rabe. Te oo oo... 20% 


1798. 


Patriotiſche Gedanken, bei Octaviens Vermaͤhlung. 3. 
Auf eine iunge Mutter. - 2 2. 0. 0 0: 0 Te 
Der Mönch und. der Dieb. .* .. u. 0 0 3% 
Dei... 2 0 0.00. ce ar ee 
Die Grotte der Meluſine. An Emma an ihrem 
Brautfllee 2 02 000. 3 
MWinterblümchen in Annettend Brautfran. . 6a: 
An Fanny. 2 * 0.0 0:0 0 2 00. 1% 
Supiter und Demokritus. An Pplades. (B. De 
geramde.) © oo oe 2 2.2 0. Hs 
poll und Minerva. Un Nikolai. * . . . 15% 
Die Bildniſſe. 466 1198 
Die Langeweile.. 0 0 2 2 2 . 200 


—— — 






















































































Poetiſche 
Verſuche 


Gottlieb Conrad Pfeffel, 
der Königlich Preußiſchen Akademie der Künſte und der 


freyen literariſchen Geſellſchafſten des Ober⸗ und 
Nieder⸗Rheins Mitgsliede. 


Achter Theil. 
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Das Mayenröshen, 


An meine Edweliter. 





J. Helios geweihtem Haine, 

Wo ich der langen Pilgrimfchaft 

Oft muͤd', um bie Geliebten weine, 
Die mir der Hades weggerafft, 

Hft um den Menſchen auszumeihen, 
Mit Thieren koſe, warf ih mich, 
Der Schwermuth Bilder zu verſcheuchen, 
Ins weihe Grad. Da nahte fh 
Ein Weib, das einer Hirtin glich, 
Mir aus den duftigen Geſtraͤuchen. 
Ihr blendendweißes Flachsgewand 
Umſchlang ein breites gruͤnes Band, 
Beſaͤt mit thieriihen Geftaften; 
Dur ihres Bufenfchleyers galten 
VWard id ein Sonnenbild gewahrt, 
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Das Mayenröshen, 


An meine Edweliter. 





w Helios geweihtern Haine, 

ich der langen Vilgrimfchaft 

: mad”, um bie Geliebten weine, 

e mir der Hades weggeraft, 

um den Menſchen auszuweichen, 
t Thieren koſe, warf ich mich, 

e Schwermuth Bilder zu verſcheuchen, 
3 weihe Grad. Da nahte ſich 

; Weib, das einer Hirtin glich, 
r aus den duftigen Geftraͤuchen. 

e blendendmeißes Flachsgewand 
ſchlang ein breites grünes Vaud, 
ſaͤt mit thieriſchen Geftaften; 

rch ibred Bufenfchleyers Saiten 

rd ip ein Sormenbild gewahrt, - 
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Das heller als ein Demant glaͤnzte, 

Und eine Blumenflechte kraͤnzte 

Ihr braunes leicht gelocktes Haar. 

Sie bot mit einem leiſen Gruße 

Mir freundlich ihre Rechte dar, 

And ſprach zu mir: ich bin die Muſe 
Des Apologs; du butſt von mir 

Die Gabe jenes weiſern Sklaven 

Des weiſen Xanthus, durch das Thier 
Des Menſchen Thorheit zu beſtrafen. 
Dein kuͤhner Wunſch ward dir gewaͤhrt; 
Ich ließ es mehrmals dir gelingen, 

Des Laſters Schmach, der Tugend Werth 
Auf meiner Lyra zu befingen. 

Doch mehr ald je dein Wunſch begehrt, 
Die Huld, die Opfer nicht erflehen, 
Empfaͤngſt du heut: du darfit mich ſehen. 
Sie ſprachs und ftand im Goͤtterglanz 
Bor mir. Ich warf mich ihe zu Füßen, 
Da gab fie mir aus ihrem Kranz 

Ein Mayenröshen. Mit Entzüden 
Ergriff ich ed und fie verſchwand. 

Nicht mich, fo dacht’ ich, dieſes Pfand 
Mup einen edlern Buſen ſchmuͤcken: 
Empfang es aus bed Bruders Hand, 


x; 
Du, die noch mehr ald Antigone 
Dem Bater, ihrem’ Gatten war. 
O Schweiter! haͤtt' ich eine Krone, 
Ich reichte. dir auch dieſe dar, 
Zwar wicht zu deiner Tugend Lohne, 
Den hält’ein Engel dir bereit, 
Sum Denkmal meiner Zaͤrtlichkeit. 
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Das heller als ein Demant glaͤnzte, 

Und eine Blumenflechte kraͤnzte 

Ihr braunes leicht gelocktes Haar. 

Sie bot mit einem leiſen Gruße 

Mir freundlich ihre Rechte dar, 

And ſprach zu mir: ich bin die Muſe 
Des Apologs; du butſt von mir 

Die Gabe jenes weiſern Sklaven 

Des weiſen Xanthus, durch das Thier 
Des Menſchen Thorheit zu beſtrafen. 
Dein kuͤhner Wunſch ward dir gewaͤhrt; 
Ich ließ es mehrmals dir gelingen, 

Des Laſters Schmach, der Tugend Werth 
Auf meiner Lyra zu beſingen. 

Doch mehr als je dein Wunſch begehrt, 
Die Huld, die Opfer nicht erflehen, 
Empfaͤngſt du heut: du darfſt mich ſehen. 
Sie ſprachs und ftand im Goͤtterglanz 
Bor mir. Ich warf mich ihr zu Füßen, 
Da gab fie mir aus ihrem Kranz 

Ein Mayenröschen. Mit Entzüden 
Ergriff ich ed und fie verſchwand. 

Nicht mich, fo dacht’ ih, dieſes Pfand 
Muß einen edlern Buſen ſchmuͤcken: 
Empfang es aus des Bruders Hand, 
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em Vater, ihrem’ Gatten wear. 
ı Schweiter! haͤtt' ich eine Krone, 
ch reichte. dir auch diefe dar, . 
war nicht zu deiner Tugend Lohne, 
en häft'ein Engel dir bereit, 
um Denkmal meiner Zaͤrtlichteit, 
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& 
Die Unſterblichkeit. 


An meinen Bruder, 





Auf ihrem Felſenthrone ſitzet, 
Im unbegraͤnzten Schooß der Ewigkeit, 
Die Tochter Gottes, die Unſterblichkeit; 
Sie, dieden Frevler ſchreckt und den Gerechten ſchuͤtet/ 
Belaufcht in heitrer Ruh den Niefengang der Zeit. 
. Mit ihrem Zepter, den der Raͤcher 
hr in die Rechte gab, verfperrt fie Dem Verbrecher 
Sein fcheußliches Aſyl, den ſchwarzen Schlund dei 

Nichte. 


Ihr, die ihe mit des Weltgerichts 
Geraubtem Donner ſpielt und die geweihten Hoͤhen, 
Auf denen ſeinen Gott der fromme Beter ehrt, 
Mit raͤuberiſchem Grimm in Schutt. und Graus ver⸗ 

kehrt, 
Bebt, Ungeheuer, bebt! ihr werdet nicht vergehen. 


Ihr Opfer ihrer Wuth, ihr, denen Gottes. Hand 
Muf ihrer Pilgrimfchaft durchs dunkle Pruͤfungsland 
Die Widermwärtigfeit zur Führerin gegeben, 

Faßt Muth! fein Vaterblick ift ſtets euch zugewandt, 
Und winft dem Dulder zu: es gibt ein beſſers Leben. 


? 


ıd du, den Splla’8 Graufamfeit , 

inem Heerd, aus meinem Arm verbannte, 
der, den miein Herz oft fegnend Water nannte,‘ 
m mir Vater warit: kann ich im Lauf der Zeit 
19, derung vereint, vom Himmel nicht erflehen, 
tt uns daͤmmert ſchon der Tag der Ewigkeit, 
verden wir und wiederfehen, 
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Die Unſterblichkeit. 


An meinen Bruder, 





Auf ihrem Felſenthrone ſitzet, 
Im unbegraͤnzten Schooß der Ewigkeit, 
Die Tochter Gottes, die Unſterblichkeit; 
Sie, dieden Frevler ſchreckt und den Gerechten fchätet 
Belaufcht in heitrer Ruh den Niefengang der Zeit. 
Mit ihrem Zepter, den der Raͤcher 
hr in die Rechte gab, verfperrt fie Dem Verbrecher 
Sein ſcheußliches Aſyl, den fchwarzen Schlund dei 

Nichts. 


Ihr, die ihr mit des Weltgerichts 
Geraubtem Donner ſpielt und die geweihten Hoͤhen, 
Auf denen ſeinen Gott der fromme Beter ehrt, 
Mit raͤuberiſchem Grimm in Schutt und Graus ver⸗ 

kehrt, 
Bebt, Ungeheuer, bebt! ihr werdet nicht vergehen. 


Ihr Opfer ihrer Wuth, ihr, denen Gottes Hand 
Muf ihrer Pilgrimfhaft durchs dunkle Prüfungsland 
Die Widerwärtigfeit zur Fuͤhrerin gegeben, 

Faßt Muth! fein Vaterblick ift ftets euch zugewandt, 
Und winft dem Dulder zus es gibt ein beſſers Leben. 


7 
ı in, den Splla's Grauſamkeit 
nem Heerd, aus meinem Arm verbannte, 
er, den mein Herz oft fegnend Vater nannte,‘ 
ı mir Vater wart: kann ich im Lauf der Zeit 
j, derung vereint, vom Himmel nicht erflehen, 
uns daͤmmert ſchon der Tag der Ewigkeit, 
sehen wir ung wiederfehen, 
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m, den Sylla's Graufamteit . 

m Heerd, aus meinem Arm verbannte, 

‚ ben mein Herz oft fegnend Vater nannte, 
nir Vater warit: Tann ich im Lauf der Zeit 
der ung vereint, vom Himmel nicht erfiehen, 
nd daͤmmert ſchon der Tag der Ewigteit,, 
en wir und wiederiehen. 








5 
Die Unſterblickeit. 


An meinen Bruder. 





Auf ihrem Felſenthrone ſitzet, 
Im unbegraͤnzten Schooß der Ewigkeit, 
Die Tochter Gottes, die Unſterblichkeit; 
Sie, dieden Frevler ſchreckt und den Gerechten (het, 
Belaufcht in heitrer Ruh den Niefengang ber Zeil, 
. Mit ihrem Zepter, den der Raͤcher 
Ihr in die Rechte gab, verfperrt fie dem Verbrecher 
Sein ſcheußliches Aſyl, den ſchwarzen Schlund des 

| Nichte. 


Ihr, die ihr mit des Weltgerichts 
Geraubtem Donner fpielt und die geweihten Höfer, 
Auf denen feinen Gott der fromme Beter ehrt, 
Mit raͤuberiſchem Grimm in Schutt: und Graus wer 

fehrt, 
Beht, Ungeheuer, bebt! ihr werdet nicht vergehen 


Ihr Opfer ihrer Wuth, ihr, denen Gottes. Hand 
Auf ihrer Pilgrimfchaft durchs dunkle Prüfungsland 
Die Widerwärtigfeit zur Zührerin gegeben, 

Faßt Muth! fein Vaterblick ift ſtets euch zugewandt, 
Und winkt dem Dulder zu; es gibt ein beſſers Leben. 


7 

Und du, den Sylla's Grauſamkeit, 
on ſeinem Heerd, aus meinem Arm verbannte, | 
Bruder, den mein Herz oft ſegnend Vater nannte,‘ 
3eil du mir Vater warſt: Tann .ich im Lauf der Zeit 
en Tag, der und vereint, vom Himmel nicht erflehen, 
etroſt! und daͤmmert ſchon der Tag der Ewigkeit, 
)ort werden wir ung wiederſehen. 


⁊ 





5 
Die Unfterblidkett. 


An meinen Bruder, 





Auf ihrem Felſenthrone ſitzet, 
Im unbegraͤnzten Schooß der Ewigkeit, 
Die Tochter Gottes, die Unſterblichkeit; 
Sie, die den Frevler ſchreckt und den Gerechten ſchuͤhet/ 
Belauſcht in heitrer Ruh den Rieſengang der Zeit. 
Mit ihrem Zepter, den der Rächer 
he in die Rechte gab, verfperrt fie dem Verbrecher 
Sein fheußliches Afyl, den fhwarzen Schlund Ib 

Nichts. 


Ihr, die ihr mit des Weltgerichts 
Geraubtem Donner ſpielt und die geweihten Hoͤhen, 
Auf denen ſeinen Gott der fromme Beter ehrt, 
Mit raͤuberiſchem Grimm in Schutt und Graus ver⸗ 

kehrt, 
Bebt, Ungeheuer, bebt! ihr werdet nicht vergehen, 


Ihr Opfer ihrer Wuth, ihr, denen Gottes. Hand 
Auf ihrer Pilgrimfchaft durchs dunkle Pruͤfungsland 
Die Widerwärtigfeit zur Fuͤhrerin gegeben, 

Faßt Muth! fein Vaterblick ift ftets euch zugewandt, 
Und wintt dem Dulder zus es gibt ein beſſers Lehen, 


? 


Ind du, den Splla’d Grauſamkeit 
om feinem Heerd, aus meinem Arm verbannte, 
Bruder, den mein Herz oft fegnend Vater nannte, 
zeil du mir Vater warſt: kann ich im Lauf der Zeit 
en Tag, der und vereint, vom Himmel nicht erfleben, 
etroſt! und dämmert fhon der Tag der Ewigkeit, 
ort werden wir ung wiederfehen, 





Die Unſterblichkeit. 


An meinen Bruder, 





Auf ihrem Felſenthrone ſitzet, 
Im unbegraͤnzten Schooß der Ewigkeit, 
Die Tochter Gottes, die Unſterblichkeit; 
Sie, die den Frevler ſchreckt und den Gerechten ſchuͤtet, 
Belauſcht in heitrer Ruh den Rieſengang ber Zeit. 
. Mit ihrem Zepter, den der Rächer 
She in die Rechte gab, verfperrt fie dem Verbrecher 
Sein ſcheußliches Afyl, den fhwarzen Schlund des 

Nichts. 


Ihr, die ihr mit des Weltgerichts 
Geraubtem Donner ſpielt und die geweihten Hoͤhen, 
Auf denen ſeinen Gott der fromme Beter ehrt, 
Mit raͤuberiſchem Grimm in Schutt. und Graus ver⸗ 

kehrt, 
Bebt, Ungeheuer, bebt! ihr werdet nicht vergehen. 


Ihr Opfer ihrer Wuth, ihr, denen Gottes Haud 
Auf ihrer Pilgrimſchaft durchs dunkle Pruͤfungsland 
Die Widerwaͤrtigkeit zur Fuͤhrerin gegeben, 

Faßt Muth! fein Vaterblick iſt ſtets euch zugewandt, 
Und winkt dem Dulder zu: es gibt ein beſſers Leben. 





? 


nd du, den Splla’d Grauſamkeit 

feinem Heerd, aus meinem Arm verbannte, | 
nder, den mein Herz oft feguend Vater nannte,‘ 
du mir Vater warſt: Tann ich im Lauf der Zeit 
ag, der und vereint, vom Himmel nicht erfleben, 
ft! und daͤmmert ſchon ver Tag der Ewigkeit, 
werben wir ung wiederfehen, 





8 
Mein Blümden, * 





Liebes Bluͤmchen, ach! ſchon welkeſt du 
Bey dem erſten Strahl der Morgenroͤthe: 
Kaum entfaltet, neigt auf meinem Beete 
Sich dein ſchoͤner Kelch der Erde zu. 


Froh empfieng ich dich aus fremder Hand, 
Um mit treuer Sorge dein zu warten, 
Holdes Bluͤmchen, und mein Heiner Gatten 
Wurde früh dein liebes Mutterland. 
[) 


Wie? die Neffel und der Dorn gedeihn; 
Und mein Blümchen, das mein Aug entzädte, 
Deſſen Balfamduft mein Herz erguidte, 

Sol vergänglicher als Unkraut ſeyn? 


Nein, die Hand, bie ung das Dafepn leiht, 
Nahm den edlern Keim aus feiner Schale, 
Und verpflanzt ihn aus dem Thränenthale 
In den Garten der Unfterblichkeit, 








* Emilie D. des Verfaſſers Pflegekind. 
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9. 
Auh, mein Blümchen, nun bet Engel Luft: 
wird jener Garten und vereinen; 

erſt hör ich auf um dich zu weinen, 

du ſchmuͤckſt auf ewig meine Bruſt. 


— — 


gs 
Mein Blümden, * 





Liebes Bluͤmchen, ach! ſchon welkeſt du 
Bey dem erſten Strahl der Morgenröthes 
Kaum entfaltet, neigt auf meinem Beete 
Sich dein fhöner Kelch der Erde zu. N 


Froh empfieng ich dich aus fremder Hand, 
Um mit treuer Sorge dein zu warten, 
Holdes Blümchen, und mein Heiner Gatten 
Wurde früh dein liebes Mutterland, 
T 


Wie? die Neffel und der Dorn gedeihn; 
Und mein Blümchen, das mein Aug entzädte, 
Deffen Balfamduft mein Herz erguidte, 

Sol vergänglicher als Unkraut feyn? 


Nein, die Hand, die uns bad Daſeyn leiht, 
Nahm den edlern Keim aus feiner Schale, 
Und verpflanzt ihn aus dem Thränenthale 
In den Garten der Unfterblichkeit. 








* Emilie D. des Verfaſſert Pflegekind. 
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9. 
län, mein Blümchen, nun bet Engel Luft: 
wird jener Garten und vereinen; 

‚ weft hör ich auf um dich zu weinen, 

du ſchmuͤcſt auf ewig meine Bruſt. 


RE 


Die Bifion. 





San Schatten meiner Buchenlaube, 

Wo ich, mir felbft genug, in freyer Einſamkeit, | 

Die ftolze Beute, meine Zeit, 

Den Thoren und den Sorgen raube, 

Saß ih und feyerte den Jubel der Natur 

Und fang mit göttlihens Entzuͤcken 

Den Pomp der neugebornen Flur, 

Die Rofen und Jasmin mit Gold und mem - 
ſchmuͤcken. 

Ich fand, wohin ich ſah, der Gottheit lichte Spur., 

Mein Geift entfargte fih: befrept von feiner Stk 

Empfand er feine Herrlichkeit 

Und wärmte fihb am Sonnenftrahle 

Geahneter Unfterblichfeit. 

Nun ſenkten fi zu deinem Leichenmale, 

O Frida! meine Blicke hin; 

Dein Glaube, heilge Dulderin, 

Viet ich, betrog dich nicht, wie ſchoͤn die Palmen⸗ 
krone, 

Nach der du rangſt, auf deinem Grabe bluͤht! 

O, Tugend! nein, nicht ganz dienſt du dir ſelbſt 
zum Lohne, 

Auch der belohnet dich „ der ind Verborg'ne ſieht. 





11 
ſprach ih, und ein Strom von füßen Zähren 
j der Vollendeten zu Ehren. 
anvermerft ein Weiblein vor mir ſtand. 
ihrer Linken trug fie eine Pfanne 
trothen Kohlen; ihre rechte "Hand 
It eine volle Waflerfanne. 
finſtres Aug warf einen Blick mir zu; 
koͤnnt' ihn wild, ich will nur ftdlz ihn nennen. 
hüttert fragt? ich fie: Weib, was beginneft du? 
tdieſer Glut will ih das Paradies verbrennen, 
t diefem Wafler löfhet meine Hand 
Hoͤlle Fenerfhlund, damit, aus freyem Triebe, 
a Gott um Gotteswillen liebe. ’ 
fpra das Weiblein und verſchwand. 
n erft erfannt? ich die Matrone, 
„als Ascetin, einft im heißen Morgenland 
Weſen trieb * und itzt in unfrer Tältern Bone 
der beliebten Modetracht 
e Hhilofophin fpudt. Die Zeit wird Ichren, 
ihr Spftem die Menfchen beffer macht. 
ch wird das Weiblein nicht befehren. 


2 





Man f. die Chronik des Joinville in der Collection uni- 
verselle de m&moires particuliers relatifs & P’histoire 
de France. Tom. II. p. 56. 
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‚ Die Bifiom 
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„Im Schatten meiner Buchenlaube, 

Jo ih, mir felbft genug, in freyer Einſamkeit, u 

Die ftolze Beute, meine Zeit, 

Den Thoren und den Sorgen raube, 

Saß ich und feyerte den Jubel der Natur 

Und fang mit göttlihens Entzüden 

Den Pomp der neugebornen Flur, 

Die Roſen und Jasmin mit Gold und um - 
ſchmuͤcken. 

Ich fand, wohin ich ſah, der Gottheit lichte Sm. | 

Mein Geift entfargte fih: befreyt von feiner Stuhr 

Empfand er feine Herrlichkeit ' 

Und wärmte fih am Sonnenſtrahle 

Geahneter Unsterblichkeit. 

Nun fenkten fi zu deinem Leichenmale, 

O Frida! meine Blide hin; 

Dein Glaube, heilge Dulderin, 

Dief ih, betrog dich nicht, wie ſchoͤn bie —2* 
krone, 

Nach der du rangſt, auf deinem Grabe bluͤht! 

D, Tugend! mein, nicht ganz dienft bu die ſelbſt 
zum Lohne, 

Auch der belohnet dich + der ind Werborg’ne ſieht. 


se ſprach ich, ein Strom von füßen Zahren 
loß der Bol tem zu Ehren. 

8 unvermerft ein Weiblein vor mir fland, 

m ihrer Linken trug fie eine Pfanne 

Rit rothen Kohlen; ihre rechte "Hand 

dielt eine volle Wafferfanne. 

$Hr finftres Aug warf einen Blick mir zu; 

sch Könnt? ihn mild, ich will nur ftdlz ihn nennen. 
erſchuͤttert fragt? ich fie: Weib, was besinneft du? 
Mit diefer Glut will ich dad Paradies verbrennen, 
Ri diefem Waſſer löfhet meine Hand 

Der ‚Höfe Feuerſchlund, damit, aus freyem Triebe, | 
Man Gott um Gotteswillen liebe. 

So ſprach das Weiblein und verſchwand. 

Nun erft erkannt' ich die Matrone, 

Die, ald Ascetin, einft im heifen Morgenland 
Iht Weſen trieb * und igt in unfter Fältern Zone 
In der beliebten Modetracht 

Der Philofophin ſpuckt. Die Zeit wird Ichten, 
Ob ihe Spftem die Menſchen beffer macht. 

Mich wird das Weiblein nicht befehren. 


DEE —⏑ 

= an f. die Chronit des Joinville in der Collection uni- 

j verselle de m&moires particuliers relatifs à P’histoire 
de Frauce. Tom. II. p. 56. 
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Die Viſion. 





Sr Schatten meiner Bucenlaube, 

Wo ich, mir felbit genug, in freyer Einſamkeit, a 

Die ſtolze Beute, meine Zeit, 

Den Thoren und den Sorgen raube, 

Saß ich und feyerte den Jubel der Natur 

Und ſang mit goͤttlichem Entzuͤcken 

Den Pomp der nengebornen Flur, 

Die Nofen und Sasmin mit Gold und Yu - 
ſchmuͤcken. 

Sch fand, wohin ich ſah, der Gottheit lichte Suutr. 

Mein Geift entfargte fih: befrept von feiner Steh 

Empfand er feine Herrlichkeit 

Und wärmte fih am Sonnenſtrahle 

Geahneter Ungterblichfeit. 

Nun fenkten fi zu deinem Leichenmale, 

D Frida! meine Blide hin; 

Dein Glaube, heilge Dulderin, 

Def ih, betrog dich nicht, wie ſchoͤn die Salmen 
Trone, 

Nah der du rangſt, quf deinem Grabe bläht! 

D, Rugend! nein, nicht ganz dienft du die ſelbſt 
zum Lohne, 

Auch ber belohnet dich „ der ind Verborg'ne fieht. 


‚u 


prach ich, und ein Strom von füßen Zähren 
der VBollendeten zu Ehren. 

mvermerkt ein Weiblein vor mir ſtand. 

hrer Linken trug ſie eine Pfanne 

rothen Kohlen; ihre rechte Hand 

eine volle Waſſerkanne. 

finſtres Aug warf einen Blick mir zu; 

koͤnnt ihn wild, ich will nur ſtolz ihn nennen. 
rattert fragt?’ ich fie: Weib, was beginneft du? 
diefer Glut will id Das Paradies verbrennen, 
diefem Waſſer löfchet meine Hand 

Höfe Feuerſchlund, damit, aus freyem Lehe 
ı Gott um Gotteswillen liebe. 

ſprach das Weiblein und verſchwand. 

erſt erkannt? ich die Matrone, 

‚ als Ascetin, einft im heißen Morgenland 
Weſen trieb * und i&t in unfrer Fältern Zone 
ber beliebten Modetracht | 
Philoſophin fpudt. Die Zeit wird Ichren, 
ihr Spftem die Menſchen beffer macht. 

h wird das Weiblein nicht befehren. 





Man f. die Chronik des Joinville in der Collection uni- 
verselie de m&moires particuliers relatifs à Vhistoire 
le France. Tom. II. p. 56. 
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Philofvpbie, 
Die Meisheit ift dem armen Weib 
Ins Haupt zurüdgetreten, 
Um, wie das Podagra den Leib, 
Den Geift zu tödten, 

— — 


. ‚A 
Das Bild dei Wahrheit. 
ak, mahle mu. der. Wahrheit Bild. 
> bat einit Calliſthen Apellen. 
a Plitz muß ihrem. Ang zutgnellen, , 
d ein gezadter Sonnenſchild 
if dem enthüllten Buſen funfeln. 
mahlt fie; doch dem Wodan glei 
eit ein Gewölbe von Gefträud | 
18 nackte, keuſche Weib im Dunfeln, 
ed Schattenbild, rief Calliſthen, 
ag dir ein Idiot bezahlen. 
oll ich die Wahrheit anderd mahlen, 
erſetzt Apell, als wir fie ſehn? | 
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Philoſophie. 





Die Weisheit ift dem armen Weib 
Ins Haupt zurücdgetreten, 

Um, wie das Podagra den Leib, 
Den Geift zu tödten, 


— — 


any 


.a8 
Das Bild det Wahrheit. 


je 





Frenud, mahle mix, der. Wahrheit Bild, 
So bat einjt Calliſthen Apellen. 

Ein Plitz muß ihrem Aug entquellen, 
Und ein gezackter Sonnenſchild 

Auf dem enthuͤllten Buſen funkeln. 

Er mahlt ſie; doch dem Wodan gleich 
Hielt ein Gewoͤlbe von Geſtraͤuch 

Das nackte, keuſche Weib im Dunkeln. 
Dies Schattenbild, rief Calliſthen, 
Mag dir ein Idiot bezahlen. 

Soll ich die Wahrheit anders mahlen, 
Verſetzt Apell, als wir fie fehn? 


⸗ 





a. 


14 
Cröfus 





Wmtnier vom Hof,- als Gott gefchmädet, . 
Saß einft im goldnen Schooß 
Des Thrones, Cröfus. Hoch entzuͤcket 
Mief er: bin ich nicht groß? 


Ein Ja erfholl im Sklavenkreiſe. 

Kur Solon fagte; Nein; 

Du fcheineit, ſprach der barſche Weite, 
Su groß, um groß zu fepn. 





\ 


15 a 
Grabſchrift meines Hundes, _ 





ein Sultan, ah! der treufte Hund auf Erden, 
biafft unter diefem Stein. 
ft’ in ein Thiet mein Geift verpflanzet werben, 
möcht ih Sultan fen. 
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Philoſophie. 
Die Weisheit iſt dem armen Weib 
Ins Haupt zuruͤckgetreten, 
Um, wie das Podagra den Leib, 
Den Geiſt zu toͤdten. 

— — — 


2 
Das Bild der Mahrbeit. 


[7 327 





Veen, mahle mir der. Wahrheit Bild. 
60 bat einjt Calliſthen Apellen. 

Ein Big muß ihrem Aug entquellen, , 
Und ein gezadter Sonnenſchild 

Auf dem enthüllten Buſen funfeln. 

Er mahlt fie; doch dem Wodan gleich 
Hielt ein Gewölbe von Gefträud 

Das nadte, Feufhe Weib im Dunfeln, 
Died Schattenbild, rief Calliſthen, 

Mag dir ein Idiot bezahten. _ 
Soll ich die Wahrheit anderd mahlen, 
Verſetzt Apell, als wir fie jehn? 





a. 


14 
Crsfue 





Uminiet vom Hof,- als Gott geſchmuͤcket, 
Saß einft im goldnen Schooß 
Des Thrones, Cröfus. Hoch entzuͤcket 
Mief er: bin ich nicht groß? 


Ein Ga erfholl im Sklavenkreiſe. 

Kur Solon fagte; Nein; 

Du fcheineit, ſprach der barſche Weile, 
Su groß, um groß zu fepn. 





15 
Grabſchrift meines Hundes, 





Mein Sultan, ach! der treufte Hund auf Erden, 
Schlafft unter diefem Gtein. 
Muͤßt' in ein Thier mein Geift verpflanzet werben, 
So moͤcht ih Sultan ſeyn. 





16 | 
Die zwo Statuen. 





Der Koͤnig Dionys beſaß 

In ſeinem großen Bilderſaale 

Zwo Statuen des Phidias, 

Von denen die Originale 

Tyrannen nicht willkommen ſind, 

Iſt jede gleich das ſchoͤnſte Kind, 
Das ſelbſt die Goͤtter zeugen koͤnnen. 
Um Recht zu haben, darf ich nur 
Die beyden Zierden der Natur, 

Die Wahrheit und die Freyheit, nennen. 
Ein Wunder gab dem holden Paar 
Die Sprache, die allein ihm fehlte. 
Die Freyheit ward zuerſt gewahr, 
Daß ihre Zunge ſich beſeelte. 

Man kennt ſie ſchon als Schwaͤtzerin; 
Sie gruͤßt entzuͤckt die Nachbarin, 
Und ſagte nach der erſten Freude: 
Schon laͤngſt verſtehen wir uns beyde, 
Und dennoch, Kind, begreif ich nicht, 
Warum die Kuͤnſtler dir Geſicht 

Und Buſen halb mit Flor bedecken. 
Ich wuͤrde ſonſt die Menſchen ſchrecken; 
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Sie koͤnnen mich nicht nackend ſehn, 

Sprach fie. Das kann ich nicht verſtehn; 

Statt meine Reitze zu verſtecken, 
VWerſetzt die Freyheit, heißt ein Schluß 

Des Schickſals mich ſie jedem weiſen; 

Auch buhlet ein Zuſammenfluß 
Won Knaben, Männern, ſelbſt von Greifen, 
Stets ungeſcheut um meinen Kuß. 

Noch mehr — ſo wills der ewge Wille — 

Wirft man mir einen Schleyer um, 

So flieh ih ſchnell mein Heiligthum, 
uUnd hinterlaſſe blos die Huͤlle. 


— — 


Pfeffels poet. Veri. VUII. 2 


18 
Der Cardinal, 





Ein deutfcher Bootsknecht Fam aus fernen Landen 
wieder | 

Mit einer Eeltenheit in feinem Doͤrfchen an; 

Ein rother Eperling ward. Sein praͤchtiges Ge⸗ 

fieder 

Zog Alt und Jung herbey. Der alte Sacriften, 

Ein Licht des Lutherthums, erfchien mit ernſten 

_ Blide: 

Wie heißt man diefed Thier? Es iſt ein Cardinal. 

Was? rief der Simeon, daß ihn die Peſt erftidel 

Nehmt, Chriften, euch in Acht, der arge Bellaf, 

Der taufend Masken borgt, erfcheint vor umfer 

| Thuͤren, 
Um wieder unter uns das Pabſtthum einzuführen, 





28 
Firmin. 
| Per Firmin, dem dicken AM, , 
Iſt der Kopf fo düfter, 
Daß der arme Priefter 
Die Gedanken blos ertappt, 
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Der Löwe ‚, ber Tiger und der Hirſch. 





Der Tiger würgte fuͤrcterlich, 
Und war des ganzen Landes Plage. 
Auf des gemeinen Anwalds Klage, 
Ward im Senat der Wuͤterich 
Gerichtet und zum Tod verdammet. \ 
Doch der verihmizte Echelm entwich 

Auf einen Baum, Bon Zorn entflammet, 
Befahl der Koͤnig, daß der Baͤr 

Ihn flugs herunterholen ſollte. 

Der Baͤr gehorcht, klimmt hin und her 
Dem Fluͤchtling nach, und wuͤrklich wollte 
Er ihn ergreifen, als ein Aſt, | 
Auf dem er ftand, mit feiner Lafk 

Serbrah, und Ver herunterrollte, 

Der Tiger wiichte ſchnell davon, 

Und fpottete der Wuth des Leuen. 

Ihr feht, der Thäter iſt entflohn, 

Sprad der Monarch zu den Parthepen; 

Ich habe meine Prliht gethan. 

Die Kläger fahn ihn feufzend an, 

Indeß der Pairs gebuͤckte Schaaren 

Ihm raͤucherten. Nur der Dekan, 


237 


Ein Hirſch von mehr als hundert Jahren, 
Kroch nicht, und ſprach zum Großſultan: 
Vergib des Dieners grauen Haaren 
Die Wahrheit: Sir, bein Hertfcherkab 
Soll und vor Raub und Mord beihügen; 
Bit du zu ſchwach, dem Dolf zu nügen, 
Sp ſetzeſt du dic ſelber ab. 





a2 


Philomele. 





Wa⸗ darf ſich nicht Tyrannenwuth erlauben! 

Der Philomele nahm Prinz Terend, ber Barbar, 

She Kraͤnzchen und hierauf die Zunge, Rum fuͤr⸗ 
wahr, 

Mehr Fan man Feinem Mädchen rauben. 


—n 





2. 


. Der neue Stoiker. 





Her Thoms, ein alter Schiffspatron, 
Der Abgott der Matrofen, 
Sprach Stürmen und Korfaren Hohn 
Und felbit den Waſſerhoſen. 
Er pfiff und fang bey der Gefahr, 
Und fein gewohntes Sprichwort war: 
Es hat nichts zu bedeuten. 


Ein Yfittih, feit vier Monden def „ 
Des Helden Schiffegefährte, u 
Erlernte bald den Spruch, den er 
Des Tages zehnmal hörte, 

Er fchrie, fobald er aufgewaht, 
Aus vollem Hals bis in die Nat? 
Es hat nichts zu bedeuten. 


Einſt blieb das Schiff in feinem Lauf 
Wie eingefroren ftehen. 
Umſonſt fpannt man die Gegel auf, 
Die keine Winde blühen. 
Das Land war fern; das Ding gebt ſchief, 
Sprach der Patron, doch Papen rief: 
Es hat nichts zu bedeuten, 
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Mit jedem Tage wuchs die Roth. 
Der Bootsknecht flucht und betet. 
Verzehrt war Fleiih, Gemüfe, Brod, 
Und alles Vieh getoͤdtet. 

Der kecke Hauptmann ſenkt den Kopf: 
Nur Papchen aͤchzt mit leerem Kropf: 
Es hat nichts zu bedeuten. | 


Er Fonnte fliehen, doch wohin ? 
Das Meer hat Feine Brüden. 
Nun trift das ſchwarze Loos auch ihm, 
Mit abgewandten Blicken | 
Erwürgt ihn Thoms; er roͤchelt fhon, 
Und lallt noch aus dem tiefiten Ton; 
Es bat nichts zu bedeuten, | 


uni — 
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Der Löwe und der Fuchs. ® 
folgt von einer Hundefchaar , 
h ein Fuchs in das Kaftell des Keuen, ' 
eiliges Afyl, das Hund und Jaͤger ſcheuen. 
bier erwartet ihn noch größere Gefahr. 
vildem Blick und hochgefträubter Mähne, 
gt der Monarch aus feinem Reſt hervor, — 
rinzend faflen feine Zähne — 
rmen Schaͤcher bey dem Ohr. 
zuchs erſeufzt, und eine ſchwere Thraͤne 
rzet feinem Aug. — Was weineſt du? — 
einen Vater, Sir; Gott troͤſte feine Seele! 
zt der Schalk: einft hielt er Mittagsruh, 
n gehetzter Has in feiner Höfe 
Schirm ihm bat. Er fährt entrüftet auf, . 
oͤdtet ihn. Sein lekter Odem flehte 
Baftbefhüßer Zevs. Saum fchloß die Abendrothe 
lutbefleckten Tages Lauf, 
ar mein Vater ſchon geſtorben. | 
iefer Seufzer fchloß den tragifhen Roman, " 
‚einer Wege, ſprach der Großfultan, 
Schwank hat mir den Appetit verdorben - . , 











Mit jedem Tage wuchs die Noth. 
Der Bootsknecht flucht und betet. 
Verzehrt war Fleiſch, Gemüfe, Brod, 
Und alles Vieh getoͤdtet. 

Der kecke Hauptmann ſenkt den Kopf; 
Nur Papchen aͤchzt mit leerem Kropf: 
Es hat nichts zu bedeuten, | 


Er Fonnte fliehen, doch wohin? 
Das Meer hat Feine Brüden. 
Nun trift das ſchwarze Loos auch ihn. 
Mit abgemandten Blicken 
Erwürgt ihn Thoms; er röchelt fhon, 
Und lallt noch aus dem tiefften Ton; 
Es hat nichts zu bedeuten, 


— — — 
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Der Löw? und der Fuchs, ® 





Verfolg von einer Hundeſchaar, 
Entfloh ein Fuchs in das Kaſtell des Leuen, 
Ein heiliges Aſpl, das Hund und Jaͤger ſcheuen. 
Doch hier erwartet ihn noch größere Gefahr. 
Mit wilden Blick ımd hochgefträubter Mähne, 
Springt der Monarch aus feinem Reſt hervor, - 
Und grinzend faflen feine Zähne - 
Den armen Schächer bey dem Ohr. 2. 
Der Fuchs erfeufzt, und eine fchwere Thraͤne 
Entſtuͤrzet feinem Aug. — Was weineft du? — 
Um meinen Vater, Sir; Gott tröfte feine Seele! 
Verſetzt der Schalk: einft hielt er Mittagstuh, 
Als ein gehetzter Has in feiner Höfe 
Um Schirm ihn bat. Er fährt entrüftet auf, 
Und tödtet ihn. Gein letzter Odem flehte 
Zum Gaſtbeſchuͤtzer Jevs. Kaum fchloß die Abendrothe 
Des blutbefleckten Tages Lauf, 

So war mein Vater ſchon geſtorben. Du 
Ein tiefer Seufzer fchloß den tragifhen Roman, " 
Geh deiner Wege, ſprach der Großſultan, 
Dein Schwank hat mir den Appetit verdorben. — 
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Thra x. 





Das Zahnweh plagte Thrar, dem Zecher; 
Die Schmerzen waren rafend ſcharf; 
Ein Gluͤck, ſprach er, und griff zum Becher, 
Daß man den Wein nicht kauen darf. 
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Die zwey Sperlinge. 





Zaed Spatzen liebten ſich. Die Sage ruͤhmet, 
)aß dieſem Paar auf Erden Feines glich: 

* zaͤrtlich minnten ſie, ſo warm, ſo inniglich, 
urz, wies Cytherens Voͤgeln ziemet. 

sie ſaßen ſtets in einem Ulmenhain, 

Zie angejocht, auf einem Zweige, 

nd keines aß und keines trank allein. N 
Schon bey Aurorens erftem Schein 

‚klang ihr Minnelied, und gieng der Tag zur Neige, 
50 ſcholl es noch durch die gewuͤrzte Luft, A 
zis, Bruſt an Braft, in einer Felfenkluft, 

5ie Morpheus brauner Mantel dedte. 

Bad Wunder, daß ein laufender Barbar - 

‚m gleicher Zeit dad nie getrennte Paar 

Rit feinem Netz umfchlang, und in ein Häuschen ſteckte, 
das um und um mit Drath verzäunet war. 

Im Anfang dankten fie dem widrigen Geſchicke, 
das ſie auch itzt nicht von einander ſchied. 

Sie kuͤßten ſich; fie ſagten ſich durch Blicke 

Behr als das’ ſchoͤnſte Minnelied. gr 
Im zweyten Tag vergaß man ſich zu kuͤſſen, ä 





26 


Thrax. 





Das Zahnweh plagte Thrar, den Becher; 
Die Schmerzen waren rafend ſcharf; 
Ein Gluͤck, ſprach er, und griff zum Becher, 
Daß man den Wein nicht Fauen darf, 
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Die zwey Sperlinge. 





wer Spaten lichten fih. Die Enge ruͤhmet, 
ı$ diefem Paar auf Erden Feines glich: ‘ 
» zärtlich minnten fie, fo warm, fo inniglih, 
rz, wies Cytherens Vögeln ziemet. 

ie faßen ſtets in einem Ulmenhain, 

ie augejocht, auf einem Zweige, 

d Teines aß und feines trank allen. N 
bon bey Aurorens erftem Schein 

Haug ihr Minnelied, und gieng der Tag zur Neige, 

» {hol es noch durch die gewuͤrzte Luft, 4 
is, Bruſt an Bruſt, in einer Selfenfluft, 

ie Morpheus brauner Mantel dedte. 

ad Wunder, daß ein laufender Barbar 
gleicher Zeit das nie getrennte Paar 

it feinem Netz umfchlang, und inein Häuschen ftedte, 

18 um und um mit Drath verzäunet war. 

n Anfang danften fie dem widrigen Gefchide, , 

as fie auch itzt nicht von einander ſchied. 

ie küßten N; fie fagten ſich durch Blice u 
'chr ald das’ ihönfte Minnelied. 2 
u zweyten Tag vergaß man ſich zu kuͤſſen, 
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Am dritten fand man lauge Zeit, 

Am vierten war man fih in Weg, gerieth is 
Streit, 

Und Fam vom Schelten gar zu Biſſen. 

Nun war Asmodi Ind. Ein neuer Straus | 

Entfpann fich jeden Tag. Mit jedem Shnabeltich, 

Riß man fich ein paar Federn aus, 

Und ein erboster Haß trat an ben Platz der Liche, 

Der Finkler fah die fleten Balgereyn; . 

Cr fand, um Mord und Todtfchlag zu vermeiden, 

Nur einen Weg, das traute Paar zu ſcheiden, 

Und ſpeerte jedes einzeln ein. 

Kun jauchzen fie, und fchimpfen voller greuden 

Derb auf einander los. Allein am Abend ſchon | 

Entfchlüpfet ihrer Bruft ein leiſer Widamerten 

Und jeder Tag vermehret ihre Trauer. 


Die cenobitiſche Melancholie, J 
Der Sehnſucht Fieberglut, die Grabesſchauer 
Der Einfamfeit ergreifen fie . 


Mit wachſender Gewalt. Da fprangen ihre Bau; 

Der Finkler wedt gerührt fie aus ber Ngonie, -. 

Die Ihon begann ihr Auge zu umnebeln, . 

Sie flattern langfam fort. Ihr matter Sittig ten, 

Sie Inte, ihn rechte. Doc bald trieb ein geheb⸗ 
mer Zug 


» 


ag 
auf eine... na 

fi 
€ ſchon auf einem 


ſich ſchnaͤbeln. 
der blinde Gott ex 

. fennt . 
für fein Clement. 


— — — 
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| 30 
Die Großthat. 





Ein Türke ward von mir zerhauen, 
Erzaͤhlte Ritter Gratian. 

Ich war.babey; man darf ihm frauen; 
Der Tuͤrke war von Marzipan, 


— seen 





31 
Das Wunderkind. 





Miß Ignorantia ward ſchwanger. Niemand frage 
Von wem? Wie leicht wird ſie geprellt! 

Ihr Unfall freute ſie: laut einer alten Sage 
Verbarg ihr Schooß die Herrſcherin der Welt, 
Die Koͤnige, ja Goͤtter ſelbſt creiren, 

Die, von dem Ganges bis zum Belt, 

Das Rectorat der hohen Schulen fuͤhren, 

Und alle Naſen, groß und klein, 

Mit Brillen ausſtaffieren wuͤrde. 

Die Miß genas von ihrer Buͤrde, 

Und der Orakelſpruch traf ein: = 

Das Wunderkind, die Meynung, warb geboren, 
Und von der Wöcnerin ihr altes Freundgpaar, 
Die Faulheit und der Stolz, zu Pathen ihn erfohren. 
Die Dame warf dem Balg ein Dugend Mäulchen dar, 
Und ſchwur bey ihren langen Obren, | 

Es ſey der Mutter Conterfey. 

Der Stolz begnuͤgte ſich ihm huldreich zuzunicken, 
Und bepde legten ihm mit ſelbſtzufriednen Blicken, 
Aus eigner Macht, den Namen Wahrheit bey, 





32 
Die Haſelnuͤſſe. 





Xp lobe mir die fchlichten Kehren 

Der Fabel, die das Kind verſteht; 

Es fieht fie, ohne fie zu hoͤren. 

Ein Beyipiel gibt und Epiftet: 

Ein Snabe fah in einem Glaſe 

Des Küchenfchranfs ein Magazin 
Bon Hafelnüffen vor der Naſe: 

Der leckre Rachtiſch reizet ihn. 

Die Kunſt war, aus der ſchweren Vaſe 
Ihn mit Mauier herauszuziehn. 

Er hält fich fchwebend an dem Schranfe 
Und greift zum engen Hals hinein; 
Doch, ald er die gefüllte Pranke 
Zurüdzog, war dag Koch zu Hein; - 

Er dreht die Fauft, er reißt, er zerret; 
Umfonft, der Pap ‚bleibt ihm verfperret. 
Der Waghald Fämpft mit Arm und Bein, 
Und lärmt fo lang und weint und heulet, 
Dis feine Mutter zu ihm eilet. 

Sie late nur zum Poſſenſpiel, 

Und fagte: Lerne dich begnügen, . 
Und nimm vom Schab nur halb fo viel, 
So bürg ich dir, du wirft ihn kriegen. 


— r —— | 


s | 
, Die Kunfleihterin 





Mic finden Ste dies Tranerfpiel? 
Sprach Damon zur Empfindlerin Climene. 
Ach! rief ſie, goͤttlich! voll Gefuͤhl! 

Ich weine ſchon die tauſend neunte Thraͤne. 


2 


Vfeffels poet. Werl. VIIT. —23 
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Die Haſelnuͤſſe. 





Xp lobe mir die ſchlichten Lehren 

Der Fabel, die das Kind verſteht; 

Es ſieht ſie, ohne ſie zu hoͤren. 

Ein Beyſpiel gibt und Epiktet: 

Ein Snabe ſah in einem Glaſe 

Des Küchenfchrants ein Magazin ’ 
Bon Hafelnüffen vor der Naſe: 

Der leckre Nachtiſch reizet ihn. 

Die Kunſt war, aus der ſchweren Vaſe 
Ihn mit Mauier herauszuziehn. 

Er hält ſich ſcwwehend an dem Schranke 
Und greift zum engen Hals hinein; 
Doch, ald er die gefüllte Pranke 
Zurüdzog, war das Koch zu Hein; - 

Er dreht die Fauſt, er reißt, er zerret; 
Umfonft, der Pap bleibt ihm verfperref. 
Der Waghald Fämpft mit Arm und Bein, 
Und lärmt fo lang und weint und heulet, 
Dis feine Mutter zu ihm eilet. 

Sie lachte nur zum Poffenfpiel, 

Und fagte: Lerne dich begnügen , . 
Und nimm vom Schab nur halb fo viel, 
So bürg ich dir, du wirft ihn Friegen. 


— r —— | 


u | 
Die Kunſtrichterin. " 


% 





Mir finden Ste dies Trauerfpiel? 
Sprah Damon zur Cmpfindlerin Climene. 
Ach! rief fie, göttlich! vol Gefühl! 

Ich weine ſchon die tauſend neunte Thraͤne. 


4 


Pfeffels poet. Verſ. VTIT. 3 


54 
Das Phönirey, 





Ein Affe kam von fernen Zuͤgen, 

An Beute reich, ins Vaterland. 

Das Sprichwort, das kein Thor erfand; 
Sagt: “wer weit her koͤmmt, hat gut Lügen." 
Dieß that mein Copf; er trat zum Chem 
Und log dem Schach, mit vollen Baden, 
Bon Rom, Byzanz und Babylon, 

Don Greifen, Bafilisken, Graden, 

uud ſeiner eigenen Perſon 

Viel ſchoͤnes im Poſaunenton. 

Izt langet er aus ſeinen Saͤcken 

Ein Heer von Kaͤfern, Würmern, Schnecken 
Für deſſen Kabinet hervor. 

Nur, ſprach er, ift es ewig Schade, 

Daß ich das rarfte Stüd verlor, 

Es bürgte mir für deine Gnade, — 

Was war es denn? — Ein Phönirep, 

Das die Unfterblichfeit gewähret; - 

Es brach mir unterwegs entzwey P 

Da hab ich felbit es aufgezehret, 

Wohlen! verfeste König Leu; 


Laß fchen, ob es operirte; 

‚ Und, ohne nur dem Sünder Seit 
Zur Beicht zu laflen‘, demonftrirte 
Ein Fips ihm feine Sterblichkeit. 
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34 
Das Phoͤnixey. 





Ein Affe kam von fernen Zuͤgen, 

An Beute reich, ins Vaterland. 
Das Sprichwort, das kein Thor erfand, 
Sagt: “wer weit her koͤmmt, bat gut Fügen? 
Dieß that mein Cook; er trat zum Thron 
Und log dem Schach, mit vollen Baden, 
Bon Kom, Byzanz und Babylon, 

Bon Greifen, Baſilisken, Graden, 
Pogmaͤen, Rieſen, Kaderladen, 

uud feiner eigenen Perfon 

Viel ſchoͤnes im Pofaunenton. 

Izt Tanget er aus feinen Saͤcken 

Ein Heer von Käfern, Würmern, Schnedeg 
Fur deffen Kabinet hervor. 

Nur, fprah er, ift es ewig Schade, 

Daß ich das rarſte Stud verlor, 

Es bürgte mir für deine Gnade, — 

Was war es denn? — Ein Phönisey, 

Das die Unfterblichleit gewähret; - 

Es brach mir unterwegs entzwep, 

Da hab ich ſelbſt es aufgezehret. 

Wohlan! verſezte König Leu; 


Laß ſehen, ob es operirte; 

Und, ohne nur dem Sünder Seit 
Zur Beicht zu laſſen, demonftrirte 
Ein Fips ihm feine Sterblichkeit. 
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Die egnptifchen Gottheiten, 





’ 


Mor Zeiten war im Pyramiden: Lande 
Bald jedes Thier ein Gott, verehrt nach Stands⸗Gebuͤhn 
Durch Tempel und Altar und eine Priefter Bande, 
Dagegen war bald jeder Menſch ein Thier. 
Einſt hatte man der Goͤttin Katze, 
Mit feyerlichem Pomp, die ſchoͤnſte weiße Ratze 
Zum Opfer dargebracht; des Tags darauf erſchien 
Der Goͤttin Ratze Feſt. Mit Blumen ausgezieret, 
Ward Kater Mauz zu dem Altar gefuͤhret; 
Ein Prieſterchor umzingelt ihn, 
And füllt die Luft mit Hoͤrnern und Schalmeyen, 
Laß, Göttin, deiner Majeſtaͤt 
Uns diefes Pfand der Ehrfurcht weihen! 
So fholl, von Mund zu Mund, das brünfttge Gebet, 
Was! eine Göttin, fie? rief Manz, habt ihr vergeffeng 
Daß geftern Nagenblut auf meinem Heerde floh? 
Mas bin denn ih? Laßt mich ein Weilchen los, 
And eure Gottheit ift gefreffen. 

Dies ift noch jet der Dinge Kauft 
Der Eigennuß erfchafft die. Götter, die er Trönek, 
And opfert das Idol, dem er noch heute fröhnek, 
Echon Morgen einem andern auf, 





32 
| Aſinius. 





Hin auf, mir den Afinius 

Su feinen Liedern auszulachen. 
Der Hunger peinigt ihn; er muß 
Bey Todesitrafe Verſe machen: 





36 
Die egyptiſchen Gottheiten, 





’ 


Mor Zeiten war im Pyramiden: Lande 
Bald jedes Thier ein Gott, verehrt nach Stands⸗Gebuͤht 
Durch Tempel und Altar und eine Priefter : Bande, 
Dagegen war bald jeder Menſch ein Thier. 
Einſt hatte man der Goͤttin Katze, 
Mit feperlichem Pomp, die ſchoͤnſte weiße Ratze 
Zum Opfer dargebracht; des Tags darauf erſchien 
Der Goͤttin Ratze Feſt. Mit Blumen ausgezieret, 
Ward Kater Mauz zu dem Altar gefuͤhret; 
Gin Priefterchor umzingelt ihn, 
And füllt die Luft mit Hömern und Schalmepen, 
Laß, Göttin, deiner Majeſtaͤt 
Uns diefes Pfand der Ehrfurcht weihen! 
So fholl, von Mund zu Mund, das brünfttge Gebet. 
Was! eine Göttin, fie? rief Manz, habt ihr vergeſſen 
Daß geſtern Nagenblut auf meinem Heerde floß? 
Was bin denn ih? Laßt mic ein Weilchen Io6, | 
And eure Gottheit ift gefreffen. 

Dies ift noch jeßt der Dinge Lauf: 
Der Eigennug erfhafft die Götter, die er Trönek, 
And opfert das Idol, dem er noch heute fröhnek, 
Echon Morgen einem andern auf, | 





32 
Aſinius. 





Hin auf, mir den Afinins 
Su feinen Liedern auszulahen. 
Der Hunger peinigt ihn; ex muß 
Vey Topeöftrafe Verſe machen. 





ss 
Der Fuchs und der Hund. 





Vom Leuen ward der Fuchs, nachdem er kaum ein Jahe 

Miniſter und ſchon feiſt wie Junker Fallſtaff war, 

Mit Schande fortgejagt. Warum? das fiel dem hunde 

Am Burgthor ihn zu fragen ein: 

Du ſchwureſt ja, ſprach er, dem Schach mit Haud und 
| Munde, 

Dich ganz dem Wohl des Unterthang zu weihn. 

Ja freylich hab ich es verſprochen, 

Rief Meiſter Fuchs, und ſelber Unterthan 

Fieng ich an mir mein Wort zu halten an, 

Sich, Freund, und das hat mir den Hals gebrochen 





% ” 


» 
Der Wolf, der Schoͤps und das Reh. 





Ei Wolf fah einen Schoͤps im Klee} 
But, iprach er, der hat ausgenaſchet. 
Er fpringet auf ihn los und haſchet 
SH fihon beym Ohr, als er ein Reh 
Sm fernen Buſch erblickt. Der Billen 
Iſt fetter, denft er, überdies 

Bleibt mir der Hammel ja gewis. 

Er jagt das Reh; mit ſchnellen Fuͤſſen 
Entwifchet ihm der leckre Schmaus. 
Nun will er fih am Schöps erholen, 

Auch diefer hatte fih empfohlen 
Und Iſegrimm ſchlich Teer nach Haus; 
aut der Gentenz der lieben Alten: 

Wer alles will, wird nichts erhalten 
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38 
Der Fuchs und der Hund, 





Vom Leuen ward der Fuchs, nachdem er kaum ein Jahe 

Miniſter und ſchon feiſt wie Junker Fallſtaff war, 

Mit Schande fortgejagt. Warum? das fiel dem Hunde 

Am Burgthor ihn zu fragen ein: 

Du fchwureft ja, ſprach er, dem Schach mit Haub m) 
Munde, 

Di ganz dem Wohl des Unterthans zu weihn. 

Ja freylich hab ich es verſprochen, 

Rief Meiſter Fuchs, und ſelber Unterthan 

Fieng ich an mir mein Wort zu halten an, 

Sich, Freund, und das hat mir den Hals gebrochen; 





Fi 
Der Wolf, der Schoͤps und das Reh. 





Ein Wolf fah einen Schoͤps im Klee: 
But, fpta er, der hat ausgenaſchet. 
Er fpringet auf ihn los und haſchet 
Ihn ſchon beym Ohr, ald er ein Reh 
Im fernen Buſch erbliet. Der Biſſen 
Iſt fetter, denkt er, uͤberdis 

Bleibt mir der Hammel ja gemi, 
Er jagt dad Reh; mit ſchnellen Fuͤſſen 
Entwiſchet ihm der lectre Schmaus. 
Nun will er ſich am Schoͤps erholen. 
Auch dieſer hatte ſich empfohlen 

Und Iſegrimm ſchlich leer nach Haus; 
Laut der Sentenz der lieben Alten: 
Wer alles will, wird nichts erhalten, 





0 
Das Syſtem. 





Auf der Metaphyſik Steppe 
Hat Albin ein Schloß gebaut. 
Leider iſts beym Licht beſchaut 
Eine Sternwart ohne Treppe. 


di 
Amor und der Tod, 





far Jupiters Befehl durchzogen 
unge Melt der Tod, das Kind der-alten Nacht, 
Benus Eleiner Cohn. Als Werkzeug ihrer Macht, 
iengen fie von ihm den Köder und den Bogen, 


m Amor fagte Sevs: Du, dräfe dein Geſchoß 
gegen junge Kerzen los; 
it die .fchöne Kraft, das Leben 

fommenden Geſchlecht zu geben. 5 


m Tode fagte Zevs: du, druͤcke dein Geſchoß 
gegen ſchwache Greife los, 

ie es Wohlthat ift von den Beſchwerden 
fiechen Körpers frey zu weben. 


te erfte Zeit gieng alles gut, 

trieben ihr Geſchaͤc als treue Waffenbrüder, 
warfen einſt, erihöpft von Phöbus Gluth, 
inem Walde fih mit ihrer Ruͤſtung nieder, 


sie fchliefen feft, vom Donner aufgeſchrect / 

t jeder anf des Nachbars Pfeile, 

on er manchen in der Eile | 

inen in den Köcher ſtect. “ 23 


J 
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40 
Das Spftem, 





Auf der Metaphyſik Steppe 
Hat Albin ein Schloß gebaut, 
Leider iſts beym Licht beſchaut 
Eine Sternwart ohne Treppe. 


nn — —— 





Br 
Amor und der Tod, 





Auf Jupiters Befehl durchzogen 
Ye junge Melt der Tod, das Kind der⸗alten Nachk, 
nd Venus Feiner Cohn. Als Werkzeug ihrer Macht, 
mpfiengen fie von inm den Köder und den Bogen, 


Zum Amor fagte Zevs: Du, drüfe dein Geſchoß 
tur gegen junge Kerzen log; 
8 het die fhöne Kraft, das Leben 
em kommenden Gejchlecht zu geben, .- 


Zum Tode fagte Zevs: du, druͤcke dein Geſchoß 
tue gegen ſchwache Greife los, 
ür die ed Wohlthat ift von den Beichwerden 
ꝛes fiechen Körpers frey zu werden. 


Die erfte Zeit gieng alles gut, 
sie trieben ihr Geſchaͤc ald treue Waffenbruͤder, 
nd warfen einft, erfhöpft von Phöbus Gluth, 
m einem. Walde fih mit ihrer Rüftung nieder; 


Eie fchliefen feit, vom Donner aufgefchredt / 
Sappt jeder anf des Nachbars Pfeile, 
Bovon er manchen in der Eile 
a feinen in den Köcher ſteckt. “ 


40 
Das Syſtem. 
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Ar der Metaphyſit Steppe 
Hat Albin ein Schloß gebaut. 
Keider iſts beym Licht heſchaut 
Eine Sternwart ohne Treppe. 


Br 
Amor und der Tod, 





\ 
⸗ 


Auf Jupiters Befehl durchzogen 
Die junge Melt der Tod, das Kind der-alten- Nacht, 
- Und Venus Hleiner Cohn. Als Werkzeug ihre Macht, 

Empfiengen fie von ihm den Köcher und dey Bogen 


Sum Amor fagte Sevs: Du, drüfe dein Geſchoß 
Nur gegen junge Herzen los; 
Es het die fchöne Kraft, das Leben 
Dem Tommenden Gefchleht zu geben. .- 


Zum Tode fagte Zevs: du, druͤcke dein Geſchoß 
Kur gegen ſchwache Greiſe log, | 
Für die es Wohlthat ift von den Beichwerden 
Des ſiechen Körpers frey zu wetden. 


Die erſte Zeit gieng alles gut, 
Sie trieben ihr Geichä,r ald treue Waffenbrüder, 
And werfen einft, erfchöpft von Phöbus Gluth, 
In einem; Balde fih mit ihrer Ruͤſtung nieder, 


Eie fchliefen feft, vom Donner aufgefshredt , 
Zappt jeder anf des Nachbars Pfeile, 
Wovon er manchen in der Eile 
Zu feinen in den Köcher ſteckt. . 


[4 
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Die Brubler! ohne nur den Mißgriff zu gewahren, 
Schnellt Amor fein Geſchoß nach hundert Greifen ab, 
Und fein Geipan, der Tod, ftürzt ganze Schaaren 
Don jungen Opfern in das Grab. 


Es bleibe fo, fprach Zeus, ex, der den Erdenſoͤhnen 
Mur Gut's gönnt: den Gram des Alters zu zerfirem 
Sol Amor es ald Freund mit Winterblumen kroͤnen, 
Die Furcht des Todes wird der Jugend Schußgeift ſeyn. 





43 
Guarin und Lydia. 
Eine ſpaniſche Legende. 





Exre reicher Fuͤrſt war Don Alva, 
Der Graf von Barcelone. 
Allein das reichſte Kleinod war 
Sein Kind in ſeiner Krone. | 
| Die Büferin von Magdaͤla, j 
In ihren Slitterjahren, £ 
War kaum fo ſchoͤn als evdie 
Bon Antlitz, Wuchs und FEharen. 


Auch ſagte mancher mitterehn | 
Mit füßberaugheim Sinner, - 
Weit licher als des Waters Thron, 
Se mir der Tochter Minne. 


Guarin, der Hofmarſchalk, ein Sant 
Voll gleisneriſcher Tuͤcke, 


Schoß oft nach ihr, von Luſt entbrannt ⸗ 


Verſtohlne Sperbersblice. 


s 
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Die Brudler! ohne nur den Mißgriff zu gewahren, 
Schnellt Amor fein Geſchoß nach hundert Greifen ab, 
And fein Gefpan, der Tod, ftürzt ganze Schaaren 
Don jungen Opfern in das Grab. 


Es bleibe fo, ſprach Zevs, er, der den Erdenſoͤhnen 
Mur Gut's gönnt: den Gram ded Alters zu zerfirem 
Sol Amor es ald Freund mit Winterblumen kroͤnen, 
Die Furcht des Todes wird der Jugend Schutzgeiſt ſeyn. 





| 43 
Guarin und Lydia. 
Eine fpaniihe Legende, 





Eu re reicher Fürft war Don Alva, 
Der Graf von Barcelone. 
Allein das reichſte Kleinod war 

Sein Kind in ſeiner Krone. 


Die Buͤßerin von Magdala, ; 
In ihren Slitterjahren, £ 
Mar Kaum fo fhön als Lydie 
Bon Antlitz, Wuchs und Feen 


Auch fagte mancher Ritterfohn , 
Mit füßberaughein Sinner, - 
Weit licher als des Waters Thron, 
Se mir der Tochter Minne, 


Guarin, der Hofmarſchalk, ein Gant 
Bol gleisnerifher Tüte, | | 
Schoß oft nach ihr, von Luſt entbrannt; 
Verſtohlne Sperbersblite, 


44 
Doc Lydia verſtand fie nicht. 
Nun wagt ers gar zu ſprechen. 
Sie zuͤrnt und droht dem frechen Wicht, 
Die Ungebuͤhr zu raͤchen. 
Er bebt vor Furcht; ſein Auge ſpruͤht 
Vor ſtolzer Wuth; das Feuer 
Der Hille, das fein Herz durchgluͤht, 
Macht ihn zum Ungeheuer. 


Er heud elt Reue, fpäht und wacht; 
Mit Gold fprengt er die Thüren, 
Und läßt dad Fräulein bey der Nacht 
Auf feine Burg ntfuͤhren. 


Er ſelber bleibt am Hof zuruͤck, 
Um dem Verdacht zu wehre,, 
Und theilt mit tiefgefenftem Buu 
Des armen Vaters Zähren, 


Der erſte Sturm ift kaum verhaifty, _ 
So fliegt er zu ber Schönen, 
Und will mit teogiger Gewalt 
Sein Bubenſtuͤck nun kroͤnen. 
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Sie faͤllt aufs Knie, fie weint, fie flieht. 
Er lacht mit Faltem Blute; 
Bein Frevel wächst. Cie widerſteht 
Mit Amazonen: Muthe, 


Nun züdt er, um fie zu bedraͤun, 
Mit grimmiger Geberde | 
Den blanfen Dolch. Sie rennt hinein, 
Und fürzet toͤt zur Erde, 


Er ſchaudert; kaum erftidt ihr Blut 
Die Luft in feiner Seele. Zu 
Er fhleppt, voll Angft und ſtiller Wuth, 
Den Leib in eine Höle, 


Fuͤrſt Satan laht; wie Donnerfturmg 
Scholle in des Frevlers Ohren. 
Er zagt, er kruͤmmt fih wie ein Burn, 
Und win ſich ſelbſt durchbohren. 


Ein raſcher Blitz laͤhmt feine Hand, 
Der das Gemach entzuͤndet, 
Und Lodia im Lichtgewand 
Zeigt ihm ein Creuz und ſchwindet. 


46 . 
Er ſtarrt, er heult; der Hölle vein 
Berfoltert fein Gewiſſen; 
Er flieht in einen öden Hayn, . 
Am feine Schuld zu buͤſſen. 


Ich war ein Thier; als Thier will ich, 
Sprach er, bey Thieren leben, 
Und nie wag ed mein Auge, ſich 
Sum Himmel aufzuheben, 


Ein hohler Eichbaum ward fein Haus; 
Er froh auf allen Vieren; | 
Brach Schwämme, grub fih Wurzeln aus 
Und graste mit den Thieren. 


Sft ward, ob Lydia's Phantom 
Ihm vor das Auge träte, | 
Ind heiffer floß der Thraͤnen Strom 
In feine Bußgebete. | 


Ah! auch der Vater Fonnte nie 
Sein Bufenfind vergeffen. 
Sechs Jahre fchon beweint er fie 
Und weiht ihr Seelenmeflen. > 


Sum erftenmal ergoͤtzt Alvar, 
sem nur feit wenig Tagen | 
Die Gattin einen Eohn gebar, 

Nun wieder fih mit Sagen. 


Er ließ den unbefuchten Hayn 
Mit Negen rund umitellen, 
Und drängte muthig fich hinein 
Mit feinen Weidgefellen. 


Auf einmal fcholl ed rund umher, 
Daß Berg und Thal erflangen ; 
Ein Pavian, ein Zeifelbär, 

Ein Oger ift gefangen. 
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Man band das Thier; am Leibe rauch, 


Bewehrt mit Greifenklauen, 
Mit einem Bart bis auf den Bauch, 
Wagt es nicht aufzufchauen. 


Der Graf befahl, das feltne Wild 
Nach feinem Schloß zu bringen, . 


Das bald ein Strom von Menfchen fült, . 


. Die flaunend es umringen, 


. 


48 
Da naht auch mit dem KHofgefind, ., 
Im bichtgedrängten Schwarme, 
Die Amme ſich und trug das Kind J 
Der Graͤfin auf dem Arme. 


Kaum blickt es auf din Waldmann hin, 
So faͤngt es an zu fprechen 

Und rufet laut: ſteh auf, Guarin, 
Verſoͤhnt ift dein Verbrechen, 


Sum Grafen ſprachs: geraubet Kat 
Er Lydien das Leben; Zu 
Vergieb ihm, Water, feine That; 
Aud Gott hat ihm vergeben, 


Der Säugling fchwieg. Die ganze Schaet 
Erzittert und erbleichet. 
Der Buͤßer fchluchzt; indeß Alvar 
Verfühnt die Hand ihm reichet, 


Noch fteht das Volk verfteinert da, 
Bekreuzet fih und weinet, 
Als in dem Kreife Lydia, 
Schön, wie der Lenz erſcheinet. 


49 
Eie flieget an des Grafen Bruft. 
Vor füßem Schreden bebet 
Der gute Vater, unbewußt: 
Bas ihm vor Augen ſchwebet. 


Erkenue mich, ſprach fie; für tobt 
Lag ich auf Fühlem Grunde, 
. Da fab Maria meine Roth u 

Und beilte meine Wunde, - 
| \ 
Durch eine unfichtbare Macht 

Bon meiner Marteritätte 

Im Schlaf entrüdt, fand ih erwacht 

Mich jetzt auf meinem Bette, 


Sie ſprachs — Die Holde wußte nicht, 
Wie lange fie gefchlafen — 
Und fchmiegte lächelnd ihr Geſicht 
An das Geſicht des Grafen. 


Gott! rief der Graf, fo iſts Fein Traum, 
So ſchenkſt du fie mir wieder. . 
Guarin kuͤßt ihres Kleides Saum 
Und wirft ſich vor ihr nieder. 
pfeßeis poet. Verſ. VIII. 4 
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48 
Da naht auch mit dem KHofgefind, 
Im bichtgedrängten Echwarme, 
Die Amme ſich und trug das Kind J 
Der Graͤfin auf dem Arme. 


Kaum blickt ed auf din Waldmann bir, 
So fängt es an zu ſprechen 

Und rufet laut ſteh auf, Guarin, 
Verſoͤhnt iſt dein Verbrechen, 


Zum Grafen ſprachs: geraubet hat 
Er Lydien das Leben; 
Vergieb ihm, Vater, ſeine That; 
Auch Gott hat ihm vergeben, — — 


Der Saͤugling ſchwieg. Die ganze ala 
Erzittert und erbleichet. 
Der Büser ſchluchzt; indeß Alvar 
Ver ſoͤhnt die Hand ihm reichet. 


Noch fteht das Volt verfeinert da, 
Bekreuzet fih und weinet, 
Als in dem Kreife Lydia, 
Schön, wie der Lenz erſcheinet. 


Sie flieget an des’ Grafen Bruſt. 
Bor füßem Schreden bebet 
Der gute Vater, unbewußt. 
Was ihm vor Augen ſchwebet. 


_ Erfenwe mic, ſprach fie; für todt 

Lag ich auf Fühlem Grunde, 

. Da fah Maria meine Noth vF 

Und heilte meine Wunde. 
| 

Durch eine unfichtbare Macht 

Bon meiner Marterftätte 

Im Schlaf entrüdt, fand ich erwacht 

Mich jetzt auf meinem Bette, 


Sie ſprachs — Die Holde wußte nicht, | 
Wie lange fie gefchlafen — 0 
Und ſchmiegte laͤchelnd ihr Geſicht 
An das Geſicht des Grafen. 


Gott! rief der Graf, ſo iſts kein Traum, 
So ſchenkſt du ſie mir wieder. 
Guarin kuͤßt ihres Kleides Saum 
Und wirft ſich vor ihr nieder. 
Geld poet. Verſ. VIII. a 








So 
Nun glaub ich, daß mir Bott verzefßt, 
Doch kann ich nie gnug buͤſſen, 
Und will mich in die Einſamkeit 
Auf Lebenslang verſchließen. 


So ſprach er; kehrt in feinen Hay 
Und baut fich eine Zelle. ' 
Hier zeigt man jeßt noch fein Gebein 
In Sanct Guarins Capelle. 





weytes Bud...‘ a 
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Nun glaub ich, daß mir Gott verzeiht, 
Doch kann ich nie gnug buͤſſen, 
Und will mich in die Einſamkeit 
Auf Lebenslang verſchließen. 


So ſprach er; kehrt in ſeinen Hayn 
Und baut ſich eine Zelle. 
Hier zeigt man jetzt noch ſein Gebein 
In Sanct Guarins Capelle. 





weytes Buch. 





33 
Das Hirtenmaͤdchen · 


Dem Ver faſfer von Phadon und Nalde gewidmet. 


omit Dei Kein yerbrämet mat. 


ines Weiten Hand wirft du in ger Kam 


Beweihten Hain hinüber gehn. \ 


uud dat en deinem Geiſt des Großen und des Sqhnen 
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Erhabnes Siegel aufgedrüdt, Ä 
Wird, wie Prgmalion von feinem Werk entzädt, 
Der Edle dich mit Amord Myrthen kroͤnen. 

Er ſchwieg, und nun erfhien der Mufaget 

Sn feiner Etrahlenmajeftät 

Bor ihrem Aug: Gin heilig füßer Schreden 
Warf fie aufs Antlitz hin, der Gott verſchwand, 
Und als fie fih im Grafe wieder fand, 
Vernahm ihre Chr aus den verwachsnen Heden 
Des Thales einer Lyra Klang. 

Sie rafft ſich auf, und folgt mit leiſem Sqritte 
Dem Zauberton in einem Saͤulengang 

Von ſchlanken Pinien, in deren Mitte 
Ein Liebling des Apolls der Liebe Gluͤck beſang, 
Der Liebe, die vom Himmel ſtammet, 

Und nur ein reines Herz entflammet. 

Kaum ſieht er ſie, ſo eilt er auf ſie zu: 

Du biſt es, ruft er, o Naide! Du, 

Die ſchon ſo oft am Seherquell der Muſen 
Mir, als der holden Unſchuld Bild, 

Im Traum erſchien. Sie ſank an ſeinen Buſen, 
Und das Orakel ward erfuͤllt. 








ss 
An Emma. 





na, weine nicht; der holde Knabe 
todt; bein füßer Adolph lebt. 

lebt dein Blick auf jenem Grabe, 
du, daß man einen. Geift begräbt? 


du weinen, weine Freudenzaͤhren, 
Mutter eines Engels bift, 

ngels, der auch in den Sphaͤren 
rtlaͤrten beiner nicht vetgißt. 


3 Schußgeifts Wartung übergeben 
an des hohen Führers Hand, 

‚ oft dich ungefehn umſchweben 
Wallfahrt duch das Prüfungsland. 


t ein Herold Gottes einft und ſchließet 
ilgerbahn; betritt dein Fuß “ 
% Friedens: Eyland, fo begruͤßet 

Ufer deines Adolphs Kuf, 
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Auf Schloßers. Grab, 





Ei Blümchen nur, (auf meinem Herzen botrie 
Das Blümchen) leg ich auf dein Srab, 

Mein Bruder, ah! mein Schmerz hat Feine Werte, 
Und Leine Zeit wicht meine Thraͤnen ab, 





37 
Minnelied zweier Blindgebohrnen, 





Ni⸗ ſahen wir Aurorens Strahlen 
Und nie die hehre Sternenflur; 

Des Tages bunte Farben mahlen 
Uns nie den Schauplaß ber Natur, 


Doc , ſchloß des Lichtes Here den Schleyer 
Der Nacht gleich unfern Augen an, 
So bat der Liebe reinſtem Teuer 
Er unfte Herzen aufgethan. 


Bepm Holden Weſen, das ich. minne, \ 
Wird mir der Reiz der Zarben Kar; 
Es ftellet meinem innern Sinne 
Das Ideal der Schönheit dar. 


Wenn feine Stimm” ind Herz mir fließet, 
So fheint der Tag mir aufzugehn, 
Und wenn fein Mund den meinen kuͤßet, 
Kaum ich den Himmel offen ſehn. — 


- Wir altern nie; für unſre Liebe 
Bläht ftets des Frühlings Viumenſchoos. 
Dft naͤhrt das Aug verbotne Triebe; 
Fuͤr uns ift Amor fittiglos. 


36 
Auf Schloßers. Grab. 





Ei Blümchen aur, (auf meinem Herzen dorrte 
Das Blümchen) leg ich auf dein Grab, 

Mein Bruder, ah! mein Schmerz hat Feine Werte, 
Und Feine Zeit wiſcht meine. Thraͤnen ab, 





Minnelied zweier Blindgebohrnen. 





Ni⸗ ſahen wir Aurorens Strahlen 
Und nie die hehre Sternenflur; 

Des Tages bunte Farben mahlen x 
Uns nie den Schauplaß der Natur. 


Doch , ſchloß des Lichtes Here den Schleper 
Der Nacht gleich unfern Augen an, 
So hat der Liebe reinftein Seuer 
Er unfre Herzen aufgethan. 


Beym Holden Weſen, das ih minne, 
Wird mir der Neiz der Farben Elar; 
Es ſtellet meinem innern Sinne 
Das deal der Schönheit dar. 


Wenn feine Stimm’ ind Herz mir fließet, 
Sp fheint der Tag mir aufzugehn, 
Und wenn fein Mund den meinen kuͤßet, 

“Kann ich den Himmel offen ſehn. 


- Wir altern nie; für unfre Liebe 
Blüpt ſtets des Frühlings Blumenſchoos. 

Oft naͤhrt das Aug verbotne Triebe; 
Fauͤr uns iſt Amor fittiglos. 
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Krönt neues Leben nah den Graum - 


Des Todes unfre Zärtlichkeit, 
So ift und ewig anzufchauen , 
Gewiß dann unfre Seligkeit. 





59. 
Das Kind und die Nais. 





e Eleine Hebe faß an eines Bruͤnnleins Ränp, 

bem ihr Bild erfhien. Mit füßer Eigenliebe 

veilt ihr Blick darauf. Itzt will fie mit der Hand . 

affen. Ploͤtzlich ward das Wafler trübe, 

das geliebte Bild verfhwand. 

weinte laut. Da ftieg mit Echilf bekraͤnzter 
‚ Stimme 

Nais aus dem Quell „ und ſprach zur kleinen 
Dirne: 

ſt du dich ſelber ſehn, ſo muß der Spiegel vein 

du, mein Kind, mußt: ruhig ſeyn. 

— — 


\ 
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Kroͤnt neues Leben na den Grauen 


Des Todes unfre Zärtlichkeit, 
So ift ung ewig anzufchauen ‚ 
Gewiß dann unſre Seligkeit. 


— — — — 


59: 
Das Kind und die Mais, 





e Tleine Hebe ſaß an eined Brünnleins Näny, 
dem ihr Bild erichien. Mit füßer Eigenliebe 
weilt ihr Blick darauf. Itzt will fie mit der. Hand 
affen. Plöslich ward das Waſſer trübe, 
das geliebte Bild verfhwand. 
weinte laut. Da flieg mit Schilf befräugter 
‚Stime | 

Reis aus dem Quell, uud ſprach zur. Meinen 

Dime: 
ft du dich felber ſehn, ſo muß ber Spiegel rein 
du, mein Kind, mußt: ruhig ſeyn. 

— —— 


9» 
60 


Die Brille 





Ein Greis trug eine grime Brille, 

Die feine Naſe nie verließ, 

"Sein Nahbar, den man Doctor hieß, 
Belachte diefe dumme Griffe, . 
Und rierh ihm, dad verwünfchte Glas, 
Das ſtets ihn täufchte, wegzulegen, . 
Der Alte fagte dieß und das, 

Bald feiner blöden Augen wegen, 

Bald bloß aus Cigenfinn, dagegen, 

Doch jener hatte Teine Ruh, 

Und brach ihm einft die Brill' in Stuͤcen. 
Was that der Greis? Statt aufzublicken, 
Schloß er nun gar die Augen zu, " 
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Vorſichtsmaasregel. 





reicht mein Fuß einſt auf dem ſchmalen Stege 
VParadies, fo frag ich an der Thür: 

#3 Revolutionen bier? 

fagt der Pförtner, ja, fo geh ich meiner Wege. 





— 
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Der Sperling und der Blutigel. 





Ein alter Sperling war von Kränrpfen 
Und von der Gicht geplagt. Er trat 
In einen Bach, um dur ein Bad 
Der Schmerzen fiete Wuth zu daͤmpfen. 
Hier fprach ein Eleined Ungethuͤm, 
DBlutigel heißt man ed, zu ihm: 
Was fehlt dir, Freund ? du fcheinft zu leiben. 
Ja wohl! erfeufzt er und befchrieb 
Ihm ſeinen Sal. Die Jugendfreuden 
Sind fhuld daran: doch mir ift lieb, 
Daß mich das Glüd hieher geführetz 
Sch bin der Arzt, der dich curiret, 
Verſetzt der Vampyr; meine Kunft 
Erwarb mir laͤngſt des Menſchen Gunſt. 
Mit einer kleinen Aderlaͤſſe 
Heb' ich dein Uebel aus dem Grund. 
Der arme Spatz war in der Preſſe, 
Und des Galens beredter Mund 
Sprach in ſo praͤchtigen Figuren 
Von ſeinen vielen Wundercuren, 

Daß er ſich ſchon von Krampf und Gicht 
Geheilet glaubt. Voll Zuverſicht 
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Bot er den Fittig dem Chirurgen, 
Der ihm fo lang zur Ader lief, 
Bis er die Seele von ſich bließ. 
Man traue feinem Thaumaturgen! 





64 
An einen Exegeten. 





HD legft die Bibel aus, Agaps 
Ganz wohl. Nur laß dich nichts bewegen, 
So meine Fabeln auszulegen, ” 
Sonſt ſchneid ich dir die Ohren ab, 





6 - 
Dis Ferkel. 





hınd gehuͤllt in feinen Mantel, ſtand 

m Marft ein Ich! er Eyfophant, 

te fo geſchickt ein — nachzuahmen, 

ß und Keein zuſammenlief, 

o! bravo! brand" rief. 

ein Stemder auf und. ſprach: Ihr Herrn 
und Damen, 

morgen wieder her, ſo will ich euch 


nſtſtuͤkk wohl fo gut, vielleicht noch heſſer 


machen. | 

et. nicht zu viel,“ tief der Eongref mit 

. Lachen. 
ophant ward roth ımd bleich, 
te den Rival mit Bliden eines Drachen, 
gen fam. Man Tlaticht dem Wundermann 
ter als zum erſtenmale. 
I, was dieſer Prahler kann, u 
tan zulekt zum harrenden Nivale. 
war Falt; er trat mit einem Muff hervor, 
er das Geficht .herunterbüdte. 
el ſtac darinn, das er in Schwanz und Ohr 
verftedten Fingern zwickte. 
voets Verſ. VIII. 5 
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Das arme Thierhen fchrie, fo laut, fo jdmmerid, 

Als ob ein Koch ed Glied vor Glied zerftädte, 

Verwuͤnſchter Pfuſcher, ſchaͤme dich, 

Rief itzt, vom Doctor bis zum Karrenſchieber, 

Der ganze Trupp; auf! gebt ihm Naſenſtuͤber, 

Sein Tage quidte fo Fein Schwein, | 

Du magft wohl felbft ein Terkel feyn. 

Ich laſſe mih von euch nicht richten, 

Derfegt der Mann, und zog fein Thier hervor; 

Hier, diefes fon den Wettftreit fchlichten. _ 

Mit ofuem Maule ftand das Necenfentens Eher, 

Und fah den Fremden an. Bon ähnlichen Gefchidten 

Spricht man auf dem Parnaß. Oft ſchaͤtzt mau hie 
Copie 

Mehr als Originalgenie. 


— — 


&7 
Die Uhr. 





Ey Bäsgen, eure uhr geht ſchlecht, 
Sprach Lindor zu Miß Adelgunden. 
Was! rief ſie, Vetter, ſie geht recht, 
Ich richte ſie ja alle Stunden. 





68 
Der Silphe und die Waſſernixe. 





Von ſeinem Duftgewand umweht 
Entſchlief ein lockrer Fant, 

Ein Silph, auf einem Blumenbeet 
An eines Teiches Rand. 


Ihn fah die Nixe, die den Teich 
Zur Wohnung fih erfohr, 

Und hob, ber Aphrodite gleich, . 
Sid and Geftad empor. 


Ahr Auge mweilt auf ihm mit Luft, 
Es fühlt der Schönheit Macht, 

Sie print ihm Waſſer auf die Bruſtz 
Er fchauert und erwacht. 


Er ſtutzt; fie wiederholt den Scherz. 
Ihr Lächeln macht ihn Fühn; | 

Er fhleudert Blumen auf ihr Herzz 
Sie winkt ihm zu fih hin. 


N 


Er naht fih; beyder Bruft entquillt 
Der Sehnfucht Zlammenftrom, 
Sie kuͤſſen; er ein Dunſtgebild 
Und ſie ein Luftphantom. on 
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Bir platt! wie fhaal! fo Fräpn Kamık 
Und Delia mid an, 

Still, trautes parchen, Rn, es iſt 
Dein eigener Roman, 


— — 


Ko u 
Der Metaphyſiker. 





J. feinem Hoͤrſaal ſprach, beredt wie Demoſthen, 

Ein Doktor juͤngſt vom Nichts. Ein Schalt fm 
an der Pforte, 

Und rief zulegt: wie ar! In jedem deiner Worte 

Kann man das Nichte Teibhaftig fehn, 





{I 
Der junge Zeifig. , 





Ei Zeiſig, goldgelb von Gefieder, 
Gemifcht mit heiterm Apfelgrän, 
War, als der jüngfte feiner Brüder, 
Der fanften Mutter Benjamin, 
Die, wie man denkt, ihn baß verwöhnte, 
Der Heine Phoͤnix — diefer ſchien 

Er fih und ihr — ward ein Pasquin, 
Der alle Heinern Voͤgel hoͤhnte 

Und hoch auf fie herunter fah. 

Mein Sohn, ſprach öfters die Mama, 
Du bift zwar ſchoͤn; du’ Haft Talente, 
Doch wiſſe, Stolz und fteher Spaß 
Erzeugen allgemeinen Haß. 

Er fchmunzelte zum Somplimente, 
Dlieb nach wie vor Prinz Nafeweis, 
Und als fie einft die Schärfe wagte, 
So wies er zifhend ihr den Steiß. 
Das war zu viel. Die Mutter Flagte 
Ihr Leid und ihres Sohns Gefahr 
Dem Kauz, dem weiland Pädagogen 
Der hohen Brut des Königs Aar, 
Der nun vom Hof zuruͤckgezogen 

She Nachbar feit dem Frühling war, 


\ 


⸗ 
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Lab, ſprach ber Greis, den wilder Knaben 
Ein Weilchen in die Fremde ziehn, 
Und ch die Nofen ganz verblühn, " 
Sollſt du geheilt ihn wieder haben. 
Die Mutter ſenkte das Geſicht, 

Und weinte mande bittre Zähre; 
Allein der Fleine lofe Wicht, 

Der lange gern gereifet wäre, 

Und fie behorchte, ließ nicht ab _ 
Mir bitten, fhmeicheln, trotzen, Klagen, j 
Bis fie zulept ihm Urlaub gab 

Sic in die weite Welt zu wagen, _ 
Ein Zeifig reist wie ein Poet, 

Das heißt, fo wie er geht und ſteht; 
Auch war der Abfchied bald geſchehen. 
Ade Mama! rief er im Flug, 

Und fhon war er nicht mehr zu ſehen. 
Sept höret et auf feinem Zug 

Im Dickicht einen Grünfpeht Trähen. 
Sein Damon treibt ihn zu ihm Hin, 
Er dfft ihn nad, er foppet ihn; 

Allein der mürrifhe Geſelle 

Riß ihm für feiner Mühe Lohn 

Ein Duzend Federn aus dem Zelle, 
Kun war die erfte Lektion 
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Zwar derb. Dod Cine macht den Geden 
Nicht Flug. Am dritten Tage ion 
Verſucht ers, einen Etaar zu neden; 
Alein auch dieier Spaß mißlang; 
Ein rothes Aug und fieben Schtammen 
Berleideten die Cpigrammen 
Ihm auf fein ganzes Lebenlang. 
Nun fpudte noch in feinem Hitne 
Der Bahn, ein Virtuos zu ſeyn. 
Einft lud er gar mit ehrner Stimme 
Die Nachtigall zum Wettiang ein; 
Allein der Bögel Hohngeziſche 
Vertrieb ihn erft in ein Gebüfhe 
Und endlich gar zum Wald Binaus. 
Kurz, Junker Zeifig fam durch Leiden 
Gewizigt, höflich und beſcheiden 
Zur Wonne der Mama nah Haus. 


Der Moralift auf feinem Stuhle 
Verliert beym Wildfang fein Latein: 
Der Leihtfinn wil gezüchtigt ſeyn; 
Das Unglüc ift die beite Schule, 


—. 
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Der Robredner. 





Cleanth, ſonſt frey von allem Vorurtheil, 
Wird ſeine Tochter Philaide, 

Die niemand lobt, zu loben gar nicht muͤde. 
Das macht, das Maͤdchen iſt ihm feil. 





25 
Der er Brig, der invet und der 


ruth ah n. 





Ein Rohrſpatz und ein Gimpel riefen, 
Bevm Wettgeſang, den welihen Hahn 
Zum Richter ihrer Lieder an. 

Sch muß den Caſus reifiich prüfen, 
Sprach er, und, um allein zu fepn, 
Wich er in Phöbus nahen Hain, 

Den hohe Felien rund umfchlangen. 
Hier fann er lange hin und ber. 

Er fand, daß beyde trefich fangen, 

Und darum fiel dee Spruch ihm ſchwer. 
Um endlich dod zum Schluß zu kommen, 
Rahm er die Zuflucht zum Apoll. 

Gib du mir ein, rief er beflommen, 

Zu weſſen Gunſt ic ſprechen fol; 

ft es der Rohrſpatz? iſts der Gimpel? 
Flugs rief dad Echo! Gimpel! Gimpel! 
Und dreymal ſcholls noch Gimrel nad. 
Stolz, wie der Pfau an Junos Feſten, 
Trat nun der Truthahn auf. und ſprach: 
Ihr Herrn, der Gimpel fingt am beften. 
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| Mutter und Saiten 





J. China, wo Reſpekt vor grauen Haaren 
Und auch die Cur des Stock noch uͤblich find, 
Schlug einſt ein Muͤtterlein von achtzig Jahren 
Ihr Toͤchterchen, ein ungezognes Kind 

Von ſechzigen. Es weinte bittre Zaͤhren, 
Und aͤchzte jaͤmmerlich. Was heuleſt du? 
Sprach die Mama; ſonſt ſchlug ich derber za⸗ 
Und habe dich noch nie ſo winſeln hoͤren. 
Wohl, Muͤtterchen, du haft nux allzurecht, 
Und eben das thut meinem Herzen wehe, “ 
Rief jene fchluchzend aus, denn ach! ich ſehe, 
Wie fehr das Alter deinen Arm geſchwaͤcht. 


7 
Der Spieler. 





Der Canzelſchwaͤtzer Wiſt 
Spielt aller Orten, 
Wenns nicht mit Karten ifk, 
So ifts mit Worten. 





ws a un Ebrakei HE im naften Grabe. 

Sn steiser Zeit eritien em Teich. 

Sr rem Scart, ein fleiner Hirtenknabe 

Und inkte veLer Angit iein Zinmmehen im Geftriud 
Saum zeist er ih des Melred Argndkliden, 

Eo reifet ihn ter Menſchenfreund in Stücken. 





Der Drtolan. 





E⸗ tagte kaum, ſo hoͤrte man 

Der Voͤgel Lied im Hain erſchallen. 
ı Gingt immer, ſprach ein Drtolan, 

Der Tettite bin ich doch von allen. 





Pferreld poet. Berl. VIEL, 6 
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Der Fuchs und die Henne. 





2 


Ein Fuchs fieng hinter einer Tenne, 
Am hohen Mittag, eine Henne. 

Um fie zu zyingen auch den Hahn 

Durch Gadern in fein Garn zu ziehen, 
Fraß er fie nicht, und um dem Zahn 
Des wachen Hofhunds zu entfliehen, ' 
Sprach er zu ihr: der Fleinfte Laut, 

Mein Liebchen, macht dich ſtracks zur Leiche, 
Mit kaltem Schweiß und Gänfehaut . 
Bedeckt, ließ fie fih ind Gefträuche 

Des Gartens fchleppen. Diefe Fahrt 

Gab ihrem Geiſt die Gegenwart, 

Den Sehnen ihre Spannkraft wieder; 
Sie ſchlaͤgt die matten Augenlieder 

Zum Himmel auf, und ſchloß im Nu 
Sie wieder: ha! rief ſie voll Schrecken, 
Was ſeh ih! Nun was ſieheſt du 

Fragt Reinhard. Ach! drey große Flecken, 
Schwarz, wie die Naht, im Sonnenlicht. 
Du traͤumſt, verfegt der Boͤſewicht, 


B 
Und blict empor. Mit ofnem Machen. 
Nießt er, vom Strahl gereizt, und weint. 
Das Huhn entwiſcht und ruft mit Lachen 


Von einem Baume: Proſit, Freund! 





nen 


Der Bürge 





Set einen Buͤrgen mir, fo berg ich nad wo 
langen, 
Drephunbert Thaler ench, ſorach Ralph nr 
bar Klaus, . 
Den hätt’ ich, lieber Herr; allein, rief dieſer amd, 
Sum Unglüd wird er heut gehangen, 
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Shah. Abbas, 





Mei feinem Hofgefinde jagte 

Schach Abbas einft. So heiß es mar, 

So bot fi doch kein Brunnquell dar, 

Den Durſt zu loͤſchen, der ihn plagte. 
Jetzt nahm er einen Garten wahr 

Mit Trauben, Pfirſchen und Limonen | 
Verſchwendriſch ausgefhmädt. Der Schach 
Sah lüftern auf den Schatz und ſprach: 
Ih muß des fremden Gutes ſchonen; 
Denn bräc ich eine Pfirfche mir, 

© würden gleich‘ mein Großvezier 

Und feine Schranzen ſich vermeflen, 

Den ganzen Garten aufzufreffen. 
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Die Kraͤhe. 





Beſchattet von dem gruͤnen Dache 

Der Eiche, ſaß ich juͤngſt in einem dichten Hain, 

Umringt von Voͤgeln groß und klein, 

Und plauderte mit ihnen in der Sprache 

Des Phrygiers. Da nahte ſich 

Mit kuͤhner Traulichkeit mir eine Kraͤhe. 

Sie ſprang mir auf die Hand und ſprach: es freuet 
mich, 

Daß id mich einmal in der Naͤhe 

Mit dir beſprechen kann. Du weißt ſo manchen 
Schwank 

Von andern Voͤgeln zu erzaͤhlen, 

Und immer nichts von mir. Verdien auch melnen 
Dank; 

Am Stoffe ſollt es die nicht fehlen. — 

Kun, nun! was leichtes ift ein Compliment 

Auf eine Krähe nicht. Die Schädelitätten 

Und Schindergruben find dein Element; 

Bor deinen kraͤchzenden Motetten 

Erſchrickt das Ohr; die Heinern Vögel retten 

Nur felten fih vor deiner Morobegier ; 

Und ſollte dich nicht ale Welt mißtennen, 
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So muͤßt' ich ja nach Standsgebuͤhr 
Dich einen Galgenvogel nennen. 
So ſprach ich. — Wie du willſt, verſezt das eitle 
⸗ Thier, 
Wenn du nicht loben kannſt, ey nun, ſo fluche mir; 
Das thut nichts, wenn ich nur verewigt werde. 
Idhr lacht, und denkt ja doch, wie meine Kraͤhe 
. | ſpricht, 
Ihr Bruͤder Heroſtrats! Iſt euch ein Schandmal 
nicht 
Auch lieber als ein Grab in unberuͤhmter Erde? 


l 


‘.. 
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88 
Der Parnaß. 





Ein Dorfpoet beſchrieb den Bauren eines Tages 

Im Kruge den Parnaß und der neun Muſen Chot. 

Mir koͤmmt das Ding, fo ſprach der Neſtor bei 
Gelages, 

Gerade wie der Blodöberg vor. 





| 89 | 
Das Pferd und der Stallknecht. 





Da tapfre Tankred ritt vorlängft 

Als Leibroß einen ſchwarzen Hengft, 

Den ſchoͤnſten, den er je beftiegen; 

Der trug ihn rafch durch Feld und Thal, 

Half ihm turnieren, jagen, fiegen, 

Und wenn fein Pfiff es ihm befahl, 

So fah man ihn, wie Bucephal, 

Die Kniee vor dem Helden biegen. 

Einft blies der Stolz dem Stallnedht ein, ’. 

Der ihn zur Traͤnke führen wollte, | 
Es müßte doc ein Wunder ſeyn, 

Wenn er vor mir nicht knieen follte. \ 
Er pfeift. Der Rappe ſchwingt das Bein, 

Und prägt dem Marfchalt ohne Gnade 
- Den Huf fo Fräftig in die Wade, 

Daß Cr aufs Knie ſank. Meyneſt du, 

Daß ich, fo rief das Thier ihm zu, 

Bor einem Reckel mic zur Erbe, 

Wie vor dem Helden, büden werde? 

So zart benft mancher Freyherr nicht, 

Der um ein fchnöbes Amt bey Hofe 

Vor der Maitrefie, Kammerzofe, 

Blei einem Wurm, im Staube Friedl, 





« 


88 
Der Parnaß. 





Ein Dorfpoet befchrieb den Bauren ened Tages 

Sm Kruge den Parnaf und der neun Mufen Eher. 

Mir kommt das Ding, fo ſprach der Neſtor bei 
Gelages, - 

Gerade wie der Vlodsberg vor. 





Ä 89 
Das Pferd und der StMlfnedt. 





Dar tapfre Tankred ritt vorlängft 

Als Leibroß einen ſchwarzen Hengft, 
Den fhönften, den er je beftiegen; 

Der trug ihn rafch durch Feld und Thal, 
Half ihm turnieren, jagen, fiegen, 

Und wenn fein Pfiff es ihm befahl, 

So fah man ihn, wie Bucephal, 

Die Kniee vor dem Helden biegen. 


Einſt blies der Stolz dem Stallfneht ein, - 


Der ihn zur Traͤnke führen wollte, 
Es müßte doch ein Wunder ſeyn, 
Wenn er vor mir nicht knieen follte. 


Er pfeift. Der Rappe ſchwingt das Bein, 


Und prägt dem Marſchalk ohne Gnade 

- Den Huf fo Fräftig in die Wade, 

Daß Cr aufs Knie ſank. Mepneft du, 
Daß ich, fo rief das Thier ihm zu, 
Bor einem Reckel mich zur Erbe, 

Wie vor dem Helden, büden werde? 
So zart denft mancher Freyherr nicht, 
Der um ein fchnöbes Amt bey Hofe 
Vor der Maitrefie, Kammerzofe, 
Gleich einem Wurm, im Staube Friecht, 





\ 


90 
Das Ungeheuer, 





Die Thiere hatten einft auch ihren Salomon; | 
Die Weisheit ſchmuͤckte feinen Thron, 
Und mit der Macht gepaart, verlieh Fe jan 
Staaten 

Das volle Gluͤck der goldnen Seit. 
Das Fauftreht war verbannt, die Schranzen ua) 

| Magnaten, 
Sonft Räuber, heuchelten Gerechtigkeit, 
Der fchlaue Fuchs fchalt auf die Huͤhnerdiebe, 
Und felbft der Tiger pries die Bruderliebe. 
Einft wurde doch die Ruh getsübt. 
Der Bär, als Neichefisfal, erhob mit drallen 

Schritte 

Und ernſtem Blick ſich in des Divans Mitte: 
Ein großer Frevel ward verübt, 

Sprach er zur Majeftät ; ein fremdes Ungehener 
Vergoß mit unerhörter Wuth 
Heut eines Rehs und eines Kenlerd Blut, 
Allein dein Lieber und Getreuer 
Held Iſegrimm verfolgte feine Spur, 

Und bat lebendig es gefangen. 
Hier ift es, um von dir ſein Urtheil zu —2— 
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92 
Dlint. 





| Ein Schinder, fagt man, ſey Olint, 
Der Großvezier? Nur Laͤſtermaͤuler 
Behaupten das. — Er iſt ein Seiler, 
Der feinen Strick fi ſelber ſpinnt. 





Der Luchs und. der Maulwurf. 


* 
Le SR 





Eu Luchs, der, glaub es wer da mag, - . 
Die Alten fagen es v duch Bohlen and dur 

| i Mauren, 

Wie buch ein Senfter gudt, faß hinter ‚einem, I 
Hag, 

um einem Wildpret aufzulauren. 

Hier ſah der thieriſche Bandit 

Ein Streifchen Erde ſanft erbeben, 

Und einen Maulwurf ſich aus Ihrem so er⸗ 

heben. | 

Ey, guten Tag, Herr Eremit! 

Mief er dem Gnomen zu, wie ſteht ed um das 
Leben? — 

Doch, wer nicht ſieht, der lebt ja nicht, | 

Und Zevs war nicht bey Troft, als er die armen 
Wicht 

Die Beicheneriftenz gegeben; 

Es wär ein gutes Werk, wenn dir mein Safı 

Den Garaus machte. Gott behuͤte! 

Noch wandelt mich die Luft nicht au, 

Sprach jener, deine große Güte 

Zu nägen. Zwar mix fehlet das Sehdt; 


27 
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Doc Zevs erfehte mir das -Augenlicht 

Durd ein geichärftes Ohr. Gleich ist erkannti 
Es ein Geräufh, das dir Verderben droht. 
Ein Jäger ward, der feinen Bogen fpaunte: 
Nun ſchnellt er los — und Argus Luchs ip tb } 


Die Vorfiht theilet ihre Gaben 
Zwar ungleih aus; doch mur ein Thor | 
Wirft andern ihre Mängel vor, 

Um mit Talenten hochzutraben, 

oben er, was ihm fehlt, vergißt. 
Kein Wefen darbet; alle haben, 

Was ihnen nöthig if. 


ii 
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Die Sardelle und die Auſter. 





Wie koͤmmts, nur ſelten zeigſt du 2 
So fagte die Sardelle 

Zur Aufter. — Arbeit heftet mid 

An meine dunkle Zelle... 

Ey bringft du denn auch was zu Stand, 
Du Prahlerinn? — Den Diamant " 

Des Dreand, die Perle. 





9 
Doc Zevs erfehte mir das Augenlicht 
Durch ein geihärftes Ohr. Gleich ist erfaunte 
Es ein Geräufh, das dir Verderben droht. 
Ein Jäger wars, der feinen Bogen fpaunte: 
Nun ſchnellt er los — und Argus Luchs iſt bob 


Die Vorficht theilet ihre Gaben 
Zwar ungleih aus; doch nur ein Thor | 
Wirft andern ihre Mängel vor, 
um mit Talenten hochzutraben, 

Wobey er, was ihm fehlt, vergißt. 
Kein Weſen darbet; alle haben, 
Was ihnen nöthig if. 


u. . 
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Die Sardelle und die Auſter. 





Wie kommts, nur ſelten zeigſt du dich? | 
« Go fagte die Sardelle 

Zur Aufter. — Arbeit heftet mich 

An meine dunkle Zelle... 

Ey bringft du denn auch was zu Stand, 

Du Prahlerinn? — Den Diamant 

Des Oceans, die Perle. 





96 
" Der Hund. 


Ars vor des reihen Mannes Thüre 
Der arme Lazarus dem Tode nah 
Bon Hündlein fi) umtinget ſah, 

° Die feine brennenden Geſchwuͤre 
Erbarmend ledten, kam bed Prafferd Humb 
Mit feinem Mittagsbrod im Mund, 
Das er ihm auf die Kniee legte. 
Dies Schaufptel hielt des Dulders Geift —8 
Sein ſchon erſtarrtes Herz bewegte 
Noch einmal ſich. Er hob den matten Bil - 
Zum Himmel auf und farb. uf des Elias Wagen 
Entfiieg jetzt Gabriel Jehovahs Heiligthum, 
Um den DBollendeten in Abrams Schooß zu tragen. 
Und nun fah Lazarus nach feinem Freund ich um. 
Er lag empfindungslos im Raum ber goldnen Faͤhre, 
Die wie ein Meteor emporflog, bingeftredt, 
Und ward von Gabriel auf einer fremden Sphdre 
Des Sternenmeered auferwedt, | 
Und an das Land geſetzt, um fi im Lichen 
Als edlers Weſen fortzuüben. 


ERREGER 


* 
Die Bruͤcke der Wittwe. 
Eine mentime Suse. : 





Von einer guten Mutter Gram 
Extöne meine Zither. 
Kommt, weint auf ihrem Grab mit mir 
Ihr guten Söhne! weint auch ihr 
Mit mir, ihr guten Mütter! 


Sie tete bey Valenzia 
Auf iprer Burg, mehr Nonne 
als Wittib, ihrem Kinde nur, 
Ein muntrer Anabe vol Natur, 
Der Mutter Troft und Wonne, 


Die feltne Frau, noch jung und ſchoͤn, 
War unyermählt geblieben. . 
Es warb um fie manch ebler Mann; , 
Sie wies auf ihren Sohn: Ich kaun, 
Sprach fie, fonft nichts mehr lieben, 


Einſt tief zur Stadt ein Prachtturnier 
Die Nitter und die Knappen. 
Ach Mütterhen! bat auf den nie 
Der. Heine Mann, da reit' ich hin 
Auf meinem fhmuden Rappen, 
Viefeld poet, Verſ. VILL, 7 
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Es fen, ſprach fie, nach langem Kampf, 
Und kuͤßt und herzt den Knaben 
Mit banger Bruſt und naſſem Blick; 
Doch komm am dritten Tag zuruͤck, 
Sonſt wird man mich begraben. 


Er ſchied. Ein Felſengrund entzog 
Ihn bald dem Aug der Guten. 
Ein Waldſtrom braust am Wege hin; 
Sein Roß wird fhen, und fchleudert ihn 
Wildfhnaubend in die Fluthen. 


Umſonſt ift es, dag Bub und Sara 
Eich ihn zu retten wagen; 
Ein Strudel fhlang den Knaben ein; 
Ach arme Mutter! du allein, 
Mur du bit zu beflagen. 


Ein frommer Moͤnch koͤmmt, von ber Yo 
Ste weinend zu belehren. on 
Des Todes Schwerdt buchdringt ihr Herz; 
- hr Aug iſt ſtarr und ſtumm ihr Schmerz, 
Verſiegt der Que der Shen, 


s er 
‚ Nun ‚Räftert fie dem Priefter -zu 
Mit leihenblaffem Munde: . 
Dort, Bater, wo der Waldſtrom flenßt, 
Dort winkt die Ruhe meinem Geiſt; 
Fuͤhrt mich zum Felfengrunde. .. 


Er führet fie zum Selfengrund, - 
Hier, wo mein Kind — mit Grauen 
Sah fie hinab — den Tod erlitt, 
Laßt eine Bruͤcke von Granit 
Aus meinen Schägen bauen... . 


Ah, Freund, To fuhr fie fort, mic wird 
Died Denkmahl nichts mehr nügen! 
Doh kann es in der fernften Zeit 
Noch manche Mutter vor dem Leid, 
Dem ich erliege, ſchuͤtzen. 


@ 


Verſenkt, mein Vater, wenn mein Hetz 
Wird ausgeſtoͤhnet haben, 
Bey dieſem Dornſtrauch mein Gebein, 
Und laßt auf meinen Leichenſtein 
Mir diefe Worte graben. 


t 


j 98 
Es fen, ſprach fie, nach langem Kampf, 
Und kuͤßt und herzt den Knaben 
Mit banger Bruſt und naſſem Blick; 
Doch komm am dritten Tag zuruͤck, 
Sonſt wird man mich begraben. 


Er ſchied. Ein Felſengrund entzog 
Ihn bald dem Aug der Guten. 
Ein Waldſtrom braust am Wege hin; 
Sein Roß wird fhen, und fchleudert ihn 
Wildſchnaubend in die Sluthen, 


Umſonſt ift ed, dag Bub und Kucchk 
Eich ihn zu retten wagen; | 
Ein Stendel Ihlang den Kuaben ein; 
Ach arme Mutter! du allein, 

Nur du bift zu beflagen. 


Ein frommer Moͤnch koͤmmt, von ber Yo 
Sie weinend zu belehren. j . 
Des Todes Schwerdt duchdringt ihr Herz; ° 
- hr Aug: fft ſtarr und ftumm ihr Schmerz, 
Verſiegt der Quell der Zaͤhren. 


s wur 
Nun fluͤſtert fie dem Priefter zu 
Mit leihenblaffem Munde: | 
Dort, Bater, wo der Waldfirom deuft, 
Dort winkt die Ruhe meinem Geift; 
Sührt mich zum Felfengrunde. :. 


Er führet fie zum Selfengrund. - . 
Hier, wo mein Kind — mit Grauen 
Sah fie ‚hinab — den Tod erlitt, 
Laßt eine Brüre von Granit 
Aus meinen Schägen bauen... 


Ah, Freund, fo fuhr fie fort, mir wird 
Dieß Denkmahl nichts mehr nügen! 
Doc’ kann es in der fernften Zeit 
Noch manche Mutter vor dem Leid, - 
Dem ich erliege, ſchuͤtzen. 


@ 


Verſenkt, mein Vater, wenn mein Heiz 
Wird ausgeſtoͤhnet haben, 
Bey dieſem Dornſtrauch mein Gebein, 
Und laßt auf meinen Leichenſtein 
Mir dieſe Worte graben, 


leo 


Ruh, Pilger, aus auf diefem Grab, 
Denn ed hat ausgeweinet, 
Das Mutterherz, das es verſchleußt, 
Und ewig lebet nun mein Geiſt 
Mit meinem Kind vereinet. 


Sie ſprach es kaum, fo ſank ſie tobt 
Zur Erde. Hier vertraute 
Man ihren Leib dem kuͤhlen Sand, 
An deſſen Seite man am Rand 
Des Stroms die Brüde baute, °- 


Sie ſtehet noch. Walenzia 
Hält dankbar fie in Ehren. 
Der fromme Wandersmann betritt 


Sie fhweigend und mit leifem Sorttt, 


Und weinet ſtille Zaͤhren. 





Dritted Buch. 
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Muh, Pilger, aus auf diefem Grab, 
Denn es hat auögeweinet, 
Das Mutterherz, das es verſchleußt, 
Und ewig lebet nun mein Geiſt 
Mit meinem Kind vereinet. 


Sie ſprach es kaum, fo ſank ſie tobt 
Zur Erde. Hier vertraute 
Man ihren Leib dem kuͤhlen Sand, 
An deſſen Seite man am Rand 
Des Stroms die Bruͤcke baute, 


Sie ftehet noch. Valenzia 
Hält dankbar fie in Ehren. | 
Der fromme Wandersmann betritt 


Sie ſchweigend und mit leifem Sorttt, 


Und weinet ſtille Zaͤhren. J 
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Dritted Buch. 
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Muh, Pilger, aus auf dieſem Grab, 
Denn es hat ausgeweinet, 
Das Mutterherz, das es verſchleußt, 
Und ewig lebet nun mein Geiſt 
Mit meinem Kind vereinet. 


Sie ſprach es kaum, ſo ſank ſie tobt 
Zur Erde. Hier vertraute 
Man ihren Leib dem kuͤhlen Sand, 
An deſſen Seite man am Rand 
Des Stroms die Bruͤcke baute. 


Sie ſtehet noch. Valenzia | 
Hält dankbar fie in Ehren. 
Der fromme Wandersmann betritt 


Sie ſchweigend und mit leifem Sorttt, 


Und weinet ſtille Zaͤhren. 





Dritte Bıd 
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Das Mähren vom Shtife. 


Anmeine 
Im März —X8 

Mon Thieren hab ih manchen Schwanf 
Euch, Sieben Kinder, fchon erzehlet. 
Heut fiel in einem Bodenfchranf 
Ein altes Buch, der Titel fehlet, 
Bon ungefehr mir in die Hand. 
Mein dunkler Blick durchlief den Band. 
Ein Mährchen aus der grauen Ferne 
Der Vorzeit feffelte mich Greis : 
Will fehen, ob ich ed noch weiß, 
Denn mein Gedaͤchtniß täufcht mich gerne. 

Ein Schiff, das lang im Dean 
Bor andern ſtolz hervorgeraget, 
Hard endlich vom fatalen Zahn 
Des Seewurms und der Zeit. durchnagetz 
Doch blieb der Kiel noch gut daran. 
Der Schiffsherr, wie die Handfchrift ſaget, 
Ein braver Mann, gab das Gebot 
Den alten Schaden auszuheilen. 
Sogleich griff alled zu den Bellen, 
Der Eluge Kopf, der Idiot, 
Der Gauner, alles wollte zimmern; 
Statt auszubeffern eilte man 
Das ganze Fahrzeug zu zerkrämmern, 


104 


Ind, um nad einem eignen Plau 
Ein neues Kunftwerk aufzubauen, 
Ließ man das Holz im Ausland hauen. 


Der Schiffsherr fah den regen- Schwarm 


Mit Sram und ahnendem Entfeßenz 
Allein gelähmet war fein Arm; 

Er mußte fih noch glüdlich ſchaͤtzen, 
Daß man ihm Nang und Namen lieh, 
Nun war das feltne Werk vollendet, 


Das man, von feinem Glanz geblendet, 


Des Erdballd achted Wunder hieß. 

Es läuft ins Meer; die Segel blaͤhen 
Sich raufhend auf; die Wimpel wehen, 
Bom wilden Hußa bebt das Land. 
Allein ſchon in der erfien Stunde 


Warf es ein Windftoß an den Strand, | 


Und der Patron gieng mit zu Grunde. 


Dad Schiffsvolf hatte mit der Fracht 
Auf eine Sandbank fich geborgen, 

Und war nun mit vereinten Sorgen 
Auf einen neuen Dau bedacht. 

Es mußte nicht recht, was es wollte, 
Nur kam es dahin überein, | 

Daß Fünftig fein Patron mehr ſeyn 
Und jeder Bootsknecht ftenern ſollte. 
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Doch bald entftand ein ärger Strauß 
Als jener, der die Baugenoffen 

Zu Babel ſchied. Das ſchwarze Haus 
Der Surien ward aufgefchkoflen ; 

Es fpie ein Heer von MWürgern aug, 
Die täglih Ströme Bluts vergoßen. 
Der Werft, mit der Verwuͤſtung raus, 
Mit Leihen ohne Zahl bededet, 

Glich einem großen Opferherd, 

Und dennoch ward der Bau vollſtrecket 
Ein Machwerk, ganz des Berges werth, 
Der diefen Maulwurf ausgehedet. 

Die Bauherrn jauchzten hoch, allein 

Ch man dem ſtets empörten Meere 
Die lee bleyerne Galeere 

Vertraute, fahn die Klägften ein, 

Sie werde niemals fegeln Fönnen, 

Und faßten muthig den Entſchluß, 

Den ganzen Plunder zu verbrennen. 
Der Machtſtreich reitte ben Verdruß 
Des Poͤbels unter den Matroſen. 
Doch er beſann fich bald ud ſchnitt 
Sich aus dem Reſt der Segel Hofen. 
Sm Eſſen kommt der Appetit; 

So gieng eö meinen Architekten, 


- 
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Ein Stoß von neuen Bauprojekten 

Ward aufgetiſcht. Man ſchrie, man ſtritt 
Zwar auch; doch gieng mit raſchem Schritt 
Der Schiffsrath dieſesmal zu Werke, 

Und eh man ſichs verſah, entſtand 

Ein Ideal, das groͤßre Stärfe | 
Mit größrer Leichtigkeit verband. . 
Das Schiffsvolk gab fünf Stenerleuten 
Entzuͤckt das Ruder in die Hand 

Und träumte lauter goldne Zeiten. , 
Yun ſchoß das Fahrzeug hoch und hehe 
Beym Schall der Zinten und Poſaunen 
Vom Stapel in das offne Meer. ‚ 
Die ganze Welt ſah mit Erſtaunen 

Den furchtbar fchnelen Rieſenlauf, 

Und weil es fih aufs Kapern legte, L 
Sp bracht' es manchen Fiſchzug auf, 

Der fremder Kaper Haß erregte. 

Doch weder Durch vereinte Macht, 

Noch durch der Lift verborgne Schlingen : 
Gelang es ihnen es zu zwingen. 

Dft hat die Iwietracht fchon vollbracht, 
Was nie der dußre Feind vermocte;- 

Sie fhlih an der Piloten Heerd, 

Wo fie das Gift der Herrſchſucht kochte. 
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Der Taumelkelch ward ausgeleert. 

Die Herrn begannen ſich zu fchlagen 

- Und gar vom Steuer wegzujagen ; 

Auch mander Bootsmann, felber wert 
Pilot zu ſeyn, ward anggetrieben. 

Die Sieger, die am Ruder blieben, 
Beſchwerten jeden, der nicht kroch, 

Nicht ſtumm fi in den Raum verſtecte, 
Mit einem neuen GSklavenjoch, | 
Das felbft den Fühnften Seemann ſchrecte, 
Indeß der Anblick ihrer Noth 

Der ſchlauen Feinde Hofnung wecte. J 
Das Schiff wird uͤberall bebroht; 
‚Schon faſſen es die fchatfen Baden 

Der ausgeworfnen Enterhacken; 

Schon wählt die Glat in feinem Schoos; 
Schon hebet des Verderbens 8008 
Sid aus der Urne des Geſchickes 

Als aus dem fernen Orient vv 
Ein Sohn des Sieges und des Glädes 
"Schell wie ein Gott die Wolten- treunk, 
Die Seinde fchredet, den Defsöten 

Die Arme lähmt, und den Heloten 
Die Menſchenrechte wieder (denkt. 
Er ſtellt fi muthig an das Steuer, 
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Ein Stoß von neuen Bauprojekten 
Ward aufgetiſcht. Man ſchrie, man ſtritt 
Zwar auch; doch gieng mit raſchem Schritt 
Der Schiffsrath dieſesmal zu Werke, 

Und eh man ſichs verſah, entſtand 

Ein Ideal, das groͤßre Staͤrte 


Mit groͤßrer Leichtigkeit verband. . 


Das Schiffsvolk gab fünf Stenerleuten 
Entzuͤckt das Nuder in die Hand 

Und träumte lauter goldne Zeiten. ‚ 
Yun ſchoß das Fahrzeug hoch und hehr 
Beym Schall der Zinten und Pofaunen 


Vom Stapel in das offne Meer. .. 


Die ganze Welt fah mit Erſtaunen 

Den furchtbar fchnellen Niefenlauf, 

Und weil es fih aufs Kapern legte, U 
So bracht' es manchen Fifchzug auf, 

Der fremder Kaper Haß erregte. 

Doch weder durch vereinte Macht, | 
Noch durch der Lift verborgne Schlinge : 
Gelang es ihnen es zu zwingen. 

Dft hat die Zwietracht ſchon vollbracht, 
Was nie ber aͤußre Feind vermochte; 

Sie fhlih an der Piloten Heerb, 
Wo fie das Gift der Herrſchſucht kochte. 


% 
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Der Taͤumelkelch ward ausgeleert. 

Die Herrn begannen ſich zu fchlagen 
Und gar vom Steuer wegzujagen ; 

Auch mander Bootsmann, felber wert 
Pilot zu feyn, ward ansgetrieben. 


Die Sieger, die am Ruder blieben, 


Befchwerten jeden, ber nicht kroch, 
Nicht ftumm fi in den Raum verft 
Hit einem neuen SHavenjoh, 
Das felbft den Tühnften Seemann ſchrecte, 
Indeß der Anblick ihrer Noth 

Der ſchlauen Feinde Hofnung weckte. J 
Das Schiff wird uͤberall bedroht; 


‚Schon faſſen es die ſcharfen Zacken 


Der ausgeworfnen Enterhacken; 


Schon wuͤhlt die Glat in feinem Schoos; 


Schon hebet des Verderbens Loos 
Sich aus der Urne des Geſchickes 

Als aus dem fernen Orient 
Ein Sohn des Sieges und des Gluͤckkes 


"Schnell wie ein Gott die Wolken trennt‘, ° 


Die Feinde fchredtet, den Defpdten 
Die Arme lähmt, und den Heloten 
Die Menſchenrechte wieder ſchentt. 
Er ſtellt fih muthig an das Steuer m 


IN 
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Das er mit meifer. Stärfe lenkt; 
Noch Enirfht, nach ſchaͤumt das Ungehener 
Der Zwietracht um fein waches Ohr, ) 
Noch redet hinter feinem Schleyer 
Der Haß den fchwarzen Kamm hervor, 
Doch er, bewehrt mit Herkuls Keule, 
Steht feft wie des Pompeius Säule, . 
Auf die er feinen Namen fchrieb. 
Das wunde Schiff: ward in der Eile ! - 
Zur Noth und wie mit einem Hieb 
Auf offner See nun ausgebeffert. 
Die Kraft des Steuerd warb vergrößert,  ' 
Das in der Hand des Netters blieb, - 
Wird er mit feinem fdhönen Looſe 
Vergnuͤgt als oberfier Matrofe 
Den fchlauften Feind, den Herrickertrieb. - 
Im eignen Bufen ftets beftreiten, ° : | 
Und von den Klippen ungerfhelt 7. 
Das Fahrzeug in den Hafen leiten, 
So ift er, traun, der erfte Helb 
Der alten und der neuen Welt - .. - 

Hier, Kinder, bin ich ftehn gebliehens 
Zwar fand in meiner Chronife . 
Eih noch ein Blatt; doch ſiehe dat 
In Ziffern war der Reſt geſchrieben. 


"u 





19 
Der Tiger in der Hoͤlle. 


An Luce 





für die Thlere fhuf Zevs ein Elyfium 

ien Tartarus. Zwar ſchweigt Aefop de 5 

s erräth ſich leicht warum: 

chtete bie Pfaffen: Race. 

ich mir mein Saͤlulum, 

icht mehr an Sombolen Hanbet, 

as ich will, ſey's noch fo dumm 

>h fo ketzeriſch zu jagen mir erlaubet. 

wm zu meinem Tert. Ein thierifcher Tpeamm, ” 

toßer Tiger ward durch Mauben und durch 
Morden \ 

hreden feined Gaus. Er würgte ganze. Herden, 

as des Ogers Grimm entraun 

ch ſich im entlegne Steppen, 

ſt befahl der Leu ihn vor Gericht zu ſchleppen; 

ttete mit frehem Wig 

sroßınltand und der Juſtiz. 

Taß das Ungethuͤm fogar auch feine Jungen 

iem Anftoß letter Wuth; 

hre Diutter war zum Schuß der Meinen Brut 

)e Gefhrep herbeygeir rungen; 

fie erlag in ihrem Blut, 
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Das er mit weifer Stärfe lenkt; 
Noch knirſcht, neh ſchaͤumt das Ungehener 
Der Zwietracht um fein waches Oohr, 
Noch recket hinter ſeinem Schleyer 
Der Haß den ſchwarzen Kamm hervor, 
Doch er, bewehrt mit Herkuls Keule, 
Steht feſt wie des Pompejus Saͤule, 
Auf die er ſeinen Namen ſchrieb. 
Das wunde Schiff ward in der Eile: 
Zur Noth und wie mit einem Hieb 
Auf offnee See nun ausgebeſſert. . 
Die Kraft des Steuers warb vergrößert,  ' 
Das in der Hand des Netters blick, - 
Wird er mit feinem ſchoͤnen Xoofe - - . 
Vergnuͤgt als oberfier Matrofe 
Den fhlauften Feind, den Herefcheetsieh. 
Im eignen Bufen ſtets beftreiten, ' 
Und von den Klippen unzerſchellt u 5. 
Das Fahrzeug in den Hafen leiten, 
So ift er, traum, der erſte Selb , 
Der alten und ber neuen Welt. - . -. 

Hier, Kinder, bin ich ftehn gebliehens 
Zwar fand in meiner Chronifa 
Eich noch ein Blatt; doc) fiehe dat 
Sn Ziffern war der Neft geichrieben. 
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Der Tiger in der Hoͤle. 


Ya L2uce 





Auch für die Thiere ſchuf Zevs ein Elpſium 

Und einen Tartarus. Zwar ſchweigt Aeſop zur Sache 

Doch es erraͤth ſich leicht warum: — 

Er fuͤrchtete die Pfaffen-Rache. 

Da lob ich mir mein Saͤlulum, 

Das nicht mehr an Spmbolen klaubet, 

Und was ich will, ſey's noch fo dumm 

Und noch ſo ketzeriſch zu ſagen mir erlaubet. 

Doch nun zu meinem Tert.. Ein thieriſcher Tytaun. 

En großer Tiger ward durch Rauben und vu. 
Morden 

Der Screen feines Gaus. Er würgte henge Henen 

Und was des Ogers Grimm entraun 

Verkroch jich in entlegne Steppen, 

Umſonſt befahl der Zen ihn vor Gericht zu ſohleppen 

Er ſpottete mit frechem Witz 

Des Großnultans und der Juſtiz. 

Einſt fraß das Ungethuͤm fogar auch feine Jungen 

In einem Anftoß leckrer Wuth; 

Die ſichre Mutter war zum Schutz der kleinen Brut 

Auf ihr Geſchrey herbeygeſprungen; 

Auch ſie erlag in ihrem Blut. 
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Doch biß fie ſterbend ihm noch In bie Kehle, 

Und eh der Tag vergieng, fuhr feine ſchwarze See 

Mit Brüllen in die Unterwelt. 

Ein Dogge, der Merkur des Shattenteit vw 
Thiere, 

Fuͤhrt ihn vor den Senat. Die Richter kn a. 
Stiere, 

Die den Gott Apis einft mit Würde vorgeſtell. 

Der Mörder ward verhoͤrt. Er trotzte den Archeuten, 

Die ſich auf ihrem Thron vor Zorn kaum halten 
konnten. 

Nein, rief der Praͤſident, ein ſolcher Boͤſewicht 

Kam und, jeitdem und Zevs die hoͤchſte Richterſtele 

Verliehen hat, noch niemals zu Gefiht: 

Man führ’ ihn in die Menſcheuhoͤlle: 





III 


Der Reichs⸗ Adler. 





M, haſt du, ſprach zum deutfcheg Aar 
Der Hahn and Gallien, das Paar 
Getrennter Koͤpfe her? 

Ein Paar? Seit wann haſt du den Staar? 
Beſieh mich recht, verſetzt der Aar, 

Ich habe wohl noch mehr. 
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Lamon und Glycere. 





Jung und reitzend war Glycere | 
Lamons Cheweib. 
Aber ach es war Megäre 
In Aglajas Leib, 


Taͤglich brummte, täglich keifte 
Sie mit Groß und Klein; 
Doch ihr armer Mann erſaͤufte 
Seinen Gram in Wein. 


Als er einſt im harten Kampfé 
Einen Zahn verlor, 
Legt er ſich, vom Chier Dampfe 
Duftend, auf ein Ohr. 


Stracks, wer kennet beine Streiche, 
Loſer Morpheus, nicht? 
Zeigt ihm ſeines Weibes Leiche 
Sich im Traumgeſi icht. 


Lamon kuͤßt, vor frohem Serecen 
Zitternd ..... Ihre Hand? 
Nein, um ſie nicht aufzuwecen. 
Blos ihr Sterbgewand. 
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Biſt du wirklich todt, Glycere? 
O wie wohl iſt dir! 
Nimm zum braten Diefe Zahrc. 
D wie wohl ift mir! 


Auſo fprach er in die Wälle 
Seines Bette verftedt, 

Als ihn eine derbe Schelle 
Ploͤtzlich auferweckt. 


Seine Frau wars; aus der Schatten | 
Dunfelm Reich entflohn, i 
Lohnt fie mis der Fauſt des Gatten 


Varentation. 


Blutend flog er aus ber Stube; 
Morpheus fpottet mein, | 
Mief er; ach, muß deun der Bube 
Stets ein Luͤgner fepn ? 


— — 


effels poet. Verſ. VII. | 8 


m 
Der Verfuͤh 





Dem Satan ward es leicht den Adam gu beruͤcken; 

Er brauchte blos fein Weib. Ihm ſelbſt als Sc 
lerin 

Konnt es trotz aller Liſt nie beym Sanct Anten 
gluͤcken. 

Den Muler taͤuſcht nur eine Mukerin. 
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Der Kater und: die Fledermaus. - 





Eu Wittwer hielt fi einen Etaar, . 
Der ihm fein Weib erfegen follte, 

Dem er noch täglich Thränen zollte. 

Ein Kater nahm den Schwager wahr, 
Erfah die günftige Secunde, 

Und fraß ihn auf, Non Zom entbrannt, 
Mit einem SKnittel in der Hand, 

Und Fluch und Tod im blaffen Munde, 
Kief der Patron dem Mörder nach, 

Der — was gelobt man in der Stunde 
Der Angſt nicht? — ihm beym Zevs verſprach: 
Wird er ihm dieſen Streich vergeſſen, 
Nicht einen Vogel mehr zu freſſen. 

Der Mann gewaͤhrt die Amneſtie; 

Er war im Grund kein Feind der Katzen, 
Und Murner fieng ihm ſeine Ratzen. 

Er dankt ihm mit gebognem Knie, 

Und wiederholte ſein Verſprechen. 

Kaum fieng die Nacht an einzubrechen, 
So gieng er auf den Anftand aus: 
‚Bon feiner Lauer auf dem Dache 
Entdert er eine Fledermaus. 
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Sein Appetit erwacht. Die Ede 
Iſt kitzlig, fprah er, und mein Schwur „or 
Dow er Derraf die Vögel nur. 

Nun je,. der Knoten läßt fi loͤſen, 

Das Thier dort iſt ein Zwitterweſen, 

Ein Doppellauter der Natur; 

Des Vogels Leben will ich friften, 

Die Maus nur fülle meinen Bauch. 

Sp fprach er, und fo that er auch, 

Es leben alle Caſuiſten! 


EEE 
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Fürftenlögik- 





Oertanapa behielt an feinem Hofe 

Doch einen alten Freund, der einft fein Mentor wars 

Er fah des Reichs Verfall; und ftellte die Gefahr 

Umfonft dem König vor, Vom Sanzler bis zur Zofe 

Ward er Caſſandren gleich verlacht. 

Das Tabeln, hieß ed, ift Die Schwachheit alter Leute. 

Einſt, als er gar den Sturz des Thrones prophe⸗ 
zeyhte, 

So rief der Koͤnig aufgebracht: 

Du predigſt ewig nur von Ungluͤck und Verderben; 

Mein Thron ſteht tauſend Jahr, drum wird er im⸗ 
mer ſtehn. 

Ich habe neunzig mal den jungen Lenz geſehn, 

Erwiedert ihm der Greis, drum werd ich niemals 
ſterben. 


te 
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Die Mechaniker. ' 





For zimmert Drefch: und Rechenmaſchinen, 
Sprach zum Mecanifus Eleant . 

Ein Weihbiſchoff mit fpöttifchen Drienen ; 
Sch thue mehr; mit blofer Hand 

Erfhaff ih Bet: amd Predigtmafchinen, 





um " 
Die Reliquien. 





Ein after griechiſcher vralat 

Beſaß ein Cabinet von heiligen Gebeinen, 

Und war fo ftolz auf diefen Apparat, 

Als wärs ein Schatz von lauter Edelfteinen. 

Im Traume gab ihm einft fein Genius den Rath, 

Durch eines Künſtlers Hand, aus den erſtreuten 
Trümmern \ 

Ein formliches Stelett zu zimmern. 

Ein Moͤnch befam des Amt. Cin Band von zug 

Dient ipm den bunten Kram von Armen, Füßen, 
Shedeln, 

Zum großen Ganzen anzufäbeln, 

Und ehe fihs der Abt verfah, 

Stand ein Gebild, wie Feines jemals lebte, 

Ein Wechfelbalg, vor dem er felbft erbebte, 

Bor feinen ftarren Blicken da. 

Des großen Chriſtophs Kopf faß auf den Schulten 
knochen 

Des heilgen Fränfeind Urſula; 

Des Drachen Borderfuß, den Sanct Georg erſtochen 

Gab Stoff zum rechten Arm; der linke kam 

Von einem Kinde her, das einſt Herodes wirgte, 
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Die Schenteleöhren lich das Thier des Bleu, 
Für deren Nechtheit ſelbſt die Klofterchronit bärgte, 
Die Fuͤße .... Doch was braud ich die Idee 
Des Metfterftüdes zu vollenden? 
Genug es war dad, was bie Odpfiee 
Seyn müßte, wäre fie das Werk von mehrer 

Händen, 
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Der Fuchs und der Das. 





Dar Fuchs, zu finnreih und zu träg, 
um fi mit Bauen abzugeben, 
Verſucht erft icden andern Weg 
Der Mühe ſich zu überheben. 

"An einem fhönen Morgen kroch 
Der Gaudieb muthig, wie Alcide, 
In eines feisten Dachſes Loch, 
Und nahm durch eine Pyramide, 
Die eben nicht nach Bifam roch/ 
Befig von der verlaßnen Feſte. 
Dies ift, (ein Weidmann ſchwur es mir) 
So Meifter Reinekens Manier, \ 
Wenn er in eines Dachſes Nefte 
Sich inftalliert. Das ſchlaue Thier 
Weiß wohl warum. Der Here vom Haufe 
Schlich Put von einem fetten Schmaufe 
Vergnuͤgt zuruͤck in fein Quartier. 
Doch ſchon am Eingang feiner Klauſe 
Stieg ihm ein ungewohnter Duft, 
Maͤphitiſch, in die efle Nafe; 
Er floh wie ein gehenter Hafe 
Und grub ſich eine neue Kluft. 
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Je nun! Der Praris edle Gabe 
I vielfad in der beten Welt; 
So braucht der Schelm des Narren Gabe 
Sur Banf, auf die er Wechſel ſtellt. 
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Der Politikus, 





Ması neben dem Patron hängt ihr den böfen 
Feind | 

In eurem Bimmmer auf? So fuhr, von Wuth ent, 

zündet, 

Ein Mind | den Harpar an. Herr, ſpracht der Filz, 
man findet 

Gern allerorten einen Freund. | 





— 
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Se nun! Der Praris edle Gabe 
Iſt vielfach in der befien Welt; 
So braucht der Schelm des Narren Habe 
Sur Bank, auf die er Wechfel ſtellt. 
— — 


| u. 
ı =. — Der Politikus. 





Mas: neben dem Patron hängt ihr den böfen 
Feind 

In eurem Bimmer auf? Sp fuhr, von Wuth ent⸗ 

zuͤndet, 

Ein Moͤnch den Harpax an. Herr, ſprach der Filz, 
man findet 

Gern allerorten einen Freund. nn 





— 


En | 
Der Goldſiſch und die Nachtigall; 





Ein Goldfiſch, deſſen glasnet Kerker 
Dem Bauer einer Nachtigall 
Zur Seite hieng in Phanors Erker, 
Erhob bey ihrer Hymnen Schall 
Den Kopf aus ſeiner naſſen Sphaͤre. 
Freund! rief die Nachbarin ihm zu, 
Du ſingſt nicht; warum biſt denn du 
Hier eingeſperrt? Zu dieſer Ehre 
Verhalf mir meines Rockes Pracht, 
"Sprach er, du kennſt die Zaubermacht 
Des Goldes auf des Menſchen Seele, 
Sa fo, verfente Philomele; 
Allein ift denn dein Rod von Gold? — 
Nicht doch! fonft wär ich laͤngſt geſchunden. ⸗ 
Mas hat man denn damit gewollt? — 
Man hat ihn fchon und rar gefunden, 
Weil er dem Gold an Farbe gleicht; 
Waͤr er, wie deiner, brann; vielleicht 
Würd Ich mich noch im Ganges wiegen 
Ah! fiel die Sängerin ihm ein, 
Barum hab ich nicht ftets geſchwiegen? 
So koͤnnt ich noch im Frepen fliegen 
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Sa wohl; um nicht verfolab zu ſern, 
uf man in duniler Stille Ieben, 
und fih durch kein Verdienſt erheben. 


— 


. 124 | | 
Der Golöfifh und die Nachtigall; 





Ein Goldfiſch, deſſen glasner Kerter 
Dem. Bauer einer Nachtigall 
Zur Seite hieng in Phanord Erfer, 
Erhob bey ihrer Hymnen Schal 
Den Kopf aus feiner naffen Sphäre. 
Sreund! rief die Nachbarin ihm zu, 
Du fingft nicht; warum bift denn du 
Hier eingefperet ? Zu biefer Ehre 
Berhalf mir meines Rockes Pracht, 
"Sprach er, du Fennft die Zaubermacht 
Des Goldes auf ded Menihen Seele. 
Sa fo, verfekte Philomele; 
Allein ift denn dein Rod von Gold? — 
Nicht doch! fonft wär ich laͤngſt geſchunden. ⸗⸗ 
Was hat man denn damit gewollt? — 
Man hat ihn fchon und rar gefunden, 
Weil er dem Gold an Farbe gleicht; 
Waͤr er, wie deiner, braun; vielleicht 
Würd ich mich noch im Ganges wiegen 
Acht fiel die Sängerin ihm ein, 
Warum hab ich nicht ſtets geichwiegen ? 
So Fönnt ich noch im Frepen fliegen, 
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wohl; um nigt verſo 
16 man in duntfer St u) 
d ſich durch tein Verdi 
— ⸗ 
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Neran. 





Nerans Xantippe ſtarb nach langem Siechen, 
Und lag im Sarg. Man brannte Rauchwerk an. 
Hinweg damit, rief fchredensvol Neran; 

Ihr wißt es ja; fie kann den Quark nicht riechen. 
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“ Der. Dpponent. 





Ein welicher Doctor, Fra Paphnuz, 
309 gegen Satan einft vom Leder, 

Und bot vom aͤchzenden Katheber 

Ihm mit geballten Faͤuſten Truß. 

Der Teufel laßt fich nicht vexieren; 

Er zeigte fih ald Scaramuz. , 
Sch komme dir zu opponieren, 

Sprad er, du felbft haft mic citiert. _ 
Der Mönd ftand wie vom Blitz gerührt 
Und kratzte fich die langen Ohren. ” 
Schnell rief er: bift du graduiert? 
Ih meſſe mich nur mit Doctoren. 
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Neran. 





Nerans Xantippe ſtarb nach langem Siechen, 
Und lag im Sarg. Man brannte Rauchwerk an. 
Hinweg damit, rief ſchreckensvoll Neran; 

Ihr wißt es ja; ſie kann den Quark nicht riechen. 
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“ Der. Opponent. 





Ein welicher Doctor, Fra Paphnuz, 
Zog gegen Satan einft vom Leder, 

Und bot vom Achzenden Katheder 

Ihm mit geballten Faͤuſten Truß. 

Der Teufel laßt fich nicht vexieren; 

Er zeigte fih als Scaramuz. , 
Sch komme dir zu opponieren, 

Sprad er, du felbft haft mich citiert. 
Der Mönch ftand wie vom Blitz gerührt 
Und kratzte fich die langen Ohren. , 
Schnell rief er: bift du graduiert ? 

Ich meſſe mich nur mit Doctoren. 





r 26 
Heron 





Nerans Xantippe ſtarb nach langem Siechen, 
Und lag im Sarg. Man brannte Rauchwerk am. 
Hinweg damit, rief ſchreckensvoll Neran; 

Ihr wißt es ja; ſie kann den Quark nicht riechen. 
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“ Der Opponent. 





Ein weliher Doctor, Fra Paphnuz, 
309 geden Satan einft vom Leder, 

Und bot vom Achzenden Katheder 

Ihm mit geballten Fäuften Trutz. 

Der Teufel läßt ſich nicht vexieren; 

Er zeigte fih ald Scaramuz. , 
Sch fomme dir zu opponieren, 

Sprad er, du felbft haft midy citiert. 
Der Mönd ftand wie vom Blitz gerührt 
Und fragte fich die langen Ohren. 
Schnell rief er: bift du graduiert? 

Ich meſſe mich nur mit Doctoren. 
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Der Major und der Schufler. 





Maer ven Sturm, ein wackter Küraßler, 

Beriei den Schulter Thoms, er wollte, 

Dad er ſegleich nah engliiber Manier 

Ihm ein Paar Etiefel machen ſollte. _ 

Ganz wohl, fprab Thoms, und eilte nach ber Thit. 

He, Zreund, ihr habt das Maß zu nehmen ja ver⸗ 
geſſen, 

Rief der Major ihm nach. Vergeſſen ? Ey was denlt 
ihr, nein 

Ich gehe fort, um euch die Stiefel anzumeſſen. 

Sieh doch! ich glaube gar, der Luͤmmel ſpottet mein, 

Verſetzte Sturm, und griff nach ſeinem Zuchtgewehr. 

Ich ſehe wohl, ſprach Thoms mit einem Antögefiht, 

Ihr kennt die neue Mode nicht, 

Das kritiſche Prinzip der reinen Stiefellehre 

Will, daß ihr euch das Maß an andern nehmen left, 

Und erſt alsdann, wenn er an alle Füße paßt, 

Iſt euch der Stiefel recht, der Kriegemann ſtand Ber 
troffen, 

Und fchüttelte den Kopf: Mein guter Thoms, für heut 

Iſt nichts zu thun, ihr ſeyd beioffen , 

Kommt morgen, wenn ihr nüchtern ſeyd. 


— — 





ic 


19 
die Maſche. 


Au feinem Hut ließ, Faͤhndrich Haſe 
Die Maſche ſtets nach hinten ſtehn; 


gut def mit Lachen feine Baſe: 


Die hat die Feinde recht geſehn. 


I 
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Der Major und der Schuſter. 





Meer von Sturm, ein wackrer Kuͤraßler, 
Berief den Schuſter Thoms, er wollte, 

Daß er ſogleich nach engliſcher Manier 

Ihm ein Paar Stiefel machen ſollte. ——— 
Ganz wohl, ſprach Thoms, und eilte nach der Thir. 
He, Freund, ihr habt das Maß zu nehmen ja ver⸗ 


geſſen, 
Rief der Major ihm nach. Vergeſſen? Ey mas beuft 
ihr, nein 


Ich gehe fort, um euch die Stiefel anzumeſſen. 
Sieh doch! ich glaube gar, der Kümmel fpottet mein, 
Verſetzte Sturm, und griff nach feinem Zuchtgeweht, 
3a fehe wohl, ſprach Thoms mit einem Amtögefiht, 
Ihr kennt die neue Mode nicht, " 
Das kritiſche Prinzip der reinen Gtiefellehre 
Will, daß ihr euch dad Maß an andern nehmen laßt, 
Und erſt alsdann, wenn er an alle Füße paßt, 
Iſt euch der Stiefel recht, der Kriegemann fand Ber 
troffen, 

Und ſchuͤttelte den Kopf; Mein guter Thoms, fir om 
Iſt nichts zu thun, ihre ſeyd befoffen., 
Kommt morgen, wenn iht nüchtern ſeyd. 

— — 


129 
"Die Mafhe 





Auf ſeinem Hut ließ Faͤhndrich Haſe 

Die Maſche ſtets nach hinten ſtehn; 
Ha! rief mit Lachen feine Baſe: 

Die hat die Feinde recht geſehn. 





Pfefels poet VIII. 
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Der Major und der Schuſter. 





M aer ven Sturm, ein wadter Kuraßier, 
Berief den Schufter Thoms, er wollte, 

Daß er ſogleich nach englifher Manier 

Ihm ein Paar Stiefel machen follte, _ 


Ganz wohl, ſprach Thoms, und eilte nad) bee Thit. 
De, zreund, ihr habt dad Maß zu nehmen je vers 


geſſen, 
Rief der Major ihm nah. Vergeſſen? Ep was denlt 
ihr, nein 
Ich gehe fort, um euch die Stiefel anzumeſſen. 
Sieh doch! ich glaube gar, der Kümmel fpottet mein, 
Verſetzte Sturm, und griff nach feinem Zuchtgeweht, 
Sa fehe wohl, ſprach Thoms mit einem Amtsgefiht, 
Ihr Fennt die neue Mode nicht, nn 
Das kritiſche Prinzip der reinen Gtiefellehre 
Will, daß ihr euch dad Map an andern nehmen left, 
Und erit alsdann, wenn er an alle Fuͤße paßt, 
Iſt euch der Stiefel recht, der Kriegsmann fand Ber 
troffen, 
Und fchüttelte den Kopf: Mein guter Thoms, fie dem 
Iſt nichts zu thun, ihre ſeyd befoffen., 
Kommt morgen, wenn ihr nüchtern ſeyd. 
— — 
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Die Maſche. 





Hat feinem Hut ie Sihnbric Safe 
Die Maſche ſtets nach Hinten ſtehn; 
Ha! tief mit Lachen ſeine Baſe: 

Die hat die deinde recht gefehn- 


— 


Vietels port. Del. von 
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Die Kaninchen und die Wölfe. 


Eine Mölfin, ungluͤckſchwanger 


Streifte ſie durch Feld und Hain, 


Brach in den Kaninchen Anger 
Eines oͤden Burgſtalls ein. 


Friedſam, in verborgner Stille, 
Lebte hier die Colonie, 
Und genoß in reicher Fuͤlle, 
Was ihr die Natur verlich.. 


Ploͤtzlich floh der fihre Friede, 
Shreden, Graus und Untergang- 
Zogen mit der Eumenide, 

Als fie in die Feftung drang. 


Zwar des Voͤlkchens Kellerſtuben 
Schuͤtzten ed; doch Hungersnoth 
Mief fie Faum aus ihren Gruben, 
Ach! fo fanden fie den Tod. 


Täglich wuchſen ihre Plagen. 
Große ftraft kein Halsgericht, 
Und der ſchwachen Unfchuld Klagen 
Hört oft ſelbſt der Himmel nit, 


re 


2 


en 
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Bruͤder! laßt mic für euch ſterben, 
Kief zuletzt mit Roͤmermuth 
Flink, ihr Hetmann, vom Verderben 
Mettet euch vielleicht mein Blut. 


i 


Bis auf eine dünne Rinde 
Höhlt mir den bewachsnen Grund. 
Sprachs. Vom Greiſe bie zum Kinde 
Schanzet alled an dem Schlund. 


Kaum erreicht er Brunnentiefe, 
Als der Held das Dad, beiteigt, 
Und ſich ftelt, als ob er fchliefe, 
Bis die Mörderin fich zeigt. 

Stinzend koͤmmt fie bergefprungen; 
Flint entwiiht. Die Gruft flürzt em; 
Und das Unthier wird verichlungen. 
Auch die Lit kann Tugend ſeyn. 
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Der Mönch und fein Abt. 





Pr einer Jüdin ward ein Moͤnch ertappt, 
Hättft du das Mädchen kuͤſſen wollen, 

So hätteft du, rief fein erzürnter Abt, 
Die Nothtauf ihr erft geben follen, 


ee N 


133 
Der Muͤllereſel. 


\ 





Ein Müllerefel, den fein Ser | 


Halb todtichlug, rief mit frommen Big... 


Und cenobitifhem Geplaͤrr 
Den guten Vater der Gefchide 
‚Um die Seftalt des Menſchen an. 
Au, nu, fprah Zeus, das kann geſchehen; 
Dies Wunder hab ich oft gethan. 
Die tieferftaunten Thiere fehen 
Flugs den langohrichten Compan 
Auf feinen Hinterbeinen gehen. 
Er trug den aufgeregten Shopf 
So hoch, ald wärs ein Kirchthurmknopf, 
Der bis zum Sterngewölbe tagte. 
Ey, ſeht den Popanz! Nur ein Thor 
Entftellet fih zum Unthier, fagte 
Ein alter Saul. Was haft du vor? 
Geduld, bald foll man von mir ſprechen, 
Rief er, ich will die Plagen rähen, 
Die mein. Gefchleht vom Menfchen fit. 
Gefagt, gethan. Der neue Diener 
Der Nemeſis ward erft Bandit, - 
Dann Inquiſitor zu Madrid 
Und endlich gar ein Mediziner. 





134 
Ritter Kilian. 


7 





Ein Fremder prügelte den Ritter Kilian 

Auf Öffentlihem Markt. Er lachte zu den Schlägen. 

Ihr lachet? ſprach fein Fremd. He, de, derfert 
der Degen; 

Der Narr fah mich für einen andern an, 
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Das Straußeney. \ 





Eu Heiner Copte fand am Strande- 
Des Nils ein reifes Straußenen 

In einem Bett von heiffem Sande, 

Er hob es auf; mit Siegsgeſchrey 

Lief er zum Vater mit dem Raube. 
Sieh, rief er, ſieh den feltnen Stein. 
Ein Stein? Warum nicht sarı ich glaube 
Du traumſt, fiel ihm der Vater ein; 
Ein Ey ifts, deffen dichte Schaale 

Den gröften Bogel in der Welt, 

Mit einem Wort, den Strauß, enthält, 
Der Knabe lacht. Zum zehnten male 
Beſtaͤtigt jener den Beſcheid. 

Umfonft; er hatte feine Kunde 

Vom Brüten, und nah einer Stunde 
Beſtritt er noch die Möglichfeit, 

Daß diefer Stein ein Thier verſchließe. 
Itzt fiel das Ey ihm aus der Hand, 
Und ftannend fah der Janorant, 

Daß man wicht alles läugnen müfe, 
Was man nicht fast. Ein junger Strauß 
Entſchluͤpfte dem zerbrochnen Haus, 
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Und pflanzte keck ſich auf die Beine, 
Ey! Ey! ſprach der beſchaͤmte Kleine, 
So was muß man mit Augen fehn, 
Sonft könnte man es nie verftehn. 
Der arme Wicht! gieng er auf Meilen, 
Sp würde mancher deutfche Mann 
hm Einderleiht von vorn beweifen,- 
Was bloß Erfahrung lehren Tann. 





— ⸗ 


137 
Der Zecher und der Arzt. 





er Zecher Puff lag Fran, Man rief den Arzt 
berbepy. ° 
r, fprach der Uesculap, ich will euch was vers 
ſchreiben 
Durſt und Fiebergift. Macht mich vom Feber 
| frey, 
ſetzte Puff, den Durſt will ich vertreiben. 


⸗ 
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Und pflanzte keck ſich auf die Beine. 
Ey! Ey! ſprach der beſchaͤmte Kleine, 
So was muß man mit Augen ſehn, 
Sonſt koͤnnte man es nie verſtehn. 
Der arme Wicht! gieng er auf Reiſen, 
Sp würde mancher deutſche Maun 
Ihm kinderleicht von vorn beweiſen, 
Was bloß Erfahrung lehren kann. 





.r 


137 
Der Zecher und der Arzt. 


— — \ 


Der Zecher Puff Tag trant. Man rief den Arzt 
herbep. 


Herr, ſprach der Aesculap, id will euch was vers 


ſchreiben 

Fuͤt Durſt umd Fiebergift. Macht mich vom Fieber 
ftp, 

Verfegte Puff, den Durft will ich vertreiben, 





» 
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Und pflanzte keck ſich auf bie Bene, 
Ey! Ey! ſprach der befhämte Kleine, 
So was muß man mit Augen fehn, 
Sonft könnte man es nie verftehn. 

Der arme Wicht! gieng er auf Reifen, 
Sp würde mancher deutfhe Manu . 
hm Einderleiht von vorn beweiſen, 
Was bloß Erfahrung lehren Tann. 





* 
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Der Zecher und der Arzt. 


N 





'er Zecher Puff Ing krant. Man rief den Arzt 
berbey. 

re, fprach der Aesculap, ich will euch was vers 
ſchreiben 

e Durft und Fiebergift. Macht mich vom Feber 
ftep, 

riegte Puff, den Durſt will ich vertreiben. 
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Der Hummer, 


m 





Ein Krebs, nicht weit yom Ozean 

In einem Fleinen Bach geboren, | 

Traf, in Betrachtung einft verloren, 

Am Ausfluß einen Hummer an. 

Er wich zurüd; vor einem Sterne 

Der erften Größe ſtehet man 

In einer ehrfurchtsvollen Ferne. 

Doc bald wird feine Furcht verbannt, 

Dreift, wie Bellerophon Chimären, 

- Betrachtet er ihn unverwandt, 

Zumal die ungeheuren Scheeren. 

Set wagt erd näher hin zu gehn: 

Sey mir gegrüßt, erlauchter Ahne! 

Mich freuet Höchlich dich zu fehn. 

Wie? rief im Ton der Großfultane - 

Der Bürger der gefalznen Fluth, 

Seit wann erhob der Uebermuth 

Dich, Zwerg, zu meinem Anverwanbten? 

Se nun, fprach biefer zum Giganten, 

Ich mag vom Kopfe bis zum Schwanz 

Did muftern, fo ericheinft du gang Ä 
Als Krebs vor meinem Späherblide; ' . 
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Nur daß du ftärker bift als ich. 

Wie frech! was halt mich, daß ih dich, 
Du Wurm, zur Probe nicht erdrüde? 
Pfui! fprach der Zwerg, dann wärft du doch 
Nicht mehr als. ih. Cr ſprachs und kroch 
Wohlweislich in fein Loch zuruͤfe. 
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Der Kummer, 


m 





Ein Krebs, nicht weit yom Ozean 
In einem Eleinen Bach geboren, 


Traf, in Betrachtung einft verloren, 


Am Ausfluß einen Hummer an. 

Er wid zurüd; vor einem Sterne 
Der erften Größe ftehet man 

In einer ehrfurchtsvollen Ferne. 
Doc bald wird feine Furcht verbannt, 
Dreift, wie Bellerophon Chimären, 

- Betrachtet er ihn unverwandt, 
Zumal die ungeheuren Scheeren. 

Set wagt ers näher hin zu gehn: 
Sey mir gegrüßt, erlauchter Ahne! 
Mich freuet höchlich dich zu fehn. 
Wie? rief im Ton der Großfultane - 
Der Bürger der gefalznen Zluth, 
Seit wann erhob der Webermuth 


— 


Dich, Zwerg, zu meinem Anverwandten? 


Se nun, fprach diefer zum Giganten, 


Ich mag vom Kopfe bie zum Schwanz 


Dich muftern, fo eriheinft du ganz 
Als Krebs yor meinem Späperbiite; 
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Nur daß du ſtaͤrker bift ald ic. 
Wie frech! was hält mic, daß ich dich, 
Du Wurm, zur Probe nicht erdrüde? 
Put! ſprach der Zwerg, dann wärft du doch 
Nicht mehr als ich. Cr ſprachs und kroch 
Wohlweislich in fein Loch zurüde, \ 
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Der Hummer, 


m 





Ein Krebs, nicht weit om Ozean 

In einem kleinen Bach geboren, 

Traf, in Betrachtung einſt verloren, 
Am Ausfluß einen Hummer an. 

Er wich zuruͤck; vor einem Sterne 

Der erſten Groͤße ſtehet man 

In einer ehrfurchtsvollen Ferne. _ 
Doc bald wird feine Furcht verbannt, - 
Dreift, wie Bellerophon Chimären, 

- Betrachtet er ihn unverwandt, 

Zumal die ungeheuren Scheeren. 

Set wagt ers näher hin zu gehn: 

Sey mir gegrüßt, erlauchter Ahne! 

Mich freuet höchlich dich zu fehn. 

Wie? rief im Ton der Großfultane - 
Der Bürger der gefalznen Zluth, 

©eit wann erhob der Webermuth 

Did, Zwerg, zu meinem Anverwandten? 
Ze nun, ſprach diefer zum Giganten, 
Ich mag vom Kopfe bie zum Schwanz 
Did muftern, fo ericheinft du gang . 
As Krebs vor meinem Späherblide; '  . 


139 
Nur daß du ftärker bift ald ic. 
Wie frech! was hält mic, daß ich dich, 
Du Wurm, zur Probe nicht erbrüde? 
Put! ſprach der Zwerg, dann wärft du doch 
Nicht mehr als ich. Gr ſprachs und kroch 
Wohlweislich in fein Loch auräde, \ 
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Der Hummer. 


— 





Ein Krebs, nicht weit yom Ozean 

In einem Fleinen Bach geboren, 

Traf, in Betrachtung einft verloren, 
Am Ausfluß einen Hummer an. 

Er wid zurüd; vor einem Sterne 

Der erften Größe ftehet man 

In einer ehrfurchtsvollen Ferne. — 
Doch bald wird ſeine Furcht verbannt. 
Dreiſt, wie Bellerophon Chimaͤren, 
Betrachtet er ihn unverwandt, 

Zumal die ungeheuren Scheeren. 

Itzt wagt ers näher hin zu gehn: 

Sey mir gegrüßt, erlauchter Ahne! 

Mic freuet höchlich dich zu fehn. 

Mie? rief im Ton der Großfultane - 

Der Bürger der gefalznen Fluth, 

Seit wann erhob der Webermuth 

Dich, Zwerg, zu meinem Anverwanbten? 
Je nun, ſprach diefer zum Giganten, u 
Ich mag vom Kopfe bie zum Schwanz 
Dich muftern, fo ericheinft du ganz Ä 

Als Krebs vor meinem Späperbiite; ' . 


139 
Nur daß du ftärker bift ald ich. 
Wie frech! was hält mich, daß ih dich, 
Du Wurm, zur Probe nicht erdrüde? 
Put! ſprach der Zwerg, dann waͤrſt du doch 
Nicht mehr als ich. Cr ſprachs und kroch 
Wohlweislich in fein Loch zuräde, \ 
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Der Wundarzt. 





Die Kunft, die Thoms, der Arzt, ii 
Erſpart die Apothefer:Ieden,  . ' 
Denn wer ihn anfieht, muß fih Brei, 
Und wer ihn reden hört, der ſchwizt. | 





a us | 
Das Menfchenrecht: 





Vor Zeiten ſaß laut unverjähtten Sagen - 
Ein Weifer auf dem Thron von Arakan; 
als Freund der Frepheit gab er jedem Unterthan 
Das Menfchenrecht zuruͤck. ein Schwerdt zu tungen. 


Das war ein Feſt; das Volt drang jauchzend vor 
den Thron, 
Um den, dem Schneeſturm gleich, die Dankadreßen 
flogen, 
Und eh man ſichs verſah, kam jeder Lazaron 
Mit einem Saͤbel aufgezogen. 


Doch was im Anfang blos ein Schmuck, ein edles 
Pfand 9J 

Der Frepheit hieß, ward bald zum Mordgewehre. 

Von Raubſucht angeſpornt, durchſtreiften ganze Heere 
Banditen zuͤgellos das Land. s 

Der Bürger beßrer Theil, zum Gluͤcke nicht die 

| | ſchwaͤchern, 

Verbanden ſich zu ihrer Sicherheit, 

Und nahmen mit Gewalt den Zuͤgelloſen Schaͤchern 

Die Waffen weg nach einem harten Streit. 


/ 


142. 

Da ſah man fie vereint zum Koͤnig eilem. ' 
Ein jeder legt fein Schwerdt zu feinen Füßen Kin: 
Weit lieber wollen wir auf dein Geſchenk veraiehe, 
Als es mit Böfewichtern theilm. 

So ſprachen fie. Nun fpricht mein Aunalif. | 
War das. wohl Flug? Hieruͤber laͤßt ſich freien.“ - 
Mir ſcheint es dumm. Allein die Wahrheit if, 
Das fie die Wahrheit nicht bereuten. " ” 





145 
Der Wilde und der Eutopaͤer. 





Ein Wilder zwang, nach alter Eitte, 
Einft feines Buͤbchens weichen Kopf, 
Gleich einem ungebrannten Topf 

In die Huronenform. Ein Britte, 
Der ihn in voller Arbeit fah, 

Rief zümend: Du verihiebeft ja, 
Barbar! dem armen Wurm die Stine. 
Den Schaͤdel nur verſchieben wir, 
DVerfegte der Huron, und ihr 
Verſchiebt den Kindern das Gehirme. 





142. 

Da ſah man fie vereint zum Rönfg eilen. 
Ein jeder legt fein Schwerdt zu feinen Füßen Kin: 
Weit lieber wollen wir auf dein Gefchent verein, 
Als es mit Böfewichtern theilen. ° 

1 

SH ſprachen fie. Nun fpricht mein Ku 
War’das. wohl Hug? Hierüber läßt ſich ſtreiten. 
Mir fheint es dumm. Allein die Wahrheit iſt, 
Daß fie die Wahrheit nicht bereutein. " " 
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Der Milde und der Europaͤer. 





Eu Wilder zwang, nad) alter Sitte, 
Einft feined Buͤbchens weichen Kopf, 
Gleich einem ungebrannten Topf 

In bie Huronenform. Ein Britte, 
Der ihn in voller Arbeit fah, 

Kief zuͤrnend: Du vericiebeft ja, 
Barbar! dem armen Wurm die Gtirne, 
Den Schädel nur verſchieben wir, 
Berfegte der Huron, und ihr 
Verſchiebt den Kindern das Gehime. 





Ra, dem fein Weib arms nbrberiie 
Durch ihr Gekreiſch die Ohren plagte, 
Sah ein Sirenenbild/ und ſagte: 

ir wär es tieber oben diſch. 


— — 


ws 
Der Gluͤckstopf. 





das Geſchlecht ver Menſchen zu verpflichten, / 
Hoß Beus, eine Lotterie BE 
lauter Treffern zu errichten. 

taſche Fama mußte fie 

Trommelſchlag der ganzen Welt verkünden, 
erften Looſe waren Königebinden, 2 
', Drbensbänder, Kuß und Wein, 

Weisheit war das hoͤchſte Loos von allen, 
meiften waren freylich Flein; 
+ mußten fie den Spielern wohlgefallen, 
a fle enthielten einen Wechfelbrief 
Yhttin Hofnung ůͤberſchrieben. 
Zevs ben DVettler jelbit zu diefem Spiel berief; 
war der Einfaz nad) Belieben: 
356, einKalb, ein Lamm, ein Apfel, eine Ruß, 
Opfer dargebracht. Da Nummern übrig blieben, 
ubte Herr Saturnius 

Scherz den Göttern auch am Glücstopf Theil 

zu nehmen. 

große Tag erfchien: Gleich einen Wetterguß " 
man von jedem Pol das Volk zufammen ſtroͤmen. 
Gbtter Großhert {af in feinem blauen Beltz 


tel voet. ge vu. | 10 4 
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Die Sirene . ' 





Mars, dem fein Weib ganz moͤrderiſch 
Durch ihr Gekreiſch die Ehren plagte, 
Sah ein Sirenenbild, und ſagte: 

Mir wär es lieber oben Fiſch. 
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Der Gluͤckstopf. 





Un das Geſchlecht der Menſchen zu verpftihten, : 

Beſchloß Zeus, eine Lotterie. | 

Bon lauter Treffern zu errichten. 

Die raſche Fama mußte fie | 

. Bey Trommelfhlag der ganzen Welt verkünden, 

. Die erften Looſe waren Königabinden, 

Gold, Ordensbaͤnder, Kuß und Wein, | 

Die Weisheit war das höchfte Loos von allem " 

Die meiften waren freylich Tlein; u 

Doch mußten fie den Spielern wohlgefallen, : ” 

Denn fle enthielten einen Wechſelbrief 

An Göttin Hofnung uͤberſchrieben. 

Da Zevs ben Bettler felbit zu diefem Spiel berief; 

Sp war der Einſaz nach Belieben: 

Ein Ochs, einKald, ein Lamm, ein Apfel, eine Ruf, 

Als Opfer dargebracht. Da Nummern übrig blieben, 

Erlaubte Herr Saturnius 

Zum Scherz den Göttern auch am Glüdstepf Theil 

zu nehmen. \ 

De große Tag erihien: Gleich einem Wetterguß " 

Sah man von jedem Pol das Volk zufammen ſtroͤmen. 

Der Gbtter Großherr ſaß in feinem blauen Zeitz 
Pferels port. Veri. VII. 10 
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Die Urne warb gebracht, und fiebenmal gerättef, 
Fortuna, ſonſt das blinde Stud betitelt, 

Bard feverlih zur Zieberin beitellt; 

Mertur ftand auf des Thrones Etufen; 

Sein Auftrag war, die Namen aufzurufen, 

Und die Gewinnjte zu verleihn. 

Zevs winkt: das Spiel beginnt; die Jubelhörner 
fallen; 
Sortunend Hand geht immer aus und ein, 

Und läßt, dem Hagel gleich, auf die gedt augten elle 
Die Hofnungsaſſignate fallen. . 

Zumeilen kam ein Thron, ein Schadt, ein wer 

haus, 

Ein Stüdfaß, eine Hofpräbende, 

Gin Ring, von Amors Hand geweiht, heraus. 
Das hoͤchſte Loos fiel in Minervend Hände. 

Das Chor der Götter klatſcht; die Schloßartifferie 

Des Donnergottes rollt durch alle Sphaͤten, 

Der Siegerin und ihrem Loos zu Ehren. 

Doch ploͤtzlich unterbrach die hehre Syvmphonie 
Der wilde Menſchentroß; mit fuͤrchterlichem Toben 
Mief er: Betrug! Betrug! Herr Zevs hat durch Magie 
Das befte Loos der Tochter zugefhoben. 

Die Götter fehn fi an; des Großherrn Augen braßen, 
Doch ſchnell verziehn ſich feiner time Salten; 
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Wohlan, ſprach er, id wi den Frechen Erdenſohn 
Für den Gewinnſt Minervens ſchadlos halten. 


Er ſprachs, und warf der menteriihe Brut, . | 


In Goldpapier gehält, die Dummheit in den Hut. 
Jahn Hagel fhien mit dem Geſchenk zufrieden, 
Und prieß fogar mit Hymnen den Chroniden. 
Barum? Weil feit der Zeit in unſrer bejten Welt, 
Sich jeder Thor für weiſe Hält. 





vas 
Die Chimäre, 


u 





oo Benuerophon, ber tapfıe Held, 
| Griegte die Chimäre; 
So wähnte der gemeine Ran, 
Doc, blog zum Scheine todt, entramm 


Das Unthier feinem Speere. 


Es wandt' ſich ſchlau durch Buſch und Meehh, 
Bis es nach langer Irre 
Zur Wohnung eines Prieſters kam, 
Der es als Hausthiet zu ſich nahm; 
Hier ward es zahm und kirre. 


Der Prieſter, der mit reichen Koſt 
Das Ungethuͤm ernährte, 

Ward mit Erfiaunen bald gewahr, 
Daß es von felbft ger wunderbar 
Sich jeden Tag vermehrte. 

Nun gab er von der jungen Beut 
Auch feinen Amtskollegen, u 
Und diefe Herren wußten fie 
Noch befier, als ihr Zedervich, 

Zu füttern und zu hegen, 


\ 
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Wald führte bie geweihte Zunfty 
Doch unter andern Namen, 
Ein Heer Chimaͤren in die Welt, 
Wofür fie Dank und ſchweres Geld 
Wom frommen Volt befanem, 
N 


Die Thiere trieben argen Spuck; 
Iht bloſer Hauch verrädte 
Die Köpfes bald zerſchmolz wie Erz 
Und bald verfteinte ſich das Heiz, " 
Das ihre Yfote dritte, 


Den Unfug ſah det Vater Zeve/ 
Und fagte zur Athene: 
Betriege diefe Hölfenbrut, 
Und tilge durch ihr ſchndes Blut 
Die Samach der Erden ſohne. 


Da ftieg grau Valas vom Hipp, 
Wewehrt mit Schwerdt ind Langez 
Sie balgte fig mit dem Gezucht 
Won Haus zu Hans; iht Strafgeriht 
BA Holbeias Todtentange, 
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Allein der Hydra Köpfen gleich 
Wuchs unter ihrem Speere 
Ber jedem Stoß der Feinde Schaar 
Und mander Hausherr fekte gas 
Mit ihnen fih zur Wehre, 


Zulegt rief ihe Gott Chronos zu: 
Mein Kind, laß did, berichten ; 
Hier gelten weder Macht noch Liſt; 
Mein Zahn allein, der alles frißt, 
Kann diefes Beeft vernichten, ' 





1 
. 
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⸗ 
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233 
An bie Nahwelt 


Im Esmimer 1300 





Da, die mein guter Genius 

Mir fiebreih zur Geipielin fhenkte, 

Us mic der Zügung ftrenger Schluß 

In ftete Zinfternif verientte, 

D Mufe! lange haft du (hen 

Dein holdes Tröfteramt verwaltet, 

Und art der Welt, die mir entflohu, 
Mir eine fhönre vorgeftaltet; 

Sin dignes, buntes Fernreih, 

Darin ig, einem Gotte glei, 

Mit unbegrenzter Macht geiſchaltet. 

Laß mic vor meinem Schlafeugehen 
Roc mehr, laß mic bie Rägwelt fehet, 
Für die fo mäuder Autor ſchwitte, 

Deni Phantafns fein Fernglas lieh, 

So mander Held und ah! zu früh 

Auch meiner *) jüngst ſein Blut veriprigte. 
Vergoͤnne deinem Dffian 

D Mufe! den fo fühen Wahn, 

Daf, hat fein Lampchen ansgeglimet, 





”) General Delaie / der bei Diarenge Frl. 
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An die Nachwelt. 


Im Semmer 1300: 





Da, die mein guter Genius 

Mir febreih zur Geſpielin ſchentte⸗ 

Us mich der Zügung ſtreuger Schluß 

In ftete Finſterniß verientte, 

O Bufe! lange haft du (hei 

Dein holdes Tröfteramt verwaltet, 

Und Kart der Welt, die mir entfoßn, 
Mir eine (hönre vorgeftaltet; 

Gin eignes, buntes Feenteich 

Darin id, einem Gone gleich 

Mit anbegrenzter Meht seiheltet: 

Laß mic vor meinem Echlafengehek 
Koch meht, laß mich bie Nachwelt fched, 
Für die fo mancher Autor ſchwihte, 

Deni Vbantaſus fein Fernglas lich, 

So mander Held und ah! zu früh 

Auch meiner *) jüngft fein Blut verfprikte, 
Bergönne deinem Oſſian 

O Muſel den fo füßen Wahn, 

Daf, bat fein Läinpehen ausgeglimwet, 
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*) Srmeral Deiairı der bei Marımye Frl. 
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Sein Nachlaß auf dem Ockdan 
Der Zeit ein Weilchen oben ſchwimmet; 
Und trift er einen Edlen an, 
Der gern den Barden kennen lernte, 
Der oft mit Phaͤdrus Harfenklang 
Der Sorgen Schwarm von ſich entfernte, 
So moͤge dieſer Nachtgeſang 
Ihm und dem Haͤuflein guter Seelen, 
Das ſeinen Vorwitz theilt, erzaͤhlen, 
Getreu erzaͤhlen, was er war. 
Mit heitrer Stirn und leichtem Herzen 
Leg ich ihn auf den Hochaltar 
Der Wahrheit, die ſelbſt meinen Scherzen 
Stets heilig, wie die Gottheit, blieb. 
Nie hab ich ein Gefühl gelogen, — 
Nie dacht’ ich anders, als ich ſchrieb, 
Und hat ein Irrwahn mid betrogen, 
So war’, weil er mir Wahrheit fchien. 
Bon einer Mutter auferzogen, 
Die ſtreng, gleih einer Sparterin, 
Die Pflichten ihred Etanded übte 
Und mit erhabner Schwärmerep, 
Dem Schatten des Gemaͤhls getren, 
Noch heiß ihn als Matrone liebte, 
Ward ih als Kind von ihre belehrt 
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Des Vaters Beifpiel nach huſtreben⸗ 
Dem Wadrheit mehr als Kronen werth, 
Und Tugend mehr war, ale das Leben. 
O du, den sich der Bürger ehrt, 
Du, den aud er einft Water nannte, 
Ah, daß ih, Edler, dich nicht kaunte l 
Der mid als Säugling ſchon verlieh; 
Sch, felbft dein Grakmal ijt verheeret, 
Das oft der Greis mir fegnend wies l 
Die Wuth, die Tempel umgefehret, 
Und die Ropaden ausgedacht > 
Hat · um die Hoffnung mic gebracht, 
Daß einſt mein Staub in gleicher Erde 
Mit deinem Staub ſich miſchen werde, 
Ha, Frevler! e giebt ein Aſol⸗ 
Das, vom Allmaͤchtigen umzäunet, 
Den Pilger am erflommmuen Biel 
Mit feinen Lieben dody vereinet, 
Und das kein Heroſtrat zerſtoͤrt. 
Barum blieb mir, den ſchon ald Knaben 
Des Todes Engel oft ümgaben, 
Erin Zugang — ah! fo lang verwehrt? 
Die unfihtbare Hand, die Sonnen 
Wie Goldſtaub in den Raum aefät, 
Den Induel des Gefhids gelponnen, 


/ 134 
Sein Nachlaß auf dem Ockan 
Der Zeit ein Weilchen oben ſchwimmet; 
Und trift er einen Edlen an, 
Der gern den Barden Fennen lernte, 
Der oft mit Phadrus Harfenklang 
Der Sorgen Schwarm von fi entfernte, 
So möge diejer Nachtgejang 
Ihm und dem Hauflein guter Seelen, 
Das feinen Vorwitz theilt, erzählen, 
Getreu erzählen, was er war. 
Mit heitrer Stirn und leichtem Herzen 
Leg ich ihn auf den Hocaltar 
Der Wahrheit, die feloft meinen Gcherzen 
Stets heilig; wie die Gottheit, blieb. 
Nie hab ich ein Gefühl gelogen, 
Nie dacht’ ich anders, als ich ſchrieb, 
Und hat ein Irrwahn mic, betrogen, 
So war’, weil er mir Wahrheit fchien. 
Bon einer Mutter auferzogen, 
Die ſtreng, glei einer Sparterin, 
Die Pflisten ihred Standes übte 
Und mit erhabner Schwärmerey, 
Dem Schatten ded Gemabld getren, 
Noch heiß ihn als Matrone liebte, 
Ward ich als Kind von ihr belehrt 
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Des Vaters Beifpiel nahzuftrchen, 
Dem Wahrheit mehr «ld Kronen werth, 
Und Tugend mehr war, als das Leben, 
O du, ben uch der Bürger ehrt, 
Du, den auch er einit Water nannte, 
Ach, daß ih, Edler, dich- nicht launte l 
Der mich als Säugling ſchon verlieh; 
ach, ſelbſt dein Grabmal iſt verheeret, 
Das oft der Greis mir ſegnend wies ! 
Die Wuth, die Tempel umgekehret, 
Und die Ropaden ausgedacht, 
Hat-um die Hofnäng mic gebracht, 
Daf einft mein Staub in gleicher Erde 
Mit deinem Staub ſich miſchen werde, 
Ha, Frevler! eö giebt ein Afpl, 
Das, vom Almächtigen umzäunet, 
Den Yilger am erllommnen Ziel 
Mit feinen Lichen doch vereinet, 
Und das fein Heröftrat zerſtoͤrt. 
Warum blieb mit, den ſchon als Knaben 
Des Todes Engel oft amgaben, 
Sein Sugang — ad! fo lang verwehrt? 
Die nuſichtbare Hand, die Sonnen 
Bie Goldſtaub in den Raum geſrt, 
Den Suäuel des Geſchice geipommen, 
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Und Threnen pflanzt, und Thronen mil; 
Sie, die des Erdendrama's Rollen 
Den Menſchen austheilt, dieſe Haud 
Fuͤhrt mich auf einem dornenvollen 
Und weiten Weg in's beßre Land. 
Doch, daß der Waller nicht erfiege, 
So legte fie mir in die Wiege | 
Den Schatz des Frohſinns, der noch jetzt 
Mich aufrecht haft; und mic zu leiten 

Durchs Thal der Widerwärtigfeiten t 
| Hat fie den Vater mir erfeßt: 
O Freund! o Bruder! Segen kroͤne 
Dein graues Haupt, vom Sram gebengt; 
Du haft, beim Eintritt auf die Scene 
Des Daſeyns, mir den Weg gezeigt, 
Und mich dem Weiſen übergeben,- , 
Der meinen Geift mit Licht genaͤhrt, 
Die Kunſt zu denken mich gelehrt, 
Und die noch größre Kunft zu leben; - 
Und ald, noch eh mein Lenz verfloß, 
Lin Winf des Waters der Gefchlde, 
Wor meinem oft getrübten Blide, 
Den Schauplag der Natur verſchloöß 
Tratſt du in meine dunkle Selle, - _ 
Und führteft mir die Freundin zu, 


IN 


Die Heute noch der Vorfiht Stelle 
Bei mir vertritt; ja, Doris, dus 
Du fhufft mir eine neue Sonne, 
And kuͤßteſt mir die Thränen ab, 
Du botft mir deinen Arm zum Stab, 
Und Friede floß und heitre Wonne 

. Aus deinem Herzen in mein Herz; 
Du ſtimmteſt meiner Harfe Seiten, 
Mein Lied fang nie der Liebe Schmerz, 
Nur ftets der Liebe Seligfeiten 
So fhwanden unter Luft und Scherz 
Mir meines Lebens Sommertage; 
Das Lallen unfrer Kinder drang 
Dft, gleich der Lerche Zubelfchlage, 
In unfern frohen Wettgeſang. | 
Doc bald entfiteg die erfte Klage 
Des Vatergrams, nur dem bewußt, 
Der Vater war, am Sarkophage 
Des Erfigebohrnen, meiner Bruſt. 
Mein Sunim, friſch benetzet wieder 
Die Vaterzähre dein Gebein; 

Doch ac! fie fließt nicht bie allen, _ 
Noch mehr ald einer deiner Brüder 
Schlägt neben dir im Friedenshain 
Fun wurde Sunims Tedtenhaͤgel 


* 


· 


\ 
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Und Thronen pflanzt, und Thronen mähl; 
Sie; die des Erdendrama’s Rollen 
Den Menſchen austheilt, biefe Hand 
Fuͤhrt mich auf einem dornenvollen 
Und weiten Weg in's beßre Land, 
Doch, daß der Waller nicht erliege, 
So legte fie mir in die Wiege 

Den Schatz des Frohſinns, der noch jetzt 
Mich aufrecht haͤlt; und mich zu leiten 
Durchs Thal der Widerwaͤrtigkeiten 
Sat fie den Vater mir erſetzt. 

O Freund! o Bruder! Segen kroͤne 
Dein graues Haupt, vom Gram gebengtj 
Du haft, beim Eintritt auf die Scene 
Des Dafeynd, mir den Weg gezeigt, 
Und mich dem Weiſen übergeben, 

Der meinen Geift mit Kicht genaͤhrt, 
Die Kunſt zu denfen mich gelehrt, 

Und die noch größre Kunft zu leben; - 

Und ald, noch eh mein Lenz verfloß, 

Lin Winf des Waters der Geſchicke, 
Bor meinem oft getrübten Blide, 

Den Schauplag der Natur verſchloß, 
Tratſt du in meine bunfle Zelle, 

Und führteft mir die Freundin zu, 


IN 


Die Heute noch ber Vorfiht Stelle 
Bei mir vertritt; ja, Doris, du, 
Du ſchufſt mie eine neue Sonne, 
And kuͤßteſt mir die Thränen ab, 

- Du botſt mir deinen Arm zum Stab, 
Und Sriede floß und heitte Wonne 
«Aus deinem Herzen im mein Herz; 
Du ſtimmteſt meiner Harfe Seiten, 
Mein Lied fang nie der Liebe Schmerz, 
Nur ſtets der Liebe Seligfeiten 
So ſchwanden unter Luſt und Scherz 
Mir meines Lebens Sommertagez 
Das Lallen unſrer Kinder drang 
Oft, gleich der Lerche Jubelſchlage, 
In unſern frohen Wettgeſang. | 
Doc bald entitieg die erfie Klage 
Des Vatergrams, nur dem bewußt, 
Dee Vater war, am Sarkophage 
Des Erſtgebohrnen, meiner Bruſt. 
Mein Sunim, frifh beneget wieder 
Die Vaterzähre dein Gebein; 

Doch ac! fie fließt nicht dir allen, _ 
Noch mehr ald einer deiner Brüder 
Schlägt neben dir im Friedenshain 
Kun wurde Sunims Fodtenhuͤgel 


. 
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Mein liebſtes, einziges Aſpl, 

Und mein verftummtes Saitenfpiel 
umſchleyerten die Nabenfluͤgel 

Der finsifhen Melancholie. 

Einft trat fein Geift im Stermenglange, 
Gefrönt mit einem Perlenfrange, ' 

Im Traum vor meine Phantafie, 

| gu fange haft du bittre Zähren , 
Um einen Seligen geweint; | 
Willſt du mein Angedenfen ehren, 

So nüße; werd ein Kinderfreund, 

Und bilde durch der Weisheit Lehren 
Mir Brüder, bis und Gott vereint. 

So ſprach der holde Geift, und kuͤßte 
Don meiner Stirn den füßen Traum. 
So labt Fein Born, Tein Fühler Baung - 
Das Herz ded Wallers in der Wäfte, 
Mie mich fein Kuß. Ich wachte kaum, _ 
So frömten ungeahnte Kräfte 

Wie Balfamthau durch mein Gebein, 
Und der Gedanfe, dem Gefchäfte 
Des weifen Salid mich zu weihn, »9. 
Erhob fih ſchnell in meiner Seele. 
Gewiß gab Ihn ein Gott mir ein; 





*) Stüiters des Pollanthropind zu Merkbliuk, 
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Denn jebt, ba ich den Schritt erzähle, - - 
Erires ich ſelbſt vor mieinem Muth, 
Den jener edle Freund noch naͤhrte. 
Entflammt von einer heilgen Glut, 
Die jelbit der Prieſterhaß nicht ftörte, 
Beſtieg ich meinen Flemen Kahn, 

Und wenn mir Ungemwitter drobten, 

So ſchloñ ich feſt an den Piloten, 

Den fid mein Herz erfor, mid am. 
Ach Gott! aud er ill bei den Todten; 
Dein Lerfe gieng mir aud voran! 

Bier Luſtern theilten wir die Frenden, 
Der Arbeit und die fiilen Leiden 

Der ernjien, Elippenreihen Bahn. 

Ob ich die rechte Straße Tannte ? 

Das fage du, geliebte Schaar, 

Die dankooll oft mich Water nannte, 
Mein Stolz und meine Wolluſt wer. 
Kun ſchmuͤcken fie des Forums Hallen, 
Und mander baut fein Tustulum, 
Ad: und fchon viele find gefallen, ' 
Bedeckt mit Wunden und mit Ruhm. 
Mein: Ange weint auf eure Kronen, 
Mein Herz müßgönnt euch euren Schlaf, 
D Sort: wie manche Legionen, 
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Mein Tiebftes , einziges Aſyl, 

Und mein. verftummtes Saitenfpiel 

Umfchleyerten die Nabenflügel 

Der ſtygiſchen Melancholie. 

Einft trat fein Geift im Sternenglange, 

Gekroͤnt mit einem Perlenfrange, 
Im Traum vor meine Phantafie, 

| gu fange haft du bittre Zähren y 

Im einen Geligen geweint; | 

Willſt du mein Angedenfen ehren, 

So nüße; werd ein Kinderfreund, 

Und bilde ducch der Weisheit Lehren 

Mir Brüder, bis und Gott vereint. 

So fprad der holde Geift, und kuͤßte 

Bon meiner Stirn den füßen Traum. 

So labt Fein Born, Fein Fühler Baung J 

Das Herz des Wallers in der Wuͤſte, 

Wie mic fein Kup. Ich wachte kaum, 

So ftrömten ungeahnte Kräfte an 

Wie Balfamthau durch mein Gebein, 

Und der Gedanfe, dem Geſchaͤfte 

Des weifen Salis mich zu weihn, *) - 

Erhob fih fhnel in meiner Seele. 

Gewiß gab ihn ein Gott mir ein; 








#) Etiiterd des Philanthropinz zu MWarkölind, 
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Denn jekt, da ich den Schritt erzähle, - 
Erfhrea ich felbft vor nieinem Muth, " 
Den jener edle Freund noch naͤhrte. 
Entflammt von einer heilgen Glut, 
Die felbit der Priefierhaß nicht ftörte, 
Beſtieg ich meinen Fleinen Kahn, 

Und wenn mir Ungemwitter drobten, 
So ſchloß ich feſt an den Piloten, 

Den fid mein Herz erfor, mic an. 
Ach Gott! aud er ift bei den Todten; 
Mein Lerfe gieng mir auch voran! 
Bier Lujtern theilten wir die Freuden, 
Der Arbeit und die fillen Leiden 

Der ernten, Elippenreihen Bahn. 

Sb ich die rechte Straße kannte? 

Das fage du, geliebte Schaar, 

Die dankvoll oft mi Vater nannte, 
Mein Stolz und meine Wolluft war. 
Kun ſchmuͤcken fie des Sorums Hallen, 
Und mander baut fein Tuskulum, 
Ach! und ſchon viele find gefallen, " 
Bedeckt mit Wunden und mit Ruhm, 
Mein‘ Auge weint anf eure Kronen, 
Mein Herz mußgonnt euch euren Echlef, 
O Gott! wie manche Legionen. 
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Ans allen Zungen, allen Sonen, 

Hat fhon ber große Genotaph 

Der Nevolution verfhlungen! / 

Und gleichwol haft du fie beſungen, 

Nuft Kriton. Wohl befang ich fie 

Als Sieg der unverjährten Mechte 

Der Menichheit über Despotie, 

Beſang ich auch die Henferstnechte, 

Die fie entehrten? Wahrlich niet 

Mit Abſchen ich ich jene Scenen 8 
Der Rachſucht und der Anarchie, 

Bog vor dem Crommwell nie mein Anle, 
Und feyerte, mit ſtillen Thränen,, 

Das Ende Ludwigs, defien Blut 

Fuͤr feines Ahnen Sehler hüßte, 

Der auf dem Thron ‚gerecht und gut, 

Und groß war auf dem Blutgerhfte, 

Du warſt ia doch ein Fuͤrſtenfeind, ’ 
Dieß lehren viele deiner Lieder, u 
Schon wieder irrſt du dich, mein Geemmby 
Der Züri, der, würdig über Bruͤder 

Hu herrſchen, ihrem Wohl fi weiht. ! 
Iſt mir ein Mann, von Gott erloſen 
Zum Vorbild Hoher Menſchlichkeit, 
Ein heiliges, verehrtes Weſen. 





1a, 


Nur fand es meine Pufe llein 
Erlauchten Geden liebzukoſen, x 
Und ihre Geifel traf allein 
Die Zwingheren mit und ohne Hofen. 
Sch hafte jede: Sclavenioch 
Und würde den Tprannen noch 
Auf dem Schafjot ein Scheufal nennen, 
3a, Sreigeit, Himmelstochter, dir 
Soll noch mein legter Weihrauch brennen, 
Die und der Freundicaft, welche mir 
Der Menſchheit reinſtes Gläc gegeben, . 
Sie ward von Gott mir zugefchiet, 
Um meinem mühevollen Leben 
Die Wonnejtunden einzumweben, 
Die mich auf meinem Weg erquidt. 
Sol id euch nennen, edle Weſen, 
Euch, holde Troftesengel? nein! 
Wird einft im ftillen Muſenhain 
Ein Edler meine Lieder lefen, , 
So wirds ihm fromme Wolluſt jepn; 
Dep jenen euch geweihten Zeilen 
Mit feuchten Blicke zu verweilen, 
Und doc ift aus der trauten Schaat 
Noch mancher ungenannt- geblieben, 
Alein an meinem’ Hausaltar 

Vfefels port. Berk. VIIL 12 
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ind allen gungen, alien Zonen⸗ 
Hat IHM der grobe Cenotavh 
Der Revolution verſchlungen! 
Und gleichwol haſt du fie beſungen⸗ 
Ruſt Kriton . Wohl beſang ich ſie 


— 


1a, 


Nur fand ed meine Mufe nen 
Erlauchten Gecken liebzukoſen, N 
Und ihre Geisel traf allein 
Die Zwinghecen mit und ohne Hofe. 
Ich Hafte jedes Sclavenioch 
Und würde den Tprannen noch 
Auf dem Schaft ein Scheufal nennen, 
Ja, Freiheit, Himmelstochter, bir 
Soll noch mein legter Weihrauch brennen, 
Dir und der Zreundfchaft, welche mir 
Der Menfchheit reinſtes Glüc gegeben, . 
Sie ward von Gott mir zugefhiet, 
Um meinem mühevollen Leben 
Die Wonneftunden einzuweben, 
Die mid auf meinem Weg erquidt. 
Sol id euch nennen, edle Weſen, 
Euch, holde Troftesengel? nein! 
Wird einft im ſtillen Muſenhain 
Ein Edler meine Lieder Tefen, - 
So wirds ihm fromme Wolluſt ſeyn, 
Bey jenen euch geweihten Zellen 
Mit feuchten Blicke zu verweilen, 
Und doc ift aus der trauten Schaar 
Noch mancher ungenaunt- geblieben, 
Alein an meinem Hausaltar 
Viefels poet. Bert. VEIT. u 


Fuͤr Broͤder, der Vollendung 
Berufen find, voran zu gehen? 


wWirſt du im Kreis der hohern gaſce 
Des eiſterxeichs , das du d gern 


Pas 


. 
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Erflommit, auf einem hellern Stern 
Bon deinem fhönen Tagwerk raſten. 

D du, des Thoren Dual und Spott, 
dee von einem zweiten Leben, 

Did Fonnte nur ein Gott ung geben, 
Denn dich verwirklicht nur ein Gott. 
Du deckſt, gleich einem Demantfilde,' 
Ded Dulders Bruſt; ein heitrer Blick 
In der Unfterblichfeit Gefilde 
Verſoͤhnet ihn mit dem Geſchick. u 
Richt um des Todes graufem Bilde 
Zu troßen, beim Jehovah, nein! 
Kein, um fein Leben zu ertragen, 
Bedarf ber Sohn des Staubes bein. 
O huͤtet euch, um mich zu Flagen, 

Ihr Lieben, wenn von meinen Tagen 
Der lebte wird entfhwunden fepn. 
Auch wenn der Tod Vernichtung wäre, 
So müßtet ihr durch Feine Zähre | 
Des Freigelafnen Grab entweihn. . 
Doc glei dem holden Morgenfterne 
Winft und aus heilig dunkler Ferne 
Der neuen Freiſtadt Wiedericein. 
Nach Ihr erheber eure Blicke, 

Ihr Kinder, meines Alters Schmuck, 


® 


1 
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Wenn mich der Vater der Geſchicke 

Bon binnen ruft. Ein fanfter Druck 

Der Hand, die oft and Herz euch preſte⸗ 
Riebfofe meine Falten Reſte; 

And wollt ihe meinen Tod begehn, 

So mweiht den Tag zum Freudenfeſte, 

Und widmet ed dem Wiederfehn. 

Nur ſucht mic nicht in meinem Grabe; 
Hein, mein Gebächtnißtempel ſey 

Die Halle, wo ich forgenfret - - 2 
Mich oft mit euch gefrenet habe; 

Hier feyert, den Agapen glei, 
Ein heitred Bundesmahl im Stillen, 

‚Und IePt des Waters Iehten Wiens | . 

Seyd tugendhaft und liebet euchh 
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An das neue Zahrhu 





Ihauernd grüß ich dich, Schickſalſchwangres Kind 
t und Thränen baden beine Wiege; 

er deinem Haupt brält ein Wirbelwind, 

dich der liegt eine Welt im Kriege. 


zieh der Menſchheit Blit wendet ahnungsvol 
bh nach dir vom großen Tobeögarten : 

t du, ruft fie, der, welcher kommen fol, 

er fol ic eines andern warten? 


Bift du, Fremdling, das, was der Spkophant, 
in geprieſ ner Vorfahr, ſcheinen wollte, 

fen Taſchenſpiel Weisheit dem Verſtand 

> dem Herzen Tugend geben ‚füllte? 


zweifel gab er nur — ftatt der Wahrheit mis, 
att der Tugend Gold, nur eitle Blende. 

heit gab er zwar, aber neben ihr 

hwang die Zwietracht Schwerbt und Fenerbrände, 


Täufhe nicht, wir er, mic durch falſches Licht/ 
hmüde mit dem Kranz des Pbilofopben 

einen aͤrgſten Feind, den der Gottheit nicht; 

bh! und glänge nicht durch Kataſtrophen. 
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Nenn mich der Water der Geſchicke 
Bon binnen ruft. Ein fanfter Druck 
Der Hand, die oft and Herz euch preſte, 
Liebkoſe meine Falten Nefe; 
Und wollt ihre meinen Tod begehn, 
So mweiht den Tag zum Freudenfeſte, 
Und widmet ed dem Wiederfehn. 
Nur ſucht mich nicht in meinem Grabe; 
Nein, mein Gebächtnißtempel fey 
Die Halle, wo ich forgenfret 
Mich oft mit euch geftenet habe; 
Hier feyert, den Agapen gleich, 
Ein heitred Bundesmahl im Sxiten, 
‚Und left des Waters letzten Willens ! 
Seyd tugendhaft und Tiebet euchl 
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Un das nee Jahrhundert, 





hauernd gruͤß ich dich, Schickſalſchwangres Kind 
und Thränen baden deine Wiege; 

: deinem Haupt bräfft ein Wirbelwind, 

dich her liegt eine Welt im Kriege. 


ich ber Menſchheit Blick wendet ahnungsvol 
nach dir vom großen Tobeögarten : 

du, ruft fie, der, welcher kommen fol, 
ſoll ich eines andern warten? 


ift du, Fremdling, das, was der Spfophant; 
1 gepriej’ner Vorjahr, ſcheinen wollte, 

em Taſchenſpiel Weisheit dem Verſtand 

dem Herzen Tugend geben follte ? 


veifel gab er nur — ftatt der Wahrheit mir, 
tt der Tugend Gold, nur eitie Blende. 

heit gab er zwar, aber neben ihr 

mang bie Zwietracht Schwerdt und Fenerbrände, 


auſche nicht , wir er, mid dutch falrhes Liht, 
müde mit dem Kranz des Philoſophen 

inen drgfien Feind, den der Gottheit nichtz 

! und glänge nicht durch Kataftrophen, 
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Fanny. 


- Im Sebruar 1801 





Pan den Thraͤnen erihöpft, auf Lavaters um 


vergoffen, 

Shlief ih, und hielt noch im Schlaf weinend fein 

R Bild an den Mund; 
Da erihien mir ein Weib, ihr Haupt von Straße 
. len umfloſſen 
Und ihr tröftender Blid machte die Freundſchaft mie 
- fund. . 

Liebreich trat fie zu mir; fie drüdte das Bildniß 
J des Guten 

Lang an den Buſen; doch kaum bot fie mir traulich 
bie Hand, 


So entruͤcte mic ſchnell ein Strom ätberiiher Fluthen 

Sn den heiligen Hapn, wo ich oft fie ſchon fand, 

‚Hier entbedte mein Aug auf einem roſichten Beete 

Meine Fanny, geihmädt mit dem bräutlichen Kran. 

Schöner war fie noch nie; der füße Schlummer ers 
hoͤhte 

Ihres Lillengeſihts morgenrodͤthlichen Glanz. 

Heil bie, edles Geſchopfſo ſptach ich mit ſtillem 
Entzüden, 

Dem um ei Engel zu jepn blos die Unſterblichteit 

fehlt; 


7. 2, 
Fanny. 


- Im Sebruar 1801 





Pan den Thraͤuen erihöpft, auf Lavaters Urme 
vergoffen, 
Sälief ih, und hielt noch im Schlaf weinend fein 
Bild an den Mund; 
Da erſchien mir ein Weib, ihr Haupt von Straße 
len umfioffen 
Und ihe tröftender Blick machte die Sreundichaft mir 
- fund. 
Liebreich trat fie zu mir; fie druͤcte das Bildniß 
J des Guten 
Lang an den Buſen; doch Faum bot fie mir traulich 
die Hand, 
So enträdte mich ſchnell ein Strom ätberifher Fluthen 
Sn den heiligen Hayn, wo ic oft fie ſchon fand. 
‚Hier entdedte mein Aug auf einem roſichten Beete 
Meine Fanny, geihmäct mit dem bräutlichen Krang. 
Schöner war fie noch nie; der füße Schlummer eis 
hoͤhte 
Ihres Lilienge ſichts morgenroͤthlichen Glanz. 
Seil dir, edles Geſchoͤpf!ſo ſprach ich mit ſtillem 
Entzüden, 
Dem um ei Engel zu ſeyn blos die Unfterblichfeis 
fehlt; 


J 


‘ 
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Selig machſt du den Freund, wie wirft du den erſt 
begläden, \ 
Den dein göttliches Herz fich zum Geliebten gewaͤhlt! 
Spt erfüllt ein Conzert von Harfen das Wolkengefilde, 
Fannys Genius wogt in feraphifher Pracht 
Langſam zut Erde; ſein Blick weilt auf dem vide 
Ä den Bilde; 
Endlich ſprache er zu ihr: mein Geſchaͤft ft vorbradt; 
. Richt als Schülerin mehr, fey mir als Shweher, 
gegräßet, 
Mir und ben Geiſtern des Throns. Lächelnd ent⸗ 
kuͤſſet ſein Mund 
Ihr den unſterblichen Hauch; der ſchoͤne Schleyer von 
| füeffet ' 
Und ih finfe betäubt auf den blumichten Stun. 
Eine ftreichelnde Hand rief mich ind Daſeyn zurkdes 
-Fanny ſchwebte mir vor in verflärter Geftaft. 
Weine nicht, fprach fie zu mir, mit einem bill 
then Blide, - 
Steund, ich Tiebe dich noch ımd du folgeft mir balb. 
Weinend reich ich nach ihr; ein Kichtftromg , Heid wie 
die Sonne, 
Hob fie gen Himmel nnd ich fah erwacht nur the Grab. 
Komm, o Freundin, zuruͤck ald Todedengel, mit Wonne 
Folg ich dir; ach! du allein trokneſt bie Thranen ige 





‘ 
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Die heiße Quelle. 





© mir gesräft, o Duett, 
Die falzicht, heiß und helle 
Den blaffen Feld durchbricht; 
Auch felbit im Falten Winter 
Verſiegſt du nicht. 


So nezt in dunfler Zelle 
Der Thränen helfe Quelle 
Mein blaſſes Angejiht, 

Und felbft in meinem’ Winter 
Verſiegt fie nicht. " 
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ö „Diana und ber Schaͤferhund. 





Diet, ein Hirt, der gern fein Blut 

Auch für das Fleinfte Lamm verfprigte, 

Etarb als ein Held durch eines Tigers Wuth, 

Vor dem er feine Heerde [hüßte 

‚, Sein treuer Hund, ber ihm zur Seite ſtritt/ 
Und, ach! nicht mit ihm ſtarb, weil eine ſchwete 

| . Wunde 

Ihn gleich zu Boden warf, ſchlich ſich mit hmm 

chem Schritt | 
Und welfem Haupt nad dem Violengrunde, 
Der fein Gebein verſchloß. Er legt fih auf eb 
Grab; 

Er Füffet es mit feinem Falten Munde, 

Und wartet fil den Wink des Todes ab. 

Zween Tage täufcht ihn ſchon bie träge Stunde, 

Als ihn von ungefehr Selene ſah; 

Sie jagte gern in diefem wilden Thale; 

ie naht fih ihm und fragt: was machſt bu dat 

„Ich diene meinem Freund zum Leihenmale” 

Komm, ruft die Tägerin im boldften Schweitertem, . 

Indeß ihr Aug erhabne Thränen ſchwellen; 

Ich will zu deiner Treue Lohn 


Die meiner u 

Du Koppel beygefellen 

m — Unſterblichkeit. | u 

a , warum ich Di 

— u 
Io mm die Unfterblichfeit | 

Da Sreuub nicht — 


— — 
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e Der Heybenbefehrer. 





En Mönd bat an des Mogols Hof 
Um ein Patent, duch feine Lehren 
Die blinden Heyden zw befehren. 
Der Fürft, ein halber Philofoph, 
Schien feine Bitte zu gewähren. 
Doch ſprach er, Freund, wie fängft du's am, 
Den blöden Poͤbel aufzuklären? 
Ep nun, rief Pater Cajetan, 
Man geiget ihm die offne Hölle, j 
Und seht die Wahrheit an die Stelle 
Der eiteln Lügen. Wille, Ehrifk, 
So leicht find nicht der Wahrheit Siege: 
Denn wem die Lüge Wahrheit tft, 
Dem, ſprach ber Fürft, iſt Wahrheit Lüge. 
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Der Bettler. 
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Rafhids Neffe, Corasmin, 
mger Praffer, gieng vor Bagdad einft frasteren; 
at ein armer Mann vor ihn. 

ste nichts; allein fein Anblick mußte rühren, 
der Bacchant warf ihm ein Golditüd hin 
Arme ließ es liegen auf der Erbe, 

vandte mit veräctliher Geberde 

von ihm weg. Wie? trogeft du? J 
biſt du, Menſch? rief er dem Manne zu. 
Bruder, ſprach der Greis mit dumpfer Stimme. 
ring entbrennt, und züdt in feinem Grimme 
Dol nad ihm. Der Alte ruͤhrt ſich naht, 
reißt die Pflaiter vom Geſicht, 

ben Galifen ihm entdeden. 

ernſter Blick warf ihn, halb todt vor Schrecen 
inen Füßen hin. Du wilit, rief Hatun ans, 
Bruder nicht im Armen ehren; 

fan, ic made dih, um dichs zu lehren⸗ 
Bärter in dem Krankenhaus. 





74 . 
Die Kunſt zu ſterben. 





Leent ſterben, ſprach im Hoſpital 
Ein Mönch zu einem kranken Greife, 
- Was lernen? rief der graue Weile: . - '., 
Man kann es gleich beym erſtenmal. 





1% 
Das Gotteshaus. 


N‘ 





FR . 

Sn einem dichten Heine lag 

Sin Gotteshaus, erbaut vor taufend Jahren; 

Ein heiliger Theurg mit Silberhaaren u 

Bediente den Alter. An einem fhönen Tag . 

Betrat ein Philofoph die Halle; 

Begierig ſchweift fein Blick herum, | 

Er flieht des Gottes Bild im duͤſtern Seiligtgum 

Kur wie durch einen Zlor. Mit aufgeregter Galle 

Rief er dem Greiſe zu: mas foll die Dunfelpeit? 

Man Tann ja deinen Gott im Gchatten kaum en 
11 1 Pe 

Zwar habt ihr Herren, ſtets das Licht geſcheut, 

Und wiffet wohl warum. Run, nun, wir wollen 
ſehen, | 

Berießt der Greis, was gröhres Licht dir mägt. 

Mit majeſtaͤtiſch heiterm Muthe 

Schwingt er den Etab, der ſeine Rechte age, 

Zum Domgewölb empor, auf dem die Sonne eupte; 

Es weit. Ein Strahlemmeer, das ihrem Schooß 
entquillt, 

Berbirgt nun ganz des Gottes Bild. 
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Supiter, bie Ratze und der Kater, 





Chronion hielt fein Hofgericht, 
Da zeigten ſich vor ſeinem Throne 
Die Abgefandten jeder Zone. - 
Mit ſchwarz verhälftem Angeſicht 
Erſchien das Oberhaupt der Napen, 
Und klagte das Geſchlecht der Katzen 
Als eine Brut von Näubern an. 
Du Fenneft unfre gute Sache, 
Sprad ed, wir fiehen di um Reche 
Und Schuß vor ihrem Moͤrderzahn. 

Spt nahte fih ein grauer Kater 

Mit leifem demuthsvollem Schritt: 

So nahet fih dem heil’gen Pater 

Ein heuchlerifcher Jeſuit. 

Qu hörft, 0 Zeus, mit welchew Grimme 
Man uns verfolgt, ſprach der Bandit 
Mit einer honigfüßen Stimme; 

Doc dein allmaͤchtiges Gebot | 
Befiehlt uns, Feinden zu vergeben; 

Die Nasen wollen unfern Tod, 

Und wir, wir bitten um ihr Leben. 


17 


Kohl, ſagte Zevs, ich weiß ſchon lang: 
ie viel ihr ihnen Gutes goͤnnet; 

Ihr wehret ihten Untergang, 

Damit ihr ſelbſt fie morden koͤnnet. 


Zn 
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Wohl, fagte Zevs, ich weiß fchon lang, 
Wie viel ipr ihnen Gutes gönnet; 

Ihr wehrer ihren Untergang, 
Damit ihr ſelbſt fie morden koͤnnet. 


| 
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178 
Der Druide und ber Barder 





Ein Barde wars und ein Druide, 

Die ſich begegneten. Des Barden Mod - 

War abgenutzt, und wie der Mäonide ° 

Sog er mit Harfe, Sad und Stock 

Bon Stadt zu Stadt. Der dide Müßiggänger, 

Dem fein Drnat ein fürftlich Anfehn gab, 

Sah hoͤhniſch auf den Minnefänger, | 

Der ſchlank war, wie ein Geift, herab, 

Und ſprach: dieXieder find, wenn Bau und Wammt 
nicht fügen, 

Dir fo ergiebig nicht, als die Orakel mir, 

Der Barde lächelt: O das glaub ich dir, 

Das befte Handwerk ift, betrügen. 

Der Seher lächelt auch, und läßt, als —* 

Der Gottheit, ihren Feind zum Feuertod verbanmen, 

Bat er um Gnade? Nein; umringt vom Schergentrofl 

Nimmt er die Harfe mit und ſtimmt noch in den 
Flammen 

Das Lob der Wahrheit an. Auf feinem Grabe fhofl 

Ein Baum empor, auf dem die Wögel fangen, 

Zehn Jahre drauf kam Cäfar in das Land, 

Und weil der Pfaff ihm nach dem Lehen ſtand, 

So ward er an den Baum gehangen. * 








'179 
Aldam nnd feine Enkel. 


Rach einem altın Wanuxript von 1453. 





Sort gab dem Adam 
Und das ward ihm zu 
Fun haben wir zehn, 
Weiß doch, wir find ſ 





— 


178 
Der Druide und der Bart, 





Ein Barde wars und ein Druide, 

Die fich begegneten. Des Barden Rod 

Mar abgenukt, und wie der Maͤonide 

Zog er mit Harfe, Sack und Stock 

Bon Stadt zu Stadt. Der dicke Muͤßiggaͤnger, 

Dem fein Ornat ein fürftfich Anfehn gab, 

Sah höhnifch auf den Minnefänger, | 

Der ſchlank war, wie ein Geift, herab, 

Und fprach: die Lieder find, wenn Bauch und Waunni 
nicht fügen, 

Dir fo ergiebig nicht, ald die Orakel mir, 

Der Barde lächelt: O das glaub ich bir, 

Das befte Handwerk ift, betrügen. 

Der Seher lächelt auch, und läßt, als Brofoeer 

Der Gottheit, ihren Feind zum Fenertod berdammen. 

Bat er um Gnade? Nein; umringt vom Schergentrefi 

Nimmt er die Harfe mit und ſtimmt noch in den 
Flammen 

Das Lob der Wahrheit an. Auf feinem Grabe ſcheß 

Ein Baum empor, auf dem die Vögel fangen, 

Zehn Jahre drauf Fam Caͤſar in das Land, 

Und weil der Pfaff ihm nach dem Leben ass 

So ward er an den Baum gehangen, s 


— 





‘179 
Adam und feine Enkel. 


Kad) einem alten Manuicript von 13453. 





Gott gab dem Adam Ein Gebot, a 
Und das ward ihm zu ſchwer. Ä 
Run haben wir zehn, und der liebe Gott 
Weiß doch, wir find ſchlimmer als er, 





Die Gemfe und das Murmelthier. 


Fur Gem fprad das Murmelthler: . 
Long. du dich fo von Klipp auf: Flippe : 
Umgherſcqyhwingſt, fieh, fo ſchwindelt mies: 
Mich duͤnkt, du fpringeft in die Sippe - 
Des Todes. Fremd, mie if nie Bugs 
Es iſt fo mein gewohnter Gang, 
Verſetzt die Gems. Ey was! ih weite, - . , 
Du brichft mit naͤchſtem das Genick; 
Du thuft, ald wenn dich das Geſchick 
Mit Flügeln ausgerüftet hätte, 

Die hab ich, fprady zum armen Wicht 
Die Sems, allein du fiehft fie nicht. 
So koͤnnte traun in unfern Tagen 
Dft das Genie vor dem Gericht 

Der ſchelen Ariftarchen ſagen: . 
Ihr fehet meine Flügel nicht. 


180 
‘ 
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187 
Die Reformatoren. 


— 





3.4 Weiſe zogen durch die Welt, 

Vom edlen Trieb geſpornt, den Irrthum zu beſiegen; 
Sim großes Werk! Vom Suͤdmeer bis zum Belt 
Herrſcht dieier Aftergott. Auf feinen Ritterzuͤgen 
Zraf das Epoptenpaar ein Voͤlklein an, | 
Das einen Affen göttlich ehrte, 

den es in feinem frommen Wahn 

Mit lauter Kokosmark und ſuͤſſem Rahm ernährte. 
Der jüngre Philofoph, als er den Unfug ſah, 
krzuͤrnte fi im Geijt und rief mit bitterm Spotte 
Dem blinden Haufen zu: was macht ihr da? 
Inglüdliche: hinweg mit dieſem Gotte! 

der, als ihr wurdet, noch nicht war, 

Ind, dummer als ihr ſelbſt, euch nicht verſtehet, 
Ner nichts vermag, und eher noch vergehet 

118 ihr. Ein Gott ift unſichtbar; 

kein Thierfell fchlieft ihn ein. Er wollte weiter 
ſprechen, 

Kein mit wuͤtendem Geſchrey 
Zang der erbosſte Schwarm herbei, _ 
m feinen Gott und ſich zu raͤchen. Ä 
= + Brüder! fprach der dltere Geſpan, 8 





| 10 . 
Die Gemfe und das Maurmielthier. 


Zur Gemfe ſprach das Murmelthier: 
eng du dich fo von Klipp auf-! glippe - 
Umyherſchwingſt, ſieh, fo ſchwindelt TE 
Mich duͤnkt, du fptingeft in Sie Hype - 
Des Todes. Fremd, mic iſt nicht / baug⸗ 
Es ift fo mein gewohnter Gang, . 
DBerfeht die Gems. Ey was! ih wette, -- 
Du brichft mit naͤchſtem das Genick; " 
Du thuft, ald wenn. dich das Geſchick 
Mit Flügeln ausgerüftet hätte, 

Die hab ih, fprady zum armen Wicht 
Die Gems, allein du fiehft fie nicht, 
So koͤnnte traun in unfern Tagen 
Dft das Genie vor dem Gericht 

Der ſchelen Ariftarhen fagen? 
Ihr fehet meine Flügel nicht, 
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Die Reformatoren. 





3. Weiſe zogen durch die Welt, 
Vom edlen Trieb geſpornt, den Irrthum zu beſiegen; 
Ein großes Werk! Vom Suͤdmeer bis zum Belt 
Herrſcht dieſer Aftergott. Auf ſeinen Ritterzuͤgen 
Traf das Epoptenpaar ein Voͤlklein an, = | 
Das einen Affen göttlich ehrte, | 
Den es in feinem frommen Wahn 
Mit lauter Kofosmark und ſuͤſſem Rahm ernaͤhrte. 
Der jüngre Philoſoph, als er den Unfug ſah, 
Erzuͤrnte fi im Geiſt und rief mit bittern Spotte 
Nor blinden Haufen zu: was macht ihr da? 
Inglüdliche: hinweg mit diefem Gotte! 
Der, als ihr wurdet, noch nicht war, ! 
Ind, dummer als ihr felbft, euch nicht verſtehet, 
Der nichts vermag, und eher noch vergehet 
Als ihr. Ein Gott ift unſichtbar; 
Kein Thierfell fließt ihn ein. Er wollte weiter 
. ſprechen, 
Allein mit wuͤtendem Geſchrey 
Drang ber erboste Schwarm herbei, _ 
Hua feinen Gott und fi zu rähen. | 
Pe, Brüder! fpra der dltere Geipan, Zu 
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Der blos durch Liſt den Freund noch zeiten Tennte: 

Ihr feht, der Menich iſt toll, wie ftünd er fonk 
im Wahn, 

Ein Gott fey unfihtbar. Geht dort am Herigemie. . 

Die goldne Sonne fchlafen gehn; 

Sie waͤrmt, fie leuchtet euch, fit Dr 70707 
Weiden . 

Und fchenft euch Ueberfluß. Nun mäpt ihr feihk 
geitehn; 

Das Tann ein Affe nicht. Audy richt ich ſtets air 
"renden 

Mein Dantgebet zu diefem Wunderlicht. 

Er ſprach ed kaum, fo lag er auf dem Kuieeny 

Und fang mit firalendem Geſicht | 

Der Sonne Lob. Gleich Orpheus, Melodien 

Erklang fein Hohes Lied. Gerührt, entzädt, 

Dom neuen heilgen Trieb der Andacht hingezogen/ 

Drängt ſich die ganze Schaar, wie Meereswogen, 

Um den Epopten her, und huldigt tiefgebhdt 

Dem neuen Gott. Der alte ward entlaſſen in 

Und in den Hain zurüdgefcidt. L 

Das heißt doc wol zu arg mit blinden Gelben 
ſpaſſen, 

So ſprach, als er allein mit ſeinem Zreynde U 1779 

Der küngte Philoſoph. Du ſtuͤrzeſt einen -Bägen, 


"ii 

inen aubern einzufegen. . 

wohl, verſezt der Freund; doch warte aur 
ein Jahr, 

AU ich dann das gute Völklein lehren, 5 

: bed Geihöpfs den. Schöpfer felbft zu ehren. 

felten wird ber Irrthum ſchnell geheilt, 

Weiſe ſucht ihn jtücweis zu befiegen; 

in dem edeln Kampf fi übereilt, Sı 

wird; fo gieng es dir, erliegen. 
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Der blos durch Lift den Freund noch retten Tonnte: 
Ihr feht, der Menich iſt toll, wie ftünd er ſeuſ 
im Wahn, 
Ein Gott fey unfichtbar. Geht dorr am Herizenie. . 
Die goldne Sonne fhlafen gehn; 
Sie wärmt, fie leuchtet euch, fie ſchmuͤcet uam. 
Weiden 
Und ſchenkt euch Ueberfluß. Nun muͤßt übe" ſelbſt 
geſtehn/ 
Das kann ein Affe nicht. Audy richt ich ſtets nit 
“Freuden 
Mein Dankgebet zu dieſem Wunderlicht. 
Er ſprach es kaum, ſo lag er auf den anieen, 
Und ſang mit ſtralendem Geſicht | 
Der Sonne Lob. Gleich Orpheus Melodien 
Erklang fein hohes Lieb. Geruͤhrt, entzuͤckt, 
Vom neuen heilgen Trieb der Andacht hingezogen/ 
Drängt fi die ganze Schaar, wie Meeredwogen, 
Am den Epopten her, und huldigt tiefgebädt 
Dem neuen Gott. Der alte ward entlaſſen, 
And in den Hain zuruͤckgeſchickt. _ 
Das heißt doch wol zu arg mit biinben Helden 
ſpaſſen, 
So ſprach, als er allein mit ſeinem Zreynde war,. 
Der juͤngre Philoſoph. Du ſtuͤrzeſt einen Goten, 


“iss 
eineg aubern einzufegen. \ 
3 wohl, verſezt der Freund; doch warte nut 
- ein Jahr, 
will ich dann das gute Voͤlllein Iehren, 5 
tt des Geihöpfs den Schöpfer felbft zu ehren. 
felten wird der Irrthum ſchnell geheilt, 
Weiſe fucht ihn ſtücweis zu befiegen; 
: in dem edeln Kampf fi übereilt, ı 
wird; fo gieng es dir, erliegen, 





22 . 
Der Baum und der Gärtuer, 





Einf wuchs in Zemre’s Luſtgeſilben 
Ein Pfirſchbaum, buſchicht wie ein Walk. 
Der Särtner wollte bie Gehalt 

Der Aeſte zum Spaliere bilden: 

Er brach fie aus; je mehr er brach, 

Je ſtaͤrker ſproßten frifche nach. 
Itzt ward er toll; ſtatt ſie zu biegen 
Und langſam in das Joch zu ſchmiegen, 
Griff er zum Meſſer, ſchnitt und hieb 
Die ſchoͤnen Zweige ſo zunichte, 

Daß nur der duͤrre Stamm noch blieb. 
Merkt, Pädagogen, bie Geſchichte:; 
Ihr muͤßt die Triebe der Natur 

Nur lenken, nicht zerſtoͤren wollen, 
Wenn unter eurer Henkerscur 

Die Seelen nicht verderben ſollen. 
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An einen Höfling. 
— — 
Damis nicht fo ſtolz 
mes Zärften lange Gn 
auch, wenn Tyoche ſitzt 
ets auf einem Rade. 
— — 
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Die Sonnenblume: 


Geplaht von eitlem Ruhme/ 
Rief eine Eonnenblume 
Durchs blühende Gefild: 
Salt alle vor mir nieder, ' 
Vom Veilhen bis zum lieder! 
Denn ich bin Phoͤbus Ebenbild. 


Die Blumen blieben ſtehen; 
Sie ſchalt, man ließ ſie ſchmaͤhen, 
Und eine ſprach zu ihr: 
Allein vor Phoͤbus buͤcken 
Voll Ehrfurcht wir den Ruͤcken; 
Bor dir nicht; dis verwelkſt wie wir. 
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Der Löwe und die Hündinn, 





einem Augenbli von Königslaune biß 
zen, der fih im Abendſchatten kühlte, 
Händchen, das mit feinem Schwanze fpielte, 
Händchen ſtarb. Kein Wort von der Bekuͤm⸗ 
merniß 
ſeine gute Mutter fuͤhlte. F 
i Tage nach der That fand fie der ten 
einem Tigerwolf im Streite; | 
prang mit edelm Grimm berbei, 
machte ſich bereit, die zu. gewiße Bente . : 
i Straßenräuber zu entziehn. 
' falten: Troße maß das Aug der Mutter ihn. 
kann, ſo ſprach fie, die mein Leben nicht ver⸗ 
danken. 
ſprachs und ſtuͤrzte ſich dem Schadal in die 
Pranken. 
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Der 2 Sr 





Ein Waller zog ded Nachts allein 

Durd fremde Steppen; Mond und Sterm 

Verbargen ihren Silberfchein, 

Doch Ind ein Laͤmpchen aus der Ferne 

Durch feinen Strahl ihn zu ſich ein. 

Ein Irrwiſch wars, ber einer Pfuͤtze 

Entflatterte. Mit zafher Site 

Derfolgt der Mann dad Meteor, 

Wohin? an diefe Frage bahte 

Er erſt in einem tiefen Moor, 

Der feiner Fahrt ein Ende machte. 
Bill, wenn dein Geift nach Wahrheit fett, 

Er fremdem Licht fih anvertrauen, 

So muß er fleiffig um fich fchauen, 

Wohin das fremde Licht ihn führt. 
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Kalligone. 





Ein friſcher Quell entſprang am Felſenthrone 
Der plaſtiſchen Natur; er wies ihr rein und hell 
Ihr eignes Bild. Sie zog es aus dem Quell 
Und ſagte: blelb. So wurde Kalligone. 
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Hiob und Jael. 





Der armen Wittwe Jael warb 

Ihr Haus vom Waldſtrom umgewuͤhlet, 
Und das Getraide weggeſpuͤhlet, 

Das ſie ſo muͤhſam aufgeſpart 

Fuͤr ihre Waiſen. Riemand fuͤhlet 
Den Gram, der ihre Bruſt durchdrang, 
Als eine Mutter. Bebend rang 

Sie ihre Haͤnde. Lauter Klagen 
Erſchallen durch das oͤde Feld. 

Ihr Nachbar Hiob hoͤrt ſie zagen 

Und ſchleichet, ſeiner eignen Plagen 
Vergeſſend, ſich aus ſeinem Zelt 
Verſteckt herbey; ſein Ohr belauſchet 
Die Maͤrtyrin: ihr Kummer ſchwellt 
Sein Herz; er naht ſich ihr: Wer tauſchet 
Mir Waizen gegen Rocken aus? 

Sprach er. Ach! rief das Weib, ich habe 
Kaum fuͤr zwey Brode noch im Haus. 
Die nehm ich an; zur Gegengabe 

Send ich zwey Scheffel Rocken dir, 
Sprach Hiob. Daß von ſeiner Habe 
Sonſt nichts ihm blieb, verbarg er ihr. 





gr 

ümeist; doch Tante alte ſchlagen 
‚wer Bruſt: ein heiffer Bach 
Thraͤnen ſtuͤrzet ihnen nad,. = 
nehr als alle Worte ſagen. 
seißt das Band der Zunge los. 

Al dir, Edfer! unſer Leben 

ein Werk das Geſchent ift groß, 
größer iſt die Art zu geben. 

ief. das Weib und hob um Lohn 

ihn gen Himmel ihre Hände. 

ſahs und ſprach von feinem Thron: 

fung Hiobs Hat eiw Ende, 
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Der Cherub. | 


. 
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Da Cheruß, der auf Jehovahs Gebot | 
Mit feinem Flammenſchwerdt das Paradies ben 
Kam nah der erften Eltern Tod 0, 
Ins Reich des Lichts zurüc. Ein Trupp von) 

dern machte 
Koll Neugier einen Kreis um ihn. 
Was läßt, fo fragten fie, und deine Ruͤckkehr in 


Steht nun das Paradies ben Menfchen wieder‘ > 


Das nicht: allein: der Herr gebot mir abzuzieh 
Erwiedert er, ein ſchwatzer Hollendrache, 
Die Suͤnde, haͤlt an meiner Statt nun Wache 
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Die drey Bluͤmlein. 








ey Bluͤmlein in meinem Garten bluͤhn, 
erſte, das Nöslein ber Freude, 

fhmüden mein Haupt; ein froher Sinn 
annet den Sram, ift Lebends Gewinn, 
haft zum Eden die Halbe, 


ey Blümlein in meinem Garten biähn, 
Bilje der Unſchuld, das zweite, 

ſchmuͤcken mein Heiz; wenn fie es beit, .. 
chlaͤgt es fo leicht, kein Unfall ſchreckt 
Waller in ihrem Geleitte. 


ey Bluͤmlein in meinem Garten bluͤhn, 
dritte, das Immerſchoͤn, pflege .-. ; 

auf mein, Grab; es wellet zie, . 
Seele gleich; auch fie, auch ſe. 
t ewig im himmliſchen Glange. 


— — —* Bin... 
‘ 
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ſeltner Luſt. Die Balſamfrucht erquickt 
ausgedorrten Gaum und ſtillt die Qualen 
Hungers ihm. — Heil dir zu tauſendmalen, 
ı Prinz! rief er und kuͤſſet ihm entzuͤckt ! 
milde Hand, die er mit Thraͤnen weiber, 
Iſraels, o ſegne diefe Hewi 
Hungertode hat ſie mich befreiet. 

Prinz verſtummte; ſeine Bruſt empfand, 

‚ ſeine Harf im Arm, der Vater fühlte, 

n er ein neues Lied Jehoven fpielte; 

richt der Fruͤchte Reft dem Knaben bin, ° ' 
t weinend an fein Herz und kuͤſſet ihn. 


\ 


Menſch, ein Kind, lernt zwar die Tugend üben, 
a fein Verſtand fie ihm als Pflicht gebeut, 
fühlt fein Herz erft ihre Seligteit, 

ernt es bald als hoͤchſtes Gut fie lieben. 
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"Der Kirchhof. 


Eine Legende, 





Der Wildgraf Hugo war ein Tyrann, 
Der feinen Rächer glaubte, 
Auf Schmänfe nur und Fehden fann 
And manchen Waller beraubte. 


Doch was geihah? Die Nacht beſchlich 
Ihn einft auf feinem Schimmel; - 
Kein Sternlein fchien, der Mond verblich 
Am Donner brütenden Himmel, 


Er fpornt fein Roß durch's waldigte Thal; 
Sept fiel ein praffelnder Regen, 
Die Blitze zifhten Strahl auf Strahl, 
Begleitet von fchmetternden Schlägen. 


Yun hört er von einer fernen Uhr 
Die Mitternachtſtunde ſchallen. 
Wohlan, denkt er, der leitenden Spur 
Muß ich entgegen wallen. 


Er that's; in kurzem zeigt ſich ihm 
Ein Friedhof mit einer Kapelle. 
Sein Roß ſtand ſtill; ein Ungethuͤm, 
Ein Geiſt ſchwebt uͤber der Schwelle. 





ar 
Gteig ab und folge mir: mein Hauß - ’ 
Beſchirmt dic vor dem Gewitter, 
Sprah das Phantom. Mit ſtummem Graue 
Gehorcht ihm der bebende Ritter, 


Sm eine Klaufe, mit Schaͤdeln gefünt, 
Die ſchaell wie Lampen entbrennen, 
Geleitet er ihn. Hier, ſprach das Gebild, 
Ruh aus und Terne mic kennen. 


Er weist auf eine Bahre hin, 
Und fezt ſich neben ihm nieder: 
Verbanne die Furcht; ich war, ich bin 
Auc, einer deiner Brüder, 


An diefem Kirchlein war ich Kaplan, 
Zwar freu von groben Suͤnden; 
Doc wagte mein-Stolz den Drem _ 
Der Gottheit zu ergründen. - 


Bald fand ſich mein Geiſt in Zweifel beftzidtz 
Umfouft war Ringen und Streben. 
Ich läugnete, durch Sophismen deruͤdt, 
Gott und das ewige Leben. 
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Den Irrthum hätte: mir Gott verzichn, 
Er, der fo gern verzeihet, . 
Hätt? ich mit frehem Duͤnkel ihn 
Nicht in die Welt geſtreuet. 


Sp riß ich der Tugend Stägen um, 
Und würgte die Gewiſſen. 

Doch mein verruchtes Priefterthum 
Ward bald vom Tod mir entriffen. 


Er zeigte mir bad offne Grab; 

Ich fah hinein und erbebte. 

Ih ſtarb; doch ſank ich nicht ganz insb; 
Ich fuͤhlte, daß ich noch lebte. 


Ich fuͤhlt' es, als ich die Stimme vernahm: 
Geh, weine blutige Zaͤhren, 
So lang bis dein geheiligter Gram 
Wird einen Suͤnder bekehren. 


Die Stimme ſchwieg; ich. ſand mich ern 
Hier unter den duͤrren Gebeinen. . 5 
Doch darf ich des Jahrs um wmiternat 
Einmal den Menſchen ericheinen., 


199 
Der Geiger ſchlug eins: nun deine Hand, 
Eprach aͤchzend der Geift. Entſchloſſen 
Reicht Hugo fie hinz der Geiſt verſchwand, 
Indem ihm drep Zaͤhren entſloſſen. 
Schnell fuͤllt ſich mit Nacht das Beinerhaus; 
Die Schaͤdel raſſeln, die Erde 
Erzittert, Hugo tappt ſchauernd hinaus 
Zu feinem harrenden Pferde, | 22 


Er trabt durch's Thal vom Sturm umdrauſt. 
Saum roͤthet das Frühlicht Die Heden, © 
So ſieht er auf. ſeiner breunenden Fauſt 
Drey rothe glänzende: Flecken. 


Er wuſch ſich die Hand im Fühlen Quell; 
umſonſt, die Fecen erſchienen ig 
Ga ſeht er fie. rieb, doch immer ſo Heil 
So blutroth wie Rubinen. ra 


——— 
Die Larven feiner Ginben- ; 
umſchwebten ihn; et aut aufs Anl" 
Berzweifelnd · Guade finden, Kot 
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Schnell tagt? es in feiner Seele Grund. | 


Er ſchwur, ſich felbft ein Grauen, 


- Ein Klofter da, wo der Friedhof fund, 


Fuͤr reuige Sünder zu bauen, 


Sept Kam er beim; fein Blick mar hehe 
Und mild; fein Hofgefind ſchaute 
Ihn ftaunend an und ſtaunte noch mehr, 
als er ein Gotteshaus. baute, 


Vollbracht war nun das Ehrenmal 
Der Buße durch feine Getreuen. 
Er nannte das Klofter Chränenthal, . 4 
Und ließ zum Abte ſich weihen. 


Zur Mitternacht erſchien ihm der Geiſt, 
Und ſprach mit heitrer Miene: 
Kein Tempelr- Freund, nur Tugend pteſtt 
Den Herrn und wuͤrkt die Suͤhne. 


Wohl mir, daß er mich wuͤrdig fan, 
Dein Herz zur Tuçend zu-wern" -”: 
Adel hier druͤckt er ihm die Hand, - - 
Und fchnell. verihiunden. die Flechen. 
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